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Fauler Zauber.
Der Freiſinn in den Spuren des Reichsliebert

verbandes.
Das politiſche Gemeinſchaftsverhältnis zwiſchen jenem ab

ſtoßenden politiſchen Gebilde, über das, wenn man es beim
rechten Namen nennt, der Staatsanwalt ſchützend ſeine Hand
hält, und dem Freiſinn, wird immer inniger. Nicht allein,
daß der Freiſinn in Halle die Wahlhilfe des Reichsverbandes
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie dankbar annimmt
er bedient ſich auch bei ſeinen Verleumdungen der Sozial-
demokratie deſſen trüber Quelle.

Die Saalezeitung jemand hatte vor kurzem die
Verwegenheit, das Blatt mit der demokratiſchen Berliner
Volkszeitung in einem Atemzuge zu nennen! brachte
in ihrer Sonntasnummer einen Schmähartikel unter der
Ueberſchrift: Streiflichter auf die Politik der Sozialdemo
kratie. Die im Reichsverbandsſtile gehaltene Salbaderei iſt
ein Sammelſurium von abgeſtandenen Gemeinplätzen und
hundertmal widerlegten Lügen. Dieſes Machwerk zu zeichnen,
überließ das freiſinnige Papier wohl weil ihm die Sache
denn doch etwas zu bedenklich vorkam dem als politiſchen
Geſchäftelhuber bekannten Dr. Schep p. Und er iſt auch juſt
der geeignete Mann für ſolche Sachen. Den Befähigungsnach-
weis, über politiſche Moral der Gegner orakeln zu dürfen, hat
er ja als Vater des „berühmten“ Niederbarnimer Wahl-
kompromiſſes mit den Konſervativen zur Genüge erbracht!
Zur näheren Charakteriſtik dieſes famoſen Mannes ſeien die
Vorgänge kurz geſtreift, bei denen er ſo glänzende Zeugniſſe
von ſeiner erhabenen politiſchen Moral abgelegt hat:

Bei den preußiſchen Landtagswahlen 1908 beſchloſſen die
freiſinnigen Vertrauensmänner von Niederbarnim, ein Wahl
kompromiß mit den Nationalliberalen einzugehen. Die Natio-
nalliberalen erklärten in einem Schreiben an Dr. Schepp ihr
Einverſtändnis. Dieſer redete ſich um die Sache herum und
ignorierte den Beſchluß der freiſinnigen Vertrauensmänner,
weil er inzwiſchen unter der Hand, auf eigene Fauſt ein
Techtelmechtel mit den Konſervativen angeſponnen hatte.
Schepp wurde durch ſeine Manipulationen freiſinnig-konſer
vativer Kompromißkandidat, und die Welt erlebte das gott-
volle Schauſpiel, daß Freiſinnige und Konſervative gleich bei
den Urwahlen gemeinſame Wahlmänner aufſtellten! So kam
der „Freiſinnige“ Schepp mit konſervativer Hilfe in das preu
ßiſche Dreiklaſſenhaus.

Ueber dieſen ſchmachvollen Schacher, deſſen Hauptmacher eben

dieſer Schepp mit der patentierten politiſchen Moral war,
ſchrieb damals die ſchon genannte demokratiſche Berliner
Volkszeitung „Alſo ſo weit geht die Selbſtentmannung,
daß man nicht einmal wagt, bei den Urwahlen die Gegner des
beſtehenden Wahlrechts feſtſtellen zu laſſen.“ Und die Weſt-
deutſche Poſt, das Organ der freiſinnigen Arbeiter von
RheinlandWeſtfalen, nannte das von Dr. Schepp ins Werk
geſetzte Kompromiß „einen ſkandalöſen Vorgang, der jedem ehr
lich denkenden Demokraten die Schamröte in das Geſicht treiben

muß.“ eMit dieſer Charakteriſtik dieſes Eideshelfers der Saale
zeitung wider die Sozialdemokratie mag es zunächſt ſein Be
wenden haben. Nun zu ſeinen „aphoriſtiſchen Streiflichtern“,
die ihn als den richtigen Abſchriftſteller kennzeichnen.
(Dieſer Artikel war bereits geſetzt, als am Freitag die er-
wartete Fortſetzung der Scheppſchen Lügenbeuteleien er-
ſchien Der Herr beſitzt die Dreiſtigkeit, der Sozial
demokratie Lehrer- und Beamtenfeindlichkeit zu unterſtellen.
Womit „begründet“ und „beweiſt“ er dieſe Behauptung? Weil
der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Bernſtein am
22. Januar 1903 in der Berliner Stadtverordnetenſitzung
geſagt hat: „Die Lehrer ſind verhältnismäßig die beſtgeſtellte
Beamtenkategorie in der Großſtadt. Jch gebe gern zu, daß wir
jetzt andere Sorgen haben, als die Lehrergehälter bis ins Un-
gemeſſene zu ſteigern.“ Nach dieſen beiden Sätzen wird dann
die angeblich freiſinnige Lehrerfreundſchaft mit den nichts-
ſagenden Worten des freiſinnigen Stadtverordneten Kreitling:
er glaube nicht verſchweigen zu ſollen, „daß wir in dieſer Be-
ziehung anderer Anſicht ſind“, ins hellſte Licht zu rücken ver
ſucht. Das iſt der ganze „Beweis“, den der literariſche Koſt
gänger des Reichsverbands für die Behauptung zu erbringen
vermag, die Sozialdemokraten ſeien den Lehrern feindlich ge
ſinnt! Und dazu muß er obendrein noch bis 1903 zurück
greifen! Daß ſich der Mann nicht geniert, mit ſolchen Mätz
chen aufzuwarten, iſt ebenſo bezeichnend für ihn, wie der Um-
ſtand, daß er die Tatſache unterſchlägt, daß die Entgleiſung
Bernſteins gerade in den Reihen der Freiſinnigen unwillkür-
lichen Beifall fand, und daß weiter die Aeußerung ſowohl von
der ſozialdemokratiſchen Fraktion wie öffentlich im Vorwärts
mißbilligt worden iſt. Weiter aber ſteht feſt, daß alle Ver
beſſerungen des Berliner Schulweſens und der Lehrerverhält-
niſſe gegen den hartnäckigen Widerſtand des Berliner Frei-
ſinns ausſchließlich dem Drängen der Sozialdemokratie zu verdanken ſind. 4 gehört ſchon die ganze edle Dreiſtigkeit eines

Dr. Schepp und eines „freiſinnigen“ Organs dazu, um das
Gegenteil behaupten zu wollen! Mußte ſich doch gerade der
Berliner Stadtfreiſinn ſeine Lehrer,freundlichkeit“ im Jahre
4808 ſchon von man denkel der preußiſchen Regierung

„beſtätigen“ laſſen, die den vom Freiſinn beſchloſſenen Be
ſoldungsplan für Volksſchullehrer die Genehmigung ver
ſagte, weil er zu niedrige Sätze bot! Sollen wir noch den
freiſinnigen Juſtizrat Caſſel nennen, der die von den
Berliner Lehrern verlangte Ortszulage als um 200 Mark zu
hoch bekämpfte, den freiſinnigen Oberbürgermeiſtex
Cunow von Hagen, der ſich wegen ſeiner abweiſenden Hal-
tung den gerechten Forderungen der Lehrer gegenüber gleich-
falls von der Regierung rektifizieren laſſen mußte Wie
hoch die Berliner Lehrer die „Lehrerfreundlichkeit“ des
Freiſinns einſchätzen, das haben ſie bei den Berliner Landtags
wahlen dadurch bewieſen, daß ſie ſich eher der Stimme ent-
hielten, als ſie einem Freiſinnigen zu geben! Genügt's?
Oder ſollen wir noch weitere unzählige Beweiſe für die
Lehrerfeindlichkeit des Freiſinns erbringen? Jſt es ferner
notwendig, den „Freiſinn“ des Dr. Schepp mit ſeinen (Schepps)
eignen Worten noch beſonders zu kennzeichnen? Dr. Schepp,
der ſelbſt Lehrer iſt, orakelte im preußiſchen Dreiklaſſen-
haus: Wir ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß
der Religionsunterricht der Schule erhalten bleiben muß.

Es mag genug ſein
Gleich ,beweiskräftig“ iſt das, was der Herr Dr. Schepp über

„Sozialdemokratiſche Arbeitgeber“ und „ſozialdemokratiſche“
Krankenkaſſen abgeſchrieben hat. Da muß ein alter Laden-
hüter, der „Buchdruckerſtreik“ bei der Leipziger Volks-
zeitung im Jahre 1900 (1) herhalten. Dabei weiß der Dr.
Schepp ganz genau, daß dieſer Mißgriff der Leipziger Ge-
noſſen von der Partei auf das Entſchiedenſte mißbilligt und
zurückgewieſen worden iſt. Aber unſer „Sozialiſtentöter“ von
der Saalezeitung denkt: in Ermangelung anderer Beweiſe
tun es olle Kamellen auch. Direkt armſelig und mitleid-
erregend ſind aber die „Beweiſe“, die dieſer Reichsverbands
ſchüler für die ſozialdemokratiſche Ausbeutung“ und die „Zu-
ftände an „ſozialdemokratiſchen“ Ortskrankenkaſſen“ erbringt.
Jedermann weiß z. B., daß in ſozialdemokratiſchen Druckereien
die höchſten Löhne gezahlt werden und auch die kürzeſte Ar
beitszeit eingeführt iſt. Auch die unter „ſozialdemokratiſcher“
Leitung ſtehenden Ortskrankenkaſſen leiſten Hervorragendes,
wie erſt vor einigen Tagen ſelbſt der Oberbürgermeiſter der
Stadt Leipzig, Dr. Dittrich, der „ſozialdemokratiſchen“
Ortskrankenkaſſe lobend beſtätigen mußte. Zum mindeſten
können ſie aber einen Vergleich mit der arbeiterfreundlichen
Stadtverordnetentätigkeit des „liberalen“ Reichstagkandidaten
für Halle, Herrn Georg Reimann aus Berlin, aushalten! Des
Herrn Reimann, der über Arbeiterforderungen einfach „zur
Tagesordnung“ übergeht!

Nun faſelt der Skribifax der Saalezeitung auch noch über
„ſozialdemokratiſche Sittlichkeit“. Hier hat es ihm die Schrift
des holländiſchen Genoſſen Hermann Gorter: Der
hiſtoriſche Materialismus angetan.

Jn dieſer ſehr empfehlenswerten Broſchüre legt Genoſſe
Gorter auf Grund der Lehren von Darwin und Marr die
ſozialen und ethiſchen Erſcheinungen, wie ſie der Kapitalismus
hervorbringt, ſtreng wiſſenſchaftlich dar. Er kommt dabei zu
dem ganz richtigen Schluß, daß durch den geſchichtlich not
wendigen Klaſſenkampf, den das Proletariat zu führen ge-
zwungen iſt, auch eine ganz beſtimmte Klaſſenmoral des Prole-
tariats entſteht. Von keines Gedankens Bläſſe angekränkelt,
jedem Verſtändnis für die in der Geſellſchaft wirkenden wirt-
ſchaftlichen Triebkräfte bar, reißt der gelehrte Famulus der
Saalezeitung Sätze aus der Gorterſchen Schrift direkt aus
ihrem Zuſammenhang, entkleidet ſie ihres eigentlichen Sinns,
und verübt auf dieſe Weiſe grobe Fälſchungen. Er moquiert
ſich darüber, daß, wie Gorter ſagt, die Arbeiter, wenn es das
Heil ihrer Klaſſe bedingt, ihrem Klaſſenfeind gegenüber un-
ehrlich und unwahrhaftig ſein müßten. Als ob die Kapita-
liſten die „Freiſinnigen“ erſt recht praktiſch jemals eine
andere Moral befolgt hätten, wie ſie den Arbeitern im Klaſſen
kampf aufgezwungen wird, wollen ſie ſich nicht kapitaliſtiſcher
Brutalität auf Gnade und Ungnade ausliefern! Ein Streik-
brecher iſt den Kapitaliſten ein guter, lieber Kerl, ein „nütz-
liches“ Element; ein Soldat, der im Kriege zum Feinde über-
geht, iſt ein „Vaterlandsverräter“, ein Schuft, der, wenn er
erwiſcht wird, ſeine Tat mit dem Leben bezahlen mußl!
Sollen die Arbeiter etwa einem rückſichtsloſen, brutalen Scharf-
macher, wie dem Bergrat Vogelſang in Mansfeld, mit Liebe,
Verehrung, Aufrichtigkeit begegnen Einem Menſchen, der in
den Arbeitern nur Ausbeutungsobjekte, Nummern ſieht!

Verlangt vielleicht Tugendbold Schepp, daß die Arbeiter den
Freiſinn, der ſie in den Kommunen politiſch entrechtet, als
eine ehrliche Partei, die es mit den Arbeiterintereſſen wohl-
meint, behandeln ſollen Jenem Freiſinn, der an den Ber-
liner Arbeitern ſchamloſen Mandatsranb zu begehen ver-
ſuchte, und dafür eine ſo wohlverdiente, ſchmachvolle Abfuhr
erhielt!? Eine infamere Heuchelei, wie ſie hier der Freiſinns-
mann Dr. Schepp praktiziert, iſt uns kaum jemals vorge-
kommen!

Wir haben uns mit dem Blockjüngling nur beſchäftigt, um
den Arbeitern zu zeigen, mit welchen Verdächtigungen, Ver-
drehungen und Verleumdungen dieſe Reichsverbandskoſtgänger
operieren und weſſen ſie ſich von dieſer Geſellſchaft zu ge-
wärtigen haben. Daß ſie damit bei den Arbeitern kein Glück
haben werden, ſteht für uns feſt. Der lendenlahme, greiſen-
hafte Freiſinn kann nur mit der ſchwärzeſten Reaktion ver-
bündet noch etwas ausrichten. Durch ſeine enge Berührung

mit den agrariſch-konſervativ-reichsverbändleriſchen Blockbrü
dern, iſt er immer reaktionärer und arbeiter feindlicher ge
worden. Seine Uhr iſt abgelaufen mit Furcht und Bangen
harrt er des 26. Novembers, dem Gerichtstage des Volkes Das
Echo der letzten Wahlen klingt ihm gar jämmerlich in die
Ohren!

Die Arbeiter von Halle werden den Scheppgenoſſen am
Wahltage zeigen, daß ſie ſich nicht ungeſtraft ſchmähen laſſen.
Sie ſind es ihrer Ehre, ſie ſind es der deutſchen Arbeiterklaſſe
ſchuldig, daß der Vertreter ihrer Moral, der Vertreter ihrer
Jntereſſen, der Kandidat der Sozialdemokratie, Fritz Kunert,

in den Reichstag einzieht! c
Politiſche Uebersicht.

Halle a. S., 29. Oktober 1909.
Neue Steuern in Sicht!

Wie die Deutſchen Nachrichten berichten, ſollen die
nach Jnkrafttreten der neuen Steuern im Reichsſchatzamte vor
genommenen Ueberrechnungen ergeben haben, daß die effek-
tiven Einnahmen aus den neuen Steuern lange nicht den ge-
wollten Mehrbetrag von 500 Millionen Mark erreichen werden.
Es beſteht ſogar die Anſicht, daß das ſchon jetzt anſcheinend
ungünſtige Reſultat noch verſchlechtert wird durch die
Kalkulation auf ſpätere Monate, in denen man ſich über den
Ertrag jetzt noch nicht zur Verrechnung gelangter Steuern
(Mietsſtempel uſw.) einen Ueberblick machen kann. Die Auf
forderung des Reichsſchatzamtes an die Bundesſtaaten, be
ſchleunigte Erhebung zwecks Einführung einer Reichswertzu
wachsſteuer zu veranlaſſen, iſt nur als ein Glied der Kette
nen zu beſchaffender Steuern zu betrachten. Das iſt die Be
ſcherung der Hottentottenwahlen, das find die Früchte des
Blockreichstags! Der deutſche Michel muß erſt Steuern
zahlen, bis er ſchwarz wird, bevor er zur Vernunft kommt und
ihm der Geduldsfaden endlich einmal reißt.

„Veredelung“ der Erbſchaftsſteuer.

Jm Novemberheft der Preußiſchen Jahrbücher!
macht Juſtizrat Bamberger-Aſchersleben Vorſchläge zur
Reform der Erbſchaftsſteuer. Mit Rückſicht darauf, daß der
bewilligte Betrag von 500 Millionen Mark bei weitem nicht
aus reicht um dke begonnene Reform der Finanzen im
Deutſchen Reiche zu vollenden, empfiehlt er eine Aenderung
der Erbſchaftsſteuer. Er glaubt, daß eine Ausdehnung und
Erweiterung dieſer Steuer gerade im gegenwärtigen Zeit
punkte, da die Popularität des Projektes in beſtändigem Stei-
gen begriffen ſei, ſich mit Leichtigkeit durchſetzen läßt, wenn
die Ziele, die zu verfolgen ſind, höher geſteckt, wenn berechtigte
Einwendungen berückſichtigt werden, und wenn die ganze Frage
aus dem Kreiſe kleiner Finanzmaßregeln heraus auf die Höhe
gehoben wird, die der Erbſchaftsſteuer als der bedeutendſten
aller Steuern zukommt.

Der Vorſchlag Bambergers geht nun dahin, daß alle Erb
ſchaften über 500 Mark grundſätzlich zur Steuer heran-
gezogen werden ſollen, daß aver Ermäßigung oder Befreiung
gewährt werden muß in allen Fällen, in denen die Erhebung
zu einer ungerechtfertigten Härte führen würde, abgeſehen
von den großen Erbſchaften. Derartige Härten beſtehen nach
ſeiner Anſicht dann, wenn der Steuerzahlende ſich in ſchlechten
Vermögensverhältniſſen befindet oder ſein Einkommen ein ver
hältnismäßig niedriges zu nennen iſt. Daß ſich hierbei
Schwierigkeiten herausſtellen werden, wird zugegeben. Jn
ſolchen Fällen empfiehlt Herr Bamberger, den Antragſteller
zu hören, und nach Einſicht der Steuerliſten, nötigenfalls nach
Einziehung einer Auskunft von der Ortsbehörde den Steuer
beſcheid zu erteilen. Feſte Grundſätze würden ſich dann im
Laufe der Zeit an der Hand der Praxis bilden.

Die Vorſchläge werden in folgenden Leitſätzen zuſammen
gefaßt:

1. Bei der Erhebung der Steuer iſt auf die Vermögens und
Fa milienverhältniſſe des Pflichtigen derart Rückſicht zu neh
men, daß auf Antrag Ermäßigung oder Befreiung gewährt
wird, wenn ſich unter Berückſichtigung aller Verhältniſſe ergibt,
daß die Erhebung zu einer ungerechtfertigten Härte führen
würde.

2. Die jetzt geltenden Sätze des Erbſchaftsſteuergeſetzes wer-
den verdoppelt.

8. Die Kinder und Ehegatten werden von 500 Mk. bis zu
1 Million ſtufenweiſe mit 2 bis 5 Prozent herangezogen.

4. Der ländliche Grundbeſitz wird mit drei Viertel ſeines
Wertes verſteuert.

5. Die Feſtſtellung des Nachlaſſes geſchieht durch die Orts-
behörde der Gemeinde, in der der Erblaſſer ſeinen letzten Wohn
ſitz hatte unter Aufſicht der Staatsbehörde. Dafür er
hält die Gemeinde 5 Prozent der Steuer.

Herr Bamberger berechnet die Mehreinnahmen aus
einer derartigen Steuer auf jährlich mindeſtens 200 Millionen
Mark unter Abzug der Ausfälle, die durch Ermäßigung und
Befreiung namentlich auch beim ländlichen Grundbeſitz
eintreten würden. Ob dem Junker die Erbſchaftsſteuer
durch dieſe Art „Veredlung“ ſchmackhafter geworden iſt
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Agrariſche Nimmerſatte
Die Einfuhrerleichterungen amerikaniſchen Fleiſches, die von

der amerikaniſchen Regierung angebahnt werden ſollen, rufen,
was ja eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich iſt, bei unſeren
Agrariern die ſtärkſte Oppoſition hervor. Das führende Organ
der Schnaps und Krautjunker, die Deutſche Tageszei-
tung, veröffentlicht eine Zuſchrift aus Neuyork, in der dem
Blatte mitgeteilt wird, daß, wie eingeweihte Kreiſe behaupten,
die Regierung der Vereinigten Staaten ſich entſchloſſen habe,
die Einfuhr amerikaniſcher Fleiſchwaren nach Deutſchland zu
erzwingen. Bei den Verhandlungen ſoll darauf hingewieſen
werden, daß zwar die amerikaniſchen Fleiſchkonſerven in
Deutſchland für den allgemeinen Gebrauch ſo gut wie ver
boten ſeien, daß ſie aber für die deutſche Marine in großen
Mengen gekauft würden. Dadurch werde doch bewieſen, daß
ſie vom hygieniſchen Standpunkte aus einwandsfrei ſeien. Die
Regierung der Vereinigten Staaten ſoll weiter die Forderung
erheben wollen, daß gefrorenes Fleiſch unter günſtigen Be-
dingungen in Deutſchland zugelaſſen werden dürfe. Sollte die
deutſche Regierung dieſe und ähnliche Forderungen ablehnen,
ſo würde das amerikaniſcherſeits als „Diskrimination“ aufge-
faßt und infolgedeſſen der geſamte Höchſttarif auf die deutſchen
Einfuhrwaren angewandt werden.

Jn Waſhingthon, ſo meint der Briefſſchreiber weiter, ſoll
man bereits davon überzeugt ſein, daß Deutſchland ſich nicht
ſträuben werde.

Das geht der Deutſchen Tageszeitung denn doch zu
weit. Sie ruft den „Notleidenden“ zu: Seid auf der Hut!
Und zur deutſchen Regierung gewendet, ſchreibt ſie:

„Sollte die deutſche Regierung auf dieſe amerikaniſchen
Wünſche eingehen, ſo würde ſie damit einen Sturm der
Entrüſtung in den land wirtſchaftlichen Kreiſen hervorrufen.
Der deutſche Reichstag würde einem Handelsabkommen mit
den Vereinigten Staaten, durch das die Fleiſcheinfuhr er-
leichtert und der Seuchenſchutz abgeſchwächt wird, keinesfalls
ſeine Zuſtimmung geben. Wir hoffen, daß die deutſche Re
gierung dieſe Verhältniſſe berückſichtigen werde.“

Dieſe unerſättliche agrariſche Junkerſippe ſieht ſich in
ihrem Profit, den ſie durch Brot- und Fleiſchwucher aus dem
deutſchen Volke herauspreßt, bedroht. Deshalb das Gezeter
und die Drohung mit dem „Entrüſtungsſturm“. Dieſe Tat-
ſache verſucht man heuchleriſch hinter dem Gerede vom „abge-
ſchwächten“ Seuchenſchutz zu verbergen. Will die Regierung
die deutſche Arbeit und Jnduſtrie nicht ſchweren Schädigungen
ausſetzen, ſo wird ſie diesmal den agrariſchen Unverſchämt-
heiten ein Paroli bieten müſſen.

Von Preußens Schmach.,

Gegen die rigoroſe Behandlung der Arbei-
ter in Preußen haben die Sozialdemokraten des öſter
reichiſchen Reichsrats aufs neue in einer Jnterpellation an den
Handelsminiſter Stellung genommen. Sie betonen, daß die
Vorſchrift der Ausweiskarte (Preis 2 Mark) und die im Falle
angeblicher Kontraktbrüchigkeit geübte Ausweiſungspraxis der
preußiſchen Behörden dem deutſchöſterreichiſchen Handelsver-
trag widerſprechen. Ferner weiſen ſie darauf hin, daß andere

Regierungen des Auslandes bereits gegen dieſe vorderruſſiſche
Willkür energiſch Stellung genommen haben. So hat die
ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Berlin mehrere Schweizer-
bürger angewieſen, ſich dem Legitimationszwang nicht zu
unterwerfen und das weitere abzuwarten. Und die italieniſche
Regierung hat auf Anfrage des Gen. Turati in der Kammer
mitgeteilt, daß ihr Botſchafter in Berlin Auftrag erhalten
habe, Verwahrung einzulegen. Die Regierung halte es für
vertragswidrig, wenn ausländiſchen Arbeitern gegenüber Maß-
regeln angewandt werden, die die inländiſchen nicht treffen.
Sie will, falls eine gütliche Einigung nicht zuſtande kommt, die
Sache vor ein Schiedsgericht bringen.

Jn der Interpellation unſerer öſterreichiſchen Genoſſen wird
u. a. geſagt:
Die rückſichtslos die preußiſche Polizei gegen die öſterreichi-
ſchen Arbeiter vorgeht, beweiſen ſehr viele Einzelfälle. Wir
erinnern an die Ausweiſung des Arbeiters Fritz Löw aus
Preußen, die nur darum erfolgte, weil dieſer Bezirksleiter
des Metallarbeiterverbandes und Obmann der Rirxdorfer Bil-
dungsausſchuſſes geweſen iſt. Die öſterreichiſche Regierung
würde ihre Pflicht grob verletzen, wenn ſie nicht wenigſtens
ebenſo energiſch, wie es die italieniſche und die ſchweizeriſche

getan haben, die Intereſſen der öſterreichiſchen Staatsbürger,
die im Reiche Arbeit ſuchen, verteidigen wollte.

Dieſe Tatſachen enthüllen wieder einmal, in welch üble Lage
Anſehen und politiſche Stellung des Reichs fort und fort durch
die ſchimpflichen Schergendienſte gebracht wird, die von der
preußiſchen Verwaltung den Land und Schlotjunkern immer
wieder geleiſtet werden. Dabei leben Hunderttauſende Deut
ſche erwerbsſuchend im Ausland, die bei Gegenmaßregeln die
prußiſche Verwaltungspraxis ſchwer büßen müſſen. Aber das
kann „ſelbſtbewußte nationale Politik nicht ſtören.

Zur Geſchichte der preußiſchen Lockſpitzelei
Die Enthüllungen des Spitzels Rakowski geben dem

Gneſener national- polniſchen „Lech“ die Gelegenheit, daran zu
erinnern, daß die polizeiliche Lockſpitzelei zur Tradition des
preußiſchen Polizeiſyſtems gehört. Das Gneſener Blatt er-
innert nämlich an zwei Jnterpellationen des Kölniſchen Abge-
ordneten Niegelewski im preußiſchen Landtage im Jahre
1858 unterm 12. Mai 1860. Es beſtand zu jener Zeit in
London ein geheimer revolutionärer Verband, der am
23. Mai 1858 einen Aufruf erließ, der die Polen zum Auf-
ſtande aufforderte. Die preußiſche Polizei hat 400 Exemplare
dieſer Proklamation in der Dekierſchen Druckerei in Poſen
nachmachen laſſen, verſendete ſie zu Provokationszwecken an
angeſehene Polen in der Provinz Poſen und in Ruſſiſch-Polen,
und 20 Exemplare ſchickte ſie an den Chef der ruſſiſchen Poli-
zei in Warſchau, den Grafen Palucci. Dieſes Treiben der
preußiſchen Polizei lag der erſten Petition des Abgeordneten
Niegelewski im Jahre 1858 zugrunde. Die preußiſche Polizei
ließ ſich dadurch nicht ſtören. Der damalige Präſident der
Poſener Polizei, Bärenſprung und ſein Geh. Sekretär Poſt
ließen trotzdem in den Jahren 1858 bis 1860 im Namen eines
nicht exiſtierenden revolutionären Kemitees in Poſen ge-
fälſchte Briefe herſtellen und ſchickte ſie an den revolutionären
Verband in London. Dr. Niegelewski konnte bei der Begrün-
dung ſeiner zweiten Jnterpellation am 12. Mai 1860 24 ſol-
rher Falſifikate, datiert vom 13. Auguſt 1858 bis 9. April 1859
und mit der Hand des Sekretärs Poſt geſchrieben, dem Abge
ordnetenhauſe vorlegen. Der revolutionäre Verband in Lon
don ließ ſich durch dieſe Briefe irreführen und entſandte den
Kommiſſär Majewski, der im November 1858 unter dem Namen
A. Kewit eintraf, und natürlich ſofort verhaftet und zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt wurde, worüber das Poſener
„Komitee“, d. h. die Polizei, in weiteren Briefen an den „Ver-
band“ ſich beweglich beklagte. Jnfolge der erſten Jnterpel-
lation Niegelewskis mußte die Regierung eine Unterſuchung
einleiten, aber daß es ihr nicht darauf ankam, die Schuldigen
zu beſtrafen und ihnen ihr ſchmutziges Handwerk zu legen, er-
hellte daraus, daß der Abgeordnete Niegelewski in den Beſitz
eines Briefes vom 6. April 1859 kam, in dem der Polizei
präſident Bärenſprung demjenigen Beamten, welcher die nach-
gemachte Proklamation vom 23. Mai 1858 verſchickte, ver

ſicherte, daß die eingeleitete Unterſuchung nur eine ſcheinbare
iſt. Tatſächlich wurden auch ſchließlich die Schuldigen nicht
zur Rechenſchaft gezogen und konnten dem preußiſchen Poli-
zeiſyſtem weitere Dienſte leiſten.

Das Koalitions,„recht“ der Beamten.
Der bisherige Vorſitzende des Verbandes mittlerer Reichs-

poſt- und Telegraphenbeamten, der ſich wegen ſeines Ein
tretens für die Jntereſſen der Mitglieder des Verbandes bei
der Oberpoſtdirektion unbeliebt gemacht hat, ſtand am Don-
nerstag vor der Kaiſerlichen Diſziplinarkammer in Pots-
dam. Zollitſch wird beſchuldigt, im Jahre 1908-09 als erſter
Vorſitzender des Verbandes mittlerer Reichs-Poſt- und Tele
graphenbeamten die durch die Verbandspreſſe des Verbands be
triebene Verhetzung, die gegen die Reichs und Staats-
regierung gerichteten böswilligen Angriffe und Verunglimp-
fungen verſchuldet, und dadurch die ihm obliegenden Pflichten
eines Beamten aufs ſchwerſte verletzt und ſich der Achtung,
die ſein Beruf erfordert, unwürdig gezeigt zu haben. Dem
Angeklagten wurde von ſeinen Vorgeſetzten das Zeugnis eines
der tüchtigſten Beamten ausgeſtellt. Er ſei ein flotter, ge-
wandter und williger Arbeiter, deſſen Dienſtführung und Lei-
ſtungen gute waren. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurde
folgendes Urteil gefällt: Zollitſch iſt des Dienſtvergehens ſchul-
dig und wird deshalb mit Dienſtverſetzung unter Verminderung
ſeines Dienſteinkommens um ein Sechſtel beſtraft; außerdem

hat der Angeklagte die baren Auslagen des Verfahrens zu
tragen. So verfährl man in Deutſchland mit Beamten, die
von ihren 'Staatsburgerrechten Gebrauch machen!

Die erſten Landtagsſtichwahlen in Sachſen.
Jn ſechs ſächſiſchen Wahlkreiſen haben am Donnerstag die

Landtagsſtichwahlen ſtattgefunden. Jm erſten, zweiten, funften
und ſechſten Leipziger Wahlkreiſe ſowie in Döbeln-Waldheim
wurden die nationalliberalen Kandidaten gegen die
ſozialdemokratiſchen gewählt, dagegen ſiegte im dritten Leip-
ziger Wahlkreis der Sozialdemokrat über den Natio-
nalliberalen.

Deutſches Reich.
Weitere Folgen der Tabakſteuer. Jn der letzten Woche

wurden weitere Arbeitseinſchränkungen und Arbeiterentlaſ-
ſungen in der Tabakinduſtrie in Weſtfalen vorgenommen.
Jn Weſterenger hat die Firma C. u. G. Schmidt ihre
Filiale aufgelöſt. 25 Arbeiter der Firma Steinſiek und
58 Arbeiter der Firma Rehling u. Blank müſſen auf un-
beſtimmte Zeit feiern. Jn Herford ſind jetzt über 80 Tabak-
arbeiter ohne Arbeit. Jn Werl entließen die Firmen Kerk-
hoff und Schaff u. Menſing 24 Arbeiter. Jn Werther
feiern bei fünf Firmen über 110 Arbeiter.

Aus dem dunkelſten Preußen. Die Polizei im Münſter-
lande, die bei jeder Gelegenheit gerne von ſich reden macht,
ſchickte dem Vertrauensmann der Zahiſtelle Ham m Nord des
Bergarbeiterverbandes einen Strafbefehl, weil er eine oben-
drein nicht ſtattgefundene Mitgliederverſammlung der Polizei-
behörde nicht angemeldet hatte. Gleichzeitig ſchickte man ihm
eine Aufforderung, die Zahlſtelle als ſolche und deren Mit-
glieder der Polizeibehörde anzumelden. Gegen den Straf-
befehl wurde richterliche Entſcheidung beantragt. Erſter Ter-
min fand am 2l. September, zweiter Termin am 26. Oktober
ror dem Schöffengericht in Werne ſtatt. Das Schöffengericht
entſchied im Sinne der Polizei, ſetzte ſich über die klaren Be-
ſtimmungen des neuen Vereinsgeſetzes hinweg und verur-
teilte (1) den Vorſitzenden der Zahlſtelle zu 10 Mk. Strafe
bezw. zu 2 Tagen Gefängnis.

Polizei und Richter ſcheinen vom neuen Vereinsgeſetz noch
nichts gehört zu haben, nach dem unpolitiſche Vereine über-
haupt keine Verpflichtung mehr haben, weder den Verein noch
die Mitglieder anzumelden. Das völlig unhaltbare Urteil
wird natürlich in zweiter Jnſtanz aufgehoben werden müſſen.

Ein ungeſchriebener Brief. Jn unſerem Königsberger
Parteiblatt erläßt Genoſſe Rechstanwalt Haaſe in der An-
gelegenheit des von Herrn Direktor Marx Königsberg angeb-
lich an den Hanſabund gerichteten Briefes folgende Erklä-

rung:Mit der Prüfung der Frage betraut, ob der in der Königs-
berger Volkszeitung vom 18. Oktober 18909 veröffentlichte
Brief von Herrn Direktor George Marx geſchrieben iſt, er-
kläre ich als das Ergebnis meiner Ermittlungen:

Der Brief iſt nicht geſchrieben worden. Die
Redaktion iſt von ihrem Gewährsmann irregeführt wor-
den.

Die Stützen der Regierung. Wie nicht anders zu erwarten
war Herr Bruhn, der Herausgeber der Wahrheit,
bleibt dem „Vaterlande“ und dem Reichstage erhalten. Jn
einer deutſch- nationalen Verſammlung erklärte er, er denke
gar nicht daran, ſein Mandat niederzulegen. Auch werde die
Wahrheit nach wie vor die alten Grundſätze vertreten und da
durch der Regierung eine Stütze ſein. Schließlich
ſprach die Verſammlung Herrn Bruhn ihr reellſtes Vertrauen
aus.

Nicht minder gedenkt Herr Schack, der Kollege von der ande-
ren Fakultät, ſeine ſchätzbare Kraft dem deutſchen Reichstage
zu erhalten. Seine Anhänger erklären jetzt, daß, nachdem
ſämtliche drei Damen, die Herr Schack als Dritte in ſeinen
Ehebund geladen hatte, ihre Strafanträge zurückzogen, auch
kein Grund zur Niederlegung des Mandats vorliege. Auch
Herr Schack wird weiter für deutſche Sitte und Treue kämpfen

gegen die jüdiſche Unſittlichkeit, wie Herr Bruhn gegen die
jüdiſche Korruption.

Schack und Bruhn das ſind die Stützen der Regierung

Die große Angſt.
Die Pfaffen Spaniens, geſtützt auf den ſpaniſchen Staat, der

ſich ſeinerſeits auf die bewaffnete Armee ſtützt, legten einen
Mann in Ketten, der ſein Leben dem geiſtigen Kampfe wid-
mete, und jagten ihm eine Kugel ins Herz. Sie glaubten,
mit dem Menſchen auch das Werk gekötet zu haben. Aber
dieſer Schuß entzündete Millionen Geiſter, an Stelle des einen
verbluteten Herzens erwachten Millionen Herzen, ſchlugen hoch
und drängten zum Kampfe, ein Sturm der Entrüſtung ergoß
ſich über die geſamte ziviliſierte Welt, übertrug ſich von Land
zu Land, von Volk zu Volk, hoch auflodernd, wie ein Waldes-
brand, herrlich, hell, glühend, blutig rot, ſengend und leuchtend;
und angeſichts dieſer wogenden Menſchenmaſſen, dieſes groß-
artigen Schauſpiels der Begeiſterung für Geiſtesfreiheit, das
Europa für einen Augenblick darbot, erſchien das Pfaffen-
werk in Spanien, bei all ſeiner Grauſamkeit, nichtig und ver-
ächtlich, und die Regierung Spaniens ſelbſt mußte der Ver-
achtung weichen, die ihr die ziviliſierte Menſchheit enigegen-
ſchleuderte.

Die Geiſtesfreiheit hat ihre Kämpfer gefunden. Wer ſie
erſticken will, wird die Revolution entfeſſeln. Das haben die
Maſſendemonſtrationen für Ferrer gezeigt. Denn nicht um
die Perſon, ſondern um die Jdee handelt es ſich in dieſem Fall.
Was auch Ferrer vertrat, er vertrat es mit geiſtigen Waffen,
und er kämpfte für die Freiheit des Geiſtes. Jndem die Ar-
beiter für Ferrer demonſtrierten, kämpften ſie für ihre eigene
geiſtige Freiheit.

Wenn die Arbeiter ihr Elend der Welt entgegen ſchleuderten,
ſo iſt das wie eine düſtere Nacht, die gewitterſchwanger herauf-
zieht; wenn die Arbeitermaſſen ſich für eine Jdee begeiſtern,
ſo iſt das wie der hell leuchtende Tag, der eine Welt gebiert,
ſie machtvoll zum Vorſchein bringt. Die Ferrerdemonſtrationen
haben das geiſtige Leben der Arbeitermaſſen offenbart, eine
neue, hoffnungsvolle Welt, von Mut erfüllt und Tatendrang.
Aber auf der Grundlage des großen Klaſſenkampfes, den das
'moderne Proletariat in der Welt kämpft, offenbart jede Maſ-
ſenaktion der Arbeiter ihre Klaſſenſtellung, die Kluft, die ſie
von der übrigen Geſellſchaft trennt. Jede politiſche Frage,
um die ſich das Proletariat intereſſiert, bringt auf die Tages-
ordnung die Frage des Proletariats. So wuchſen ſich auch
diesmal die proletariſchen Kundgebungen gegen den ſpaniſchen
Klerikalismus zu einer Anklage gegen den europäi-
ſchen Kapitalismus aus. Die bürgerlichen Jdeologen,
die ſich der Bewegung anſchloſſen, merkten es nicht, die bürger-

eſchäftsleute aber gerieten bald in Angſt
und Sorgen. Der Pariſer Gaulois ſchrieb, es handle ſich nicht

um Ferrer, ſondern um die Aufrechterhaltung der Autorität
des Staates, das ſei keine ſpaniſche, ſondern eine europäiſche
Angelegenheit, darum: „Es lebe der katholiſche König von
Spanien!“ Der Temps ermahnte zur Mäßigung und Ein-
kehr: „es ſcheint uns, daß nun dem Andenken Ferrers genug
getan ſei weiter gehen das würde das Maß bedeutend
überſchreiten heißen.“ Die geſamte großbürgerliche Preſſe
Europas ſtieß in das gleiche Horn. „Haltet ein riefen ſie
zuviel der Begeiſterung, zuviel der Entrüſtung, zuviel des
Freiheitsdranges ſeht auf die Arbeiter, die die Straßen
füllen, ihr ſteuert in die Revolution hinein!“ Jn Deutſch
land denunzierte die Kölniſche Zeitung Ferrer als Anarchiſten
und ermahnte die deutſchen Spießer, daß „bürgerlich geſinnte
Kreiſe keinen Anlaß haben, dieſem Manne ein ehrendes Denk-
mal zu errichten oder Straßen und Plätze nach ihm zu be-
nennen“. Der ſchon erwähnte Gaulois ſchrieb, als die Kund-
gebungen weiter um ſich griffen: „Wir haben einen großen
Schritt dem Abgrund entgegen getan.“

Um die Ferrerbewegung abzuſtumpfen, benützte die Pariſer
Bourgeoiſie das Leichenbegängnis des bei den Straßenkund-
gebungen getöteten Schuhmanns, Dufresne, zu einer ſtaats-
crhaltenden Demonſtration. Jn Scharen kamen die Stadt-
bürger aus ihren Geſchäften und aus ihren Cafés, um ſich am
Trauerzug zu beteiligen. Der Temps feierte das als politi-
ſche Wendung: „Der Glanz des letzten Geleites, das die Be
völkerung von Paris dem unglücklichen Dufresne gab, iſt er
das Symptom eines radikalen Umſchwungs der Geiſter gegen-
über allen Hilfskräften des Geſetzes, gegenüber den Schutz
leuten, den Munizipalgardiſten, den Gendarmen oder Sol-
daten Wenn ja, dann war dieſe Todestrauer, ſo ſchmerzlich
ſie auch iſt, nicht ohne Nutzen.“

Mit der gleichen Klaſſenlogik, die das politiſche Auftreten
des Proletariats zu einer revolutionären Kundgebung ge-
ſtaltete, ſchloß das politiſche Auftreten der Bourgeoiſie mit
einer Lobpreiſung der Polizei. Die Wege beider Klaſ-
ſentrennten ſich wie immer.

Die kapitaliſtiſche Neue Züricher Zeit gelangt zu folgendem
Schlußurteil: „Nutzen aus dieſen Kundgebungen hat einzig
und allein die Kirche gezogen, denn eine glänzendere Pro-
paganda, als es die Revolution der Straße in dieſen Tagen
war, hätte ſich die Kirche aus eigenen Mitteln nicht zu be-
ſorgen vermocht.“ Das heißt mit anderen Worten: die Bour-
geoiſie erſchrack vor ihrem eigenen Liberalismus, als ſie die
Arbeiter für die Geiſtesfreiheit kämpfen ſah, und iſt bereit,
ſich der Reaktion auszuliefern, um der Revolution zu entgehen.

Die große Angſt kam über die Bourgeoiſie, die Angſt vor
der ſozialen Revolution, ber dem Proletariat, die ſie längſt
um Verräter an ihrer eigenen politiſchen Ver angenheit, an

ihren politiſchen Jdealen machte, die ſie jeder Regierung, die
den Willen hat, Gewalt anzuwenden, willenlos ausliefert und

die erſt jene Zuſtände in Europa aufkommen ließ, die es er
möglichten, daß im 20. Jahrhundert ein Blutgericht über einen
Den hen wegen ſeiner Ueberzeugung abgehalten werden
onnte.

Und war denn Ferrer tatſächlich bloß das Opfer der Pfaffen-
rache? Die Rache iſt ein grauſamer, aber ein ſchlauer Rat-
geber, ſchlecht und dumm zugleich iſt die Angſt; da dieſe Hand-
lung grauſam, ſchlecht und dumm war, ſo wirkten hier Rache
und Angſt zuſammen. Die Kirche und der Staat in Spanien
haben Grund genug, geängſtigt zu ſeino Der Aufſtand in
Barcelona iſt wohl niederkartätſcht, aber die Urſachen, die
dieſen Aufſtand ſchufen, ſind nicht beſeitigt worden, ſie dauern
fort, wirken weiter und wirken ſtärker, als früher. Der un-
glückſelige Kolonialkrieg fordert jeden Tag neue Opfer an
Gut und Blut, dabei nimmt das benachbarte Marokko eine
ausgeſprochen feindſelige Stellung gegen Spanien ein, es
rüſtet zum Kampfe, und auch die diplomatiſchen Beziehungen
zu Frankreich ſind aufs Höchſte geſpannt. Das Land befindet
ſich in furchtbarer Gärung, und die Regierung, zitternd um
ihre Exiſtenz, verſucht, ihre eigene Feigheit in ihrer Grauſam-
keit zu erſticken. Geht es ſo weiter, dann bricht das Syſtem
in einer Revolution zuſammen.

Da aber hinter dem Fall Ferrer das Geſpenſt der Revo-
lution heraufzieht, überfällt die Bourgeoiſie erſt recht die
große Angſt! t

Francisco Ferrer
Ein Totenglöcklein. Ein offenes Grab.
Ein Pater zur Linken. Und einer zur Rechten.
Zwei Kompagnien von Henkersknechten.
Salve! Und dann in die Grube hinab
So magſt Du nun Deine Freiheit verfechten!

Nicht weil Du auf Barrikaden geſtanden,
Nicht weil Du bekämpft Regierung und Thron,
Nicht, deshalb ward Dir die Kugel als Lohn
Nein! Weil Du in Peters von Arbues Landen
Der Kirche geweigert Gefolge und Fron!
Daß Du geſtritten mit geiſtigen WaffenUnd aufgeſtöbert die fin tere Brut, 5

Und in den Weg getreten den Pfaffen,
Daß Du die freie Schule geſchaffen
Das brach Dir den Nacken Das koſtet Dein Blut!

Der alte Kampf! Und die alte Methode!
Ein Vogel der Freiheit iſt vogelfrei!
Jhn, haſſen und hetzen die Hunde zu Tode.

war das Verbrennen Mode,
etzt wirken vorzüglich Pulver und Blei

A. de Nora (Jugend).
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Schweiz.
v W. Diisß Der Mehlkonflikt.

ern, 28. Oktober. Jm Nationalrat kam der ſchweizeriſch-deutſche Mehlzollkonflikt zur Sprache. Der Aber guey
(Zürich) erklärte, die Schweiz ſei es ihrer Selbſtachtung ſchul
dig, daß ſie, nachdem Deutſchland ein Schiedsgerichtsverfahren
abgelehnt habe, den Notenwechſel über dieſe Frage mit Deutſch
land einſtelle. Notwendig ſei, daß der Bundesrat Maßnahmen
vorſchlage zur Verhütung des Ruins der ſchweizeriſchen Mül-
lerei. Bundesrat Schobinger erklärte, es ſei, nachdem die Ver
handlungen mit Deutſchland geſcheitert ſeien, ſchwierig, zu
ſagen, was nun geſchehen ſolle. Die ſchweizeriſche Müllerei
befürchte, daß der deutſche Mehlimport noch bedeutend zu
nehme.

Frankreich.
Der Sturz des Pariſer Gemeinderatspräſidiums.

Aus Paris wird uns unterm 26. ds. geſchrieben:
Jn der geſtrigen Sitzung des Pariſer Gemeinderats haben

ſich die Folgen der antiſozialiſtiſchen Politik des Herrn Clemen
ceau im hellſten Lichte gezeigt. Während im mittelalterlichen
Spanien die Regierung über die Leiche Ferrers ſtürzt, werden
in der alten Revolutionsſtadt Paris die Verteidiger Ferrers
zu Fall gebracht! So hat es kommen müſſen. Die Radikalen
haben Herrn Clemenceau das Märchen nachgeplappert, daß die
ſozialiſtiſche Partei mit den Klerikalen einen geheimen Pakt
geſchloſſen hätte, weil ſie, ſtatt in öder Pfaffenfreſſerei zu
machen, auf die Erfüllung ſozialer Reformen beſtand.
gegen die ſozialiſtiſche Partei entfachte Patriotenhetze, in der
ſich die ſoziale Rückſtändigkeit der meiſten Radikalen austobte,
hat natürlich allen Rückwärtſern die Tore zur radikalen Partei
weit geöffnet. Dieſe Sozialiſtenhetze, die bei den vorjährigen
Gemeinderatswahlen ihren Höhepunkt erreichte, hat es zuwege
gebracht, daß unſerer Partei in Paris einige Gemeinderats-
ſitze abgerungen wurden und an deren Stelle als Radikale ver-
kleidete Reaktionäre gewählt wurden. Die Folgen haben ſich
geſtern gezeigt.

Das Präſidium des Pariſer Gemeinderats, deſſen Vorſitzen-
der Genoſſe Chauſſe iſt und dem außerdem mehrere Radikale
und „unabhängige Sozialiſten“ angehören, hatte einſtimmig
beſchloſſen, einer Pariſer Straße den Namen Ferrers zu
geben und außerdem die in Paris lebenden Kinder des ge-
fallenen Märtyrers, der 22 Jahre hier gelebt hatte, auf Koſten
der Stadt erziehen zu laſſen. Darüber große Wut der
Schwarzen, die ſich über die Rede des radikalen Vizepräſidenten
des Gemeinderats, Moſſot, bei dem Begräbnis des bei der

Die

erſten Ferrermanifeſtation getöteten Schuhmannes zur Tob-
ſucht ſteigerte. Herr Moſſot hatte u. a. geſagt: „Ein finſteres
Gerücht durchflog am Mittwoch Paris und bald durchzitterte
ein Todesſchauer die alte republikaniſche und humane Stadt.
Ein ungeheurer Gewiſſensaufſchrei widerhallte am Abend.
Paris, getreu ſeinen ruhmreichen Traditionen, erhob ſich, ſeinen
Glauben an das ewige Recht in glühenden Demonſtrationen
hinausſchreiend. Man kann es begreifen, daß dieſe Worte des
offiziellen Vertreters der Stadt Paris, in Anweſenheit des
ſpaniſchen Botſchafters geſprochen, wie Peitſchenhiebe in das
Geſicht der ſchwarzen Reaktion wirkte. Genoſſe Chauſſe, de
ſich dem polizeilichen Begräbnis ferngehalten hatte, ließ es ſi
nicht nehmen, an der Spitze der grandioſen Manifeſtation z
marſchieren, die die ſozialiſtiſche Partei organiſiert hatte.

Geſtern kam nun der oben erwähnte Beſchluß des Präſidium
vor das Plenum des Gemeinderats. Sofort erhob ſich der
Präfekt, Herr von Selves, der aus ſeinen regktionären An
ſchauungen kein Hehl macht, um als Regierungsvertreter gege
den Antrag Einſpruch zu erheben. Das war das erwartet
Signal für gewiſſe Radikale, um gegen den Antrag zu
ſtimmen, der mit 40 gegen 34 Stimmen abgelehnt wurde
Sofort erklärte Genoſſe Chauſſe, daß das geſamte Präſidium
demiſſionierte. Unter den klerikalen Pfaffenfreſſern, die
gegen den Antrag ſtimmten, befinden ſich fünf „Radikale“
während drei andere ſich enthielten. Nun, die Freunde der
Schwarzen wird kurz ſein. Dieſe Schmach wird Paris nicht
ruhig hinnehmen.

Staat und Kirche.
Paris, 28. Oktober. Der Unterrichtsminiſter hat angeſichts

der durch das Manifeſt der Biſchöfe, in denen gewiſſe Schul
bücher als „verdammungswürdig“ bezeichnet werden, in ver
ſchiedenen Primärſchulen entſtandenen Schwierigkeiten, die
Lehrer angewieſen, ſich jeder Jnventien einer fremden Auto-
rität zu widerſetzen. Die auf Vergehen gegen die Schulordnung
geſetzten Strafen ſollen künftig auch auf diejenigen Schüler
Anwendung finden, welche ſich weigern, die von der Regierung
bezeichneten Schulbücher zu benutzen.

Spanien.
Die Ver'“recherregierung.

Madrid, 28. Oktober. Jn welcher Weiſe das geſtürzte
Kabinett Maura mit den Finanzen gewirtſchaftet hat, geht
aus dem Umſtand hervor, daß die Staatskaſſen von der
liberalen Regierung ſämtlich leer gefunden wurden. Die
Staatszahlungen für öffentliche Bauten uſw. ſind bereits ſeit
Juli eingeſtellt. Nicht einmal die Truppenlöhnung weder

auf dem Kriegsſchauplatze noch in den Landesgarniſonen
könnte erfolgen, wenn nicht ſofort auf dem Verordnungswege
Kredite flüſſig gemacht werden.

Amerika.
Korrupte Beamte.

Neuyork, 28. Oktober. Großes Aufſehen erregen Ent
hüllungen über eine außerordentliche Korruption im Zolldienſt.
Jahrelang haben angeblich Beſtechungen und Unterwertungen
ſowie Erpreſſungen an Jmporteuren ſtattgefunden, an
enen die meiſten Zollbeamten beteiligt ſein ſollen.

Aus der Partei.
25 Jahre Parlamentarier.

Am 28. Oktober waren es 25 Jahre, daß im vierten Berliner
eichstagswahlkreiſe Genoſſe Singer in den Reichstag ge-wählt wurde. Mit Genugtuung kann unſer verdienter Partei

zeteran auf das Vierteljahrhundert bewegter parlamentariſcher
Arbeit zurückblicken; aber auch der Wahlkreis, den er nun
ſeit faſt einem Menſchenalter im Reichstage vertritt, kann mit
ſtolzer Genugtuung auf die von der Geſamtheit der Genoſſen
zeleiſtete Arbeit und ihre reichen Früchte zurückblicken.

Wir wünſchen dem Genoſſen Singer, daß es ihm beſchieden
ſein möge, noch viele Jahre weiter erfolgreich für die Partei
zu wirken.

Ein ruſſiſches Scheuſal. Der berüchtigte Lockſpitzel Freh-
re l, von dem es hieß, daß er ſich aus Lodz in Ruſſiſch-

Polen, wo er ſeine grauſame Tätigkeit als freiwilliger Henker
usübte, nach Deutſchland begab, und in einem Berliner Vor

orte ſeinen Wohnſitz nahm, hat dieſe Nachricht abſichtl ich
in die Preſſe gebracht, um ſeine Spuren zu verwiſchen und dem
zariſchen Butregiment weitere Dienſte auf deutſchem Boden

r et Tatſächlich hält ſich Frehmel ſeit längerer Zeit
in Kattowitz auf. Daß dieſer Henker a. D. hier der ruſſi-
ſchen Deborde Spitzeldtenſte leiſten will, kann als ſicher ange
nommen werden.

II

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton und Ver
miſchtes Karl Bock, für Lokales Otto Niebuhr, für
Provinzielles und Verſammlungsberichte Reinh. Dreſcher,
ſämtlich in Halle.
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Der Verkauf
deginnt Sonnabend trüh und

dauert bis

Hittwoch, 3. November. Steingut. Besachtenswerte

Spezlal-Sonanutenster
Steineut m porzellan.

Wir bringen in den nächsten 4 Tagen mehrere Waggons Stoingut und Porzellan, zum Teil

Gelegenheitskaà ufe
aus allerersten Fabriken Deutschlands zum Verkauf und offerieren diese Artikel wie folgt:

Vorratstonnen 95 W
hochfein dek. 1.50 1.25 hochfein dekor.

6 Stück 50. X Waschservice 1 Wextra gross 3.75 2.75 extra gross

Speiseteller et und tacn s Fr. VSalatieren vent den i 2 Br. Ovale Waschbecken c Terrinen re Vunt de S r
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Speiseteller e 12 er Gemüsekümpe e u 33, 12 r. Wasserkrüge eene nd Z2 r. Saucieren veiss und vunt 38 28 r.
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Kuchenteller nd 22 p. Salz- u- Mehlmetzen e S u. Zahnbürstenschalen vunnt Sei Handleuchter L
Kuchenteller van 22 i. Essig- und Oelflaschen 18 r Nachttöpfe greze s 28 pr. Gurkenkasten 45

Gewürztonnen 1

Satz Schüzem ren 38 r. Kaffeebecher un 9 J er.Hat Schüsseln 5 reue 96 t en on en J pr.

Ka Kchüseln 6 Teile 95 pt. Iaxen m. Untert., bunt 12 pt.

Satz Schrei reue- 1 bBrotplatten em. 16 v.

Echtes Porzellan
Kaffeelannen tar s Personen O pr.

mit m x x 25 pt.
Teekannen mit Pat. Decke 98 85 Pf.

Tassen grosse Form 10 Pt.
Tassen mit Untertassen 20 15 Pt.

Teeschalentassen aonn Pau Br.

Speiseteller et und fach 28 18 IO pr.

Abendbrotteller
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Terrinen grosse, mit Deckel 1.35 25

Ragoutschüsseln r 78 r
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hochfein dekoriert und creme pt.

9ri. Kaffeekannen
Spi
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9Takel-Servſce
m
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Sonderverkauf
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Mansfeld.
Abgelehnter Einigungsverluch.

Der Arbeiter Ausſchuß richtete folgendes Schreiben an die
Direktion

An die General- Direktion der Mansfelder Gewerkſchaft,
z. H. des Herrn BVergrat Dr. Vogelſang,

Eisleben.
Jn mehreren Zeitungen, ſo in der Halleſchen Zeitung und

im Dresdener Anzeiger, ſtand vor einigen Tagen ein Artikel
über den Stand des Streiks. Derſelbe ſcheint, dem Jnhalte
nach, aus maßgebenden Kreiſen zu ſtammen und enthält u. a.
auch nachſtehende Stelle:

„Die Frage der Wiedereinſetzung der gekündigten reſp.
entlaſſenen Arbeiter kann während der Dauer des Streiks
nicht in Erwägung gezogen werden.“

Die unterzeichneten, geſetzlich gewählten Arbeiteraus-
ſchußmitglieder der im Streike ſtehenden Schächte erlauben
ſich deshalb, die Frage vorzutragen, ob ſie oder eine drei-
gliedrige Deputation von Jhnen empfangen würden, um auf
Grund obiger Notiz in eine Einigungsverhandlung zur Bei-
legung des Streiks eintreten zu können.

Einer geneigten, baldigen Antwort an untenſtehende
Adreſſe gerne entgegenſehend, zeichnen

hochachtungsvoll!
(folgen Unterſchriften.)

Darauf iſt die folgende Antwort eingegangen:

„Herrn Georg J. Helbra.Auf die Anfrage vom heutigen Tage erwidere Jhnen, daß
ich Jhrem Wunſche zu meinem Bedauern nicht zu entſprechen
vermag, da ſämtliche Unterzeichnete des Schreibens aus der
Belegſchaft und damit aus ihrem Amte als Arbeiterausſchuß-
mitglieder ausgeſchieden ſind. Jch kann daher nur empfehlen,
daß die Kameraden von Jhnen, welche ihre Abkehr genommen
haben und in ihr früheres Arbeitsverhältnis zurückzukehren
wünſchen, ſich an die Herren Betriebsführer wenden.

Sie wollen die Mitunterzeichner des Schreibens hiervon in
Kenntnis ſetzen.

Der Oberberg- und Hütten-Direktor
Vogelſang.“

Freitag vormittag findet eine Konferenz der Delegierten
ſämtlicher Schächte ſtatt, die weitere Schritte beraten werden.

Das Miſitär.
Eine ganze Abteilung Soldaten, beſtehend aus zwei Unter

offizieren und zwölf Mann, zogen am 26. Oktober die Straße
von Siersleben entlang,

in ihrer Mitte zwei Arbeitswillige,
die ſich ſo mit ſicherem Geleit zur Arbeit begaben. Die Soldaten
erhalten pro Mann 2,40 Mk. Verpflegungskoſten, das ſind
33,60 Mk. für die Abteilung, dazu kommt die Kriegszulage an
die Mannſchaften, die, wie erzählt wird, 70 Pfg. täglich beträgt,
zuſammen alſo 43,40 Mk. für die Abteilung, die der Mans-
felder Gewerkſchaft zwei Streikbrecher ſichern muß.

Der Gemeindevorſteher von Siersleben, Dieren, iſt gleich-
zeitig Fahrfteiger im Paulſchacht. Er geht mit dem Militär
in die Wohnung der Streikbrecher, holt ſie

mit militäriſchen Ehren direkt aus dem Bett
und bringt ſie mit militäriſchen Ehren wieder bis ans Bett.
Selbſtverſtändlich tut Herr Dieren das nicht als Fahrſteiger
der Mansfelder Gewerkſchaft, ſondern als Ortsvorſteher, dem
es obliegt, Ordnung zu halten.

Jn Leimbach bei Mansfeld geht der Kommandierende vom
66. Jnfanterieregiment außerordentlich ſchneidig vor, wobei er
ſich über ſeine Befugniſſe glatt hinwegſetzt. Den freigewählten
Ordnungsmännern der Bergarbeiter verbietet er das Tragen
der weißen Armbinde, den Streikpoſten das Poſtenſtehen und
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droht ihnen mit Verhaftung. Gegen die, die ſich ſeinen An
ordnungen nicht fügten, hat er eine Veſchwerde an den Major
von Trewittzſch gerichtet, die jedoch nichts gefruchtet hat.

Am 27. Oktober wurden zwei Streikpoſten in Leimbach ver-
haftet, mehrere

Ordnungsmänner vom Militär mißhandelt, bedroht und
beſchimpft,

ſo daß die Streikleitung Streikpoſten und Ordnungsmänner
eingezogen hat. Sie hat gleichzeitig telegraphiſche Beſchwerde
an das Generalkommando in Magdeburg gerichtet und gegen
die Uebergriffe der Gendarmen Beſchwerde beim Landrat von
Haſſel in Mansfeld zu erheben verſucht; dieſe wurde jedoch
ſchon vom Kreisſekretär zurückgewieſen. Jm Vorraum der
Landratswohnung ſaßen einige derjenigen Gendarmen, gegen
die ſich die Beſchwerde richten ſollte. Der

Oberwachtmeiſter Nagel

aus Eisleben ſprang auf, ging auf den Sprecher zu und ſchrie
ihn an: „Sie ſind wohl derjenige, der die Schläge erhalten
hat?“ Dieſer verneinte das, worauf Oberwachtmeiſter Nagel
ihn an die Bruſt faßte und ſagte: „Falls Sie ſich nicht ſofort
entfernen, werden Sie und die Beſchwerdeführer ſofort ver-
haftet.“

Jn Gerbſtedt iſt auf Veranlaſſung des kommandierenden
Generals das Militär zurückgezogen worden.

Wer trägt die Koſten für das Militäraufgebot?
Auf dem Mittwoch abgehaltenen Kreistage in Eisleben fragte

Apotheker Weber, ob Ausſicht vorhanden, daß den Gemeinden
die anläßlich des Streiks durch die Anweſenheit des Militärs
entſtehenden Koſten erſetzt werden. Der Vorſitzende, Landrat
Kammerherr v. Wedel, gab folgende, außerordentlich be-
merkenswerte Antwort: Er bedauere, über den Streik nichts
mitteilen zu können, und bezüglich der Koſtendeckungsfrage
könne er nur ſagen, daß die Mansſelder Gewerkſchaft rundweg
ablehnt, irgendwelche Koſten zu tragen. Sie verweigere ſogar
die Uebernahme der Koſten für die Beköſtigung der auf den
Schächten ſtationierten Gendarmen.

Die Mansfelder Gewerkſchaft zeigt ſich demnach recht
knickerig für den ihr in ſo reichem Maße zuteil gewordenen
ſtaatlichen Schutz. Echt patriotiſch!

R

Der Streik und das Leipziger Stadtparlament.
Die Stadt Leipzig iſt an dem Mansfelder Bergbau inſofern

beſonders intereſſiert, als ſie einen beträchtlichen Teil Mans-
ſelder Kuxe, 6998 Stücck, beſitzt; das Gedeihen des Werkes kann
ihr alſo nicht gleichgültig ſein. Der gegenwärtige Streik in
Mansfeld ſchlägt der Gewerkſchaft aber tiefe Wunden, de
Vermögen von Leipzig droht alſo ein Verluſt. Aus dieſem
Grunde, und da obendrein der Oberbürgermeiſter von Leipzig,
Dr. Dittrich, Vorſitzender des Aufſichtsrats von Mansfeld iſt.
brachten am Mittwoch abend

die Sozialdemokraten
im Leipziger Stadtverordnetenkollegium
trag ein:

Das Kollegium wolle beſchließen, die Anfrage an den Rat
zu richten, ob er bereit ſei, Auskunft zu geben über die Ver-
hältniſſe im Mansfelder Bergbaurevier, und ob der Rat ge-
neigt iſt, ſeinen Einfluß zur Beilegung des Streiks geltend
zu machen.

Der Stadtverordnetenſitzung wurde durch dieſe Jnter-
pellation der ſozialdemokratiſchen Fraktion über den Streik das
Signum aufgedrückt. Nicht, daß der Antrag unſerer Genoſſen
eine große, bedeutſame Debatte entfeſſelt hätte. Jm Gegenteil.
Die bürgerliche Mehrheit war von vornherein entſchloſſen, die
ihr ſichtlich unangenehme Sache totzuſchweigen und erklärte
das Kollegium für unzuſtändig. Das Bedeutſame des
Vorgangs liegt darin, daß ſich der Charakter des Klaſſenparla-
ments wieder einmal in voller Nacktheit enthüllt hat, daß den
bürgerlichen Vertretern ihre Arbeiterfeindlichkeit vor aller
Augen bloßgelegt worden iſt, und daß die bürgerlichen Stadt-
väter gezeigt haben, daß ſie lieber das finanzielle Jntereſſe des

folgenden An-

a „Soldaten lein [chön!“ Machdr v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

Erſtes Buch.
„Tauglich! Jnfanterie!“ rief der Stabsarzt der Aushebe-

kommiſſion den Schreibern kg nachdem er den nackt vor ihm

ſtehenden Veit Volter unterfucht r uAlſo dochl“ dachte Volter. letzten n
Den tauglich Beſundenen war befohlen, ſich vorläu t imGe ungslotat aufzuhalten und ſich nicht aus dem Hauſe zu
entfernen. Als Volter aus dem Unterſuchungszimmer hin-
unterkam, herrſchte im Bierlokal wüſtes Treiben. Die Nicht
tauglichen tranken und ſangen vor Freude, davongekommen
u ſein. Die C Rekruten lärmien, teils um ihre Ver-ſang in Galgenhumor zu verwandeln, oder ſie protzten

und überhoben ſich im Volgefäht ihrer Tauglichkeit- Dabei

oß das Bier dure die Arbeiterkehlen. Bunte Schleifen wur
en angeſteckt die Mütze oder der Hut aufs Ohr gerückt

und freigehalten, wer Durſt und kein Geld hatte.
„Was das Geld noch nützen Wir ſind verkauft!“ rief

ein großgebauter Bauernburſche mit dem Kavallerieabzeichen
am Rock, dem Wirt über den Schenktiſch zu.
I „Für zehn Glas! Hier eine Mark! Der Soldatenſtand ſoll
leben,

Einige ſangen:aten ſein ſchön, das muß man geſtehn!
Sie leuchten von ferne, ſie funkeln wie Sterne!
Soldaten ſein ſchön

„Menſchl Müller!“ rief ein Schloſſer in blauer Bluſe einem
Bäcker zu. „Du mußt auch mit Wo haben ſie Dich denn
hingeſteckt Infanterie kannſte tippeln! Na mach
nur nich ſo en trauriges Geſicht! Sauf! Js doch alles ene
Wichſe!“

„Ja, Du haſt gut reden! Was wirſt Du denn
„Jch Artkillerſſte! Pumſerl! Mit meinen krummen Beenen

werde mindeſtens Stangenreiter!“
„Sie leuchten von ferne, ſie funkeln wie Sterne!
Soldaten ſein ſchön! Ja das muß man geſtehn!

Der Geſang übertönte einige Minuten alles.
Volter hatte ſich in einer Ecke auf einen Stuhl geſetzt und

ſah dem Treiben reſigniert zu. Verſtimmt und niedergeſchla
gen, wie er war, wäre er am liebſten 5 angen undHat ſich niedergelegt. Er mußte aber ſeinen Militärpaß noch

empfangen und war gezwungen, zu bleiben. Jn ſeiner Nähe
ſaßen noch einige e Stille, die düſter vor ſich hinblickten.
Arme eiber ſchienen es zu ſein. Hatten vielleicht auch
her er gebaut, und nun kam ihnen die Militärzeit da-
zwiſchen.

„Marx!“ überſchrie der Schloſſer, der alle zu kennen ſchien,
den Tumult. „Deinen krummen Buckel können ſie auch
brauchen Und dabei noch Kawall! Uff drei Jahre

„Halt Dein Maul! Kümmere Dich um Dein Geſtell!“
Max, ein Maurer, nach ſeinem Aeußern zu ſchließen, ſchien

keinen Spaß zu verſtehen. Eine Poße Doch Geſtalt, mit
weiten hellen Hoſen und rotem Halstuche. Sein ſtark mit
Fett gewichſtes Haar hatte er ſich bis dicht übers linke Auge
gekämmt. Sicher war er keiner, der die Fauſt in der Taſche
zu ballen pflegte.

„Einen Schnaps will ich haben!“ rief er, zum Büfett gehend,
dem Wirt zu.

ſchon„Dir werden ſie's
Schloſſer nach.

„Alle Tauglichen rauf! Päſſe einpfangen!“ ſchrie eine mar-
kige Stimme in den Tumult hinein.

Wie elektriſiert ſprangen alle auf und gingen nach oben.
Nach dem Verteilen der Päſſe wurden die Kriegsartikel

vorgeleſen. Der Bezirkshauptmann gab dem Feldwebel den
Auſtrag dazu.

„Eingedenk ſeines hohen Berufs, Thron und Vaterland zu
ſchützen, muß der Soldat ſtets eifrig bemüht ſein, ſeine Pflich-
ten zu erfüllen. Der Dienſt bei der Fahne iſt die Schule für
den Krieg; was der Soldat während ſeiner Dienſtzeit gelernt
hat, ſoll er auch im Beurlaubtenſtande ſich erhalten

Beim Artikel Fünf machten die neuen Rekruten ganz merk-

würdige Geſichter. tein r denjenigen Soldaten, welcher ſeine Pflicht
verletzt, die verdiente Strafe. Die Strafen, auf welche gericht
lich erkannt werden kann, ſind Arreſt, Feſtungshaft, Gefäng-
nis, haus und in den ſchwerſten Fällen Todesſtrafe.
Feſtungshaft, Gefängnis und Zuchthaus ſind entweder von
zeitlicher Dauer bis zu fünfzehn Jahren oder lebenslänglich.“

Ganz verdutzt würden auf einmal die Sänger von unten.
Volter ſummte das Lied noch in den Ohren: „Soldaten ſein
ſchön, das muß man geſtehn!“

Der Schloſſer zwinketrte Volter mit den Augen zu, als
wenn er ſagen wollte: „Alles faule Wichſe!“

Der hohlwangige Schreiber machte ein ganz verzagtes Ge-
ſicht. Volter, der neben ihm ſtand, nickte ihm aufmunternd

noch beibringen!“ rief ihm der

zu: „Gar ſo ſchlimm wird es wohl nicht werden.“

W

Gemeinweſens hintenanſetzen, ehe ſie auch nur ein Wort des
Tadels oder der Kritik gegen die ſchamloſe kapitaliſtiſche Aus
beutung und die Machtgelüſte des Unternehmertums riskieren.

Obwohl die Mansfelder Werte und damit auch die Ein-
nahmen der Stadt unter der Einwirkung des Streiks ganz be-
deutend ſinken, ſprang die Mehrheit des Kollegiums Leipzigs
„liberalem, fortſchrittlichem“ Oberbürgermeiſter bei, dem in den
letzten Tagen die kapitaliſtiſche Aufſichtsratsſeele über „das
gute Herz des liberalen Gemeindeoberhaupts“ geſiegt hat, bei.
Mit Recht deutete Genoſſe Lange an, daß das Jntereſſe der
Stadt wohl hauptſächlich deswegen nicht anerkannt würde, weil
es ſich auch mit darum handle, die Jntereſſen der Nichtbeſitzen-
den mit wahrzunehmen. Erklärte doch der Vizevorſteher
Tobias, der jetzt abſolut kein Jntereſſe der Stadt entdecken kann,
noch

in der Sitzung vom 29. September dieſes Jahres:
„Bei dem großen Jntereſſe, das nicht nur wir durch unſern
Beſitz, ſondern auch Leipzig im allgemeinen daran (an Mans-
feld) hat, dürfte es angebracht ſein, darüber nicht ſtillſchweigend
hinwegzugehen.“

Damals
freilich handelte es ſich auch nur um Beſitzintereſſen, damals
war die Gelegenheit noch nicht geboten, 10 000 bis aufs Blut
gepeinigte und zur Empörung getriebene Arbeiter gegen die
Willkür und die Skrupelloſigkeit des Kapitalprotzentums zu
ſchützen. Lediglich dieſe letzte Tatſache hat jetzt die bürger
lichen Vertreter veranlaßt, ſich aus verhüllten Arbeiter-
feinden in

öffentliche Schützer des Kapitals
zu verwandeln.
liberale Zweiſeelentheorie beſonders zu verteidigen, indem er
darauf hinwies, daß Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich in Mans-
ſeld nicht als gewählter Vertreter der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften, ſondern als Vertreter der Gewerksverwaltung, d. h.
zu deutſch: als Vertreter der Kapitalsintereſſen, fungiere.
Ohne ein weiteres Wort ſtimmten die Vertreter der erſten und
zweiten Klaſſe dann der Unzuſtändigkeitserklärung zu, mit
Ausnahme der Herren Böhme und Bunzel, die mit den Sozial
demokraten ſitzen blieben. Damit glaubten ſie jedenfalls am
beſten über die unangenehme Situation hinwegzukommen. Wir
werden dafür ſorgen, daß den Herren das Stücklein ſo bald
nicht vergeſſen wird.

n

Mancherlei.
Der Streik iſt unverändert.

Die Meldung der Blätter, die gleichmäßig lautet, daß viel
neue Arbeitswillige zu verzeichnen ſind, iſt unwahr. Die Ber
liner Morgenzeitung, die noch viel Leſer unter den
Arbeitern hat, glaubt gleichfalls, Zerſplitterung in die Streiken-
den tragen zu können. Sie behauptet, daß vom Montag ab
5000 Mann ausgeſperrt ſeien. Trotzdem ſich alles zuſammen-
getan hat, um die Bewegung zu ſtürzen, halten die ſtreikenden
Arbeiter in geradezu bewundernswerter Weiſe zuſammen. Der
Bergbote, deſſen Redakteur der bekannte Blümel iſt, bringt die
allerſchmutzigften Sachen zur Welt. So ſchreibt er zum Bei-
ſpiel, daß bei Auszahlung der Streikunterſtützung Unregel-
mäßigkeiten vorgekommen ſind. Angeblich habe der Streikleiter
Sach ſe deswegen eine Reiſe unternommen, um neues Pulver
zu holen. Das Schmutzblatt glaubt, weil in ſeinem Lager
alle möglichen Schmutzereien vorkommen, müſſe das auch im
Lager der Streikenden der Fall ſein. Wir können ihm Leute
namhaft machen, die erſt in letzter Zeit nicht nur Unregelmäßig-
keiten, ſondern noch ganz eiwas anderes begangen haben und
die dem Lager des Bergboten nahe ſtehen. Dann wird ge
ſchwindelt, die Streitleitung gehe bei Geſchäftsleuten ſammeln.
Es haben zwar Geſchäfts- und Privatleute ſich freiwillig er
boten, Beiträge zu zahlen, aber von Sammeln iſt keine
Rede. Dann denunziert er in ſeiner ihm eigenen Weiſe, die
Gerichte möchten deswegen Beſtrafungen vornehmen,

„Kerls, ſteht doch grade.“

Als man wieder unten im Bierlokal war, waren alle Zucht
haus- und Gefängnisſtrafen raſch vergeſſen. Der unterbrochene
Tumult war bald wieder im Gange.

Nur in den Geſang wollte die ausgelaſſene Stimmung nicht
wieder hineinkommen 2

Die Zeit bis zu ſeiner Abreiſe zum Truppenteil verbrachteVolter völlig gefaßt. Mit e Eifer wie bisher ging er
ſeinem Berufe nach. Er war ſeit Jugend an den Ernſt
des Lebens gewöhnt. Seit dem Tode ſeiner Eltern war er
ſo verſchloſſen, daß er alles geduldig ertrug, was das Schick
ſal ihm auferlegte. Der Verkehr mit fremden Leuten machte
ihn mißtrauiſch und auf ſich ſelbſt angewieſen. Voller Unbe
hagen war er mit ſeinen Altersgenoſſen zuſammen. re Ver
gnügungen hatten für ihn keinen Reiz. Dieſes Alltägliche
haßte er. Jn ſeiner Einſamkeit entwickelte ſich in ihm ein
Bildungsdrang, ein Wiſſensdurſt, der ihn ſeinen Bekannten
noch mehr entfremdete. Seit ſeiner Lehrzeit begannen die
ſtillen Stunden in ſeiner Stube hinter den Büchern. Je v
er ſich in ſeiner freien Zeit mit ihnen beſchäftigte, d
Fragen tauchten in ihm auf, und deſto mehr verzweifelte er,
ſeinen Vorbildern ähnlich zu werden e werden wie die, die
geiſtig viel höher ſtanden als er. Wiederum wurde er zun
Studium r wenn ihm die Halbheit ſeiner Alterß
genoſſen recht zum Ekel geworden war. e Anzahl billigergemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Werke bildete in ſeiner
Stube ſchon eine ganz anſehnliche Bibliothek. Sein Verſtänd
nis wurde immer größer und ſein Geſichtskreis weiter. Das
alles bewirkte, daß er frühzeitig geſetzter und männlicher
wurde. Bei ſeiner Verſchloſſenheit beobachtete er die andern
und was er an ihnen nicht gut fand, ſuchte er von ſich ſelbſt
abzuſtreifen.

Sein Geſicht war nicht gewöhnlich gefonnt. Markante
Züge hatte er trotz ſeines jugendlichen rs. v u
gebogene Naſe gab dem Geſicht einen etwas ſtolzen A
und ſeine kleinen dunklen Augen blickten e 272unter den dünnen Brauen i Ein dünnes blondes
Schnurrbärtchen hing ungepflegt über den Mund.

Seine Kleidung war immer ſehr einfach. Je länger er
einen Rock trug, deſto lieber wurde er ihm. Er hatte über
haupt eine große Abneigung gegen alles Geſchraubte, Gekün
ſtelte. Mit dem Wachſen ſeines Wiſſens und ſeiner intellek
tuellen Kräfte entfremdete er ſich dem Kreiſe, in dem er ver
kehren mußte, innmner mehr. Täglich kleinliche Herbheiten und
Unannehmlichkeiten beim Wmgang mit den Menſchen waren
ihm bald etwas Gewöhnliches. Seinen einzigen
Troſt fand er in ſeinen Büchern.

Der Vorſteher hielt es ſogar für nötig, die

3 4



e
m h e

c
e

h

Mit dieſer auf den Kaſernenhöfen gebräuchlichen Redensart
ſchnarrts ein Leutnant zwei Bergleute an, die auf die bekannte
Art ſiſtiert worden waren. Ss klingt kaum glaubhaft, wenn
man hört, daß die alſo titulierten Knappen nicht im Rekruten-
alter, ſondern in den vierziger Jahren ſtehende Männer ſind.
Und was hatten die zwei verbrochen? Nichts weiter, als daß
ſie gegen die Bezeichnung „Gefangene“ in ruhiger Weiſe
proteſtierten und wiederholt erklärten, ſie ſeien nur Arreſtan-
ten. Half nichts. Sie blieben „Gefangene“ und zwar deshalb,
weil ſie vor einem Schaufenſter ſtanden und auf die Anrede
einer Patrouille die bodenloſe Frechheit beſaßen, den Mund
zum Lächeln zu verziehen.

Die ſklaviſche Speichelleckerei, die bisher im Mansfeldſchen
üblich war, illuſtriert ein Hymnus, der dem Bergrat Vogel
ſang bei ſeinem Amtsantritt gewidmet wurde. Hier iſt das
ſchmierige Dings:
Hochgeehrter Herr! ſei gegrüßt in Mansfelds Lande,
Der du das Szepter ergreifſt mutig mit kundiger Hand;
Mansfelds rühmlichen Werken willſt Leiter du und

ührer,
Wirſt aufnehmen den Kampf, den ſchon mancher gewagt.
Gilt es doch hier vor allem mit Mächten der Tiefe ringen,
Welche in Waſſern uns drohn, die das Gebirge umſchließt,

Unerwartet und jäh oft brechen ſie ein in die Baue.
Zwingen die Knappen zur Flucht, ſcheuchen ſie ſchließlich zu

Tag.
Aber du wirſt hier finden der tüchtigſten Männer ſehr viele,
Welche zur Seite dir ſtehn, Helfer und Rater dir ſind.
Mansfelds Knappen ſind reichstreu, fleißig, bieder, ehrlich,
Jn deren Reih'n nicht drang ſozialiſtiſcher Trug.
Tauſende hoffen nun, daß ihr Geſchick ſich günſtig geſtalte,
Und dir ein fühlendes Herz ſchlägt in der männlichen Bruſt.
Sei uns ein gütiger Chef und paare mit Strenge die Milde,
Daß wir mit Lieb' und Vertrauen ſchaun wie zum Vater

empor,Freudigkeit, Treu und Gehorſam gelobt dir entgegenzubringen
Wansfelds Arbeiterheer, welches dich grüßend empfängt.
Ferner auch heget im Herzen die ganze Bevölkerung der

Grafſchaft
Jnnigen Wunſch für dein Wohl, daß nicht serg dir der

auſch!
Aus dem Gedeihen des Ganzen, ſo hoffen wir, wird dir er

wachſen,
Glück und Freude im Amt, wie du mit Recht es erſehnt.
Heil und himmliſcher Segen ſowohl wie Kraft und Geſundheit
Sei dir von Herzen gewünſcht laut mit dem Gruße Glückaufl!

Berichtigung.
Herr Bäckermeiſter Otto Hübner in Wimmelburg

beſtreitet, geſagt zu haben, daß „die Streikenden verhungern“
müßten. Es müſſe wohl eine Namensverwechſlung
vorliegen.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 29. Oktober 1909.

„Soldaten ſein ſchön!“
Schon aus dem Untertitel der neuen Erzählung, mit deren

Abdrurk wir heute beginnen, geht hervor, daß wir es mit
einem eigentlichen Roman nicht zu tun haben. Es iſt die
grauſame ungeſchminkte Wirklichkeit des Soldatenlebens, die
der Verfaſſer ſchlicht und wahr, frei von jeder Uebertreibung,
in dichteriſche Form gegoſſen hat. Gerade durch die Schlicht
heit der Sprache, die alles überflüſſige Beiwerk wie abſichtlich
vermeidet, erreicht er in ſeiner Schilderung von Milieu und
Menſchen der Kaſerne die vollkormmnenſte Realiſtik. Es lieſt
ſich wie Selbſterlebtes. Wir folgen dem jungen Mann, der
im Mittelpunkte der Erzählung ſteht, vom Tage der Aus-
hebung zum Militär bis ans Ende ſeiner Militärzeit durch
alle Leidensſtationen hindurch. Das ganze militäriſche Syſtem
in ſeinen oft geradezu barbariſchen Wirkungen wird vor unſe-
ren Augen aufgerollt. Wir ſehen, wie eine durch drakoniſche
Strafen geſtützte und aufrecht erhalten eiſerne Diſziplin die
Menſchen zu willenloſen, Launen und Willkür rigoroſer Sol-
datendrillern wehrlos ausgelieferten, blind gehorchenden Ge-
ſchöpfen macht. Jede Eigenart und Jndividualität wird un-
barmherzig unterdrückt, löſt ſich auf in der großen formloſen
Maſſe von menſchlichen Automaten. Nur wer es ſelbſt erlebt
hat, vermag zu beurteilen, wie ſchwer dieſer läſtige, hemnende
Druck und Zwang auf einen denkenden, innerlich freien Men
ſchen von ſelbſtbewußtem Charakter laftet, welche ſeeliſchen
Leiden und Qualen ihm der Milftärdienſt abgeſehen von
den körperlichen Strapgzen auferlegt. Es find nur wenige,
die dem Tage ihrer Entlaſſung aus der Kaſerne nicht mit

Freuden entgegenſehen. Diele ader auch die tiefere
Erkenntnig über das wahre Weſen deß arismus, das ſie
erſt in der Kaſerye kennen lernten, wie den Haß gegen das
ganze militäriſche Syſtem mit ins Leben hinaus.

Damit zeigt uns der Verfaſſer der Kaſernenbilder zugleich,
wie das heutige militäriſche Syſtem den Keim zu ſeiner Zer-
ſtörung in ſich ſelbſt trägt. Das berechtigt uns zu der Hoff
nung, daß früher oder ſpäter einmal eine Zeit kommen wird

in der Militäraufgebote gegen ſtreikende
Arbeiter zu den unmöglichen und geweſenen Dingen ge-
hören werden.

BVerfahren vor dem Gewerbegericht.
Nach dem S 54 des Gewerbegerichtsgeſetzes kann in dem erſten

auf die Klage angeſetzten Termine die Zuziehung der Beiſitzer
unterbleiben. Erſcheint in dem Termine nur eine Partei, ſo
erläßt auf Antrag derſelben der Vorſitzende das Verſäumnis-
urteil. Erſcheinen beide Parteien, ſo hat der Vorſitzende
einen Sühneverſuch vorzunehmen. Kommt ein Ver
gleich zuſtande, ſo iſt derſelbe im Protokoll aufzunehmen.
Das Gleiche gilt, wenn die Klage zurück genommen
oder wenn auf den Klageanſpruch verzichtet oder wenn
derſelbe anerkannt wird. Nur in den hier genannten
Fällen iſt, ſofern es be antragt wird, das Urteil zu er-
laſſen. Bleibt jedoch die Sache ſtreitig, ſo hat der Vor-
ſitzende nur dann die Entſcheidung zu erlaſſen, wenn dieſelbe
ſofort erfolgen kann und beide Parteien ſie bean-
tragen. Andernfalls iſt ein neuer Termin, zu welchem die
Beiſitzer zuzuziehen ſind, anzuſetzen und ſofort zu verkünden.
Da in letzter Zeit mehrfach Klagen laut geworden ſind von
Perſonen, die vermeintlich im erſten Termin zu Unrecht abge-
wieſen wurden, ſo wolle man vorſtehende Beſtimmung beachten
und in allen Fällen, wenn ein Vergleich nicht angängig und die
Sache im erſten Termin ſtreitig bleibt, dann ſofort einen
neuen Termin mit Beiſitzer beantragen.

Vorſicht beim Erheben von Zeugengebühren.
Eine exorbitante Strafe auf Grund der Rückfallbeſtim

mungen verhängte geſtern die Strafkammer wegen Betrugs
gegen die 24jährige Frida S. von hier. Das mehrfach vorbe-
ſtrafte Mädchen war am 16. Juni in einem Prozeß Zeugin ge
weſen und hatte ſich bei dem Erheben von Zeugengebühren als
ſelbſtändige Plätterin ausgegeben. Sie gab an, drei Mark ein-
gebüßt zu haben, und erhielt dieſen Betrag auch ausgezahlt.
Angeſtellte Ermittlungen ergaben, daß die Zeugin damals
weder Plätterin geweſen, noch ſich überhaupt in Stellung be-
funden habe. Das Strafgeſetzbuch ſchreibt in dieſem Falle
bei Verneinung mildernder Umſtände eine Mindeſtſtrafe von
einem Jahre Zuchthaus vor. Der Staatsanwalt bewilligte
mildernde Umſtände und beantragte gegen das Mädchen des-
halb „nur“ ſechs Monate Gefängnis. Erkannt wurde auf die
niedrigſt zuläſſige Strafe von drei Monaten Gefängnis. Daß
die Strafe zu der Tat und beſonders dem Objekt von drei
Mark in einem kraſſen Mißverhältnis ſteht, wird jedermann
einſehen.

Der 6. Diſtrikt, Oberglaucha, hält am Sonntag früh
10 Uhr im Reſtaurant von Bauer, Bölbergerweg, eine Be
ſprechung der Mitglieder des Sozial demokratiſchen Vereins
ab. Da wichtige zur Erledigung zubringen ſind, ſo iſt recht ſtarker Beſuch erwünſcht.

Die Diſtriktsleitung.
Die Vereinigung zur Veranſtaltung ſtudentiſcher Unter-

richtskurſe für Arbeiter zu Halle a. S. macht darauf aufmerk-
ſam, daß auch ſolche Herren, die es verſäumt haben, ſich an den
feſtgeſetzten Prüfungstagen für das beginnende Semeſter an-
zumelden, noch an den Kurſen teilnehmen können, wenn ſie ſich
am Sonnabend, den 30. oder Sonntag, den 31. Oktober, mittags
zwiſchen 11 und 1 Uhr in der Schule in der Hermannſtraße
einfinden.

Wir bitten auch diejenigen Herren, die ſchon Hörerkarten aus
früheren Semeſtern beſitzen, mit der Anmeldung nicht bis zum
erſten Unterrichtsabend zu warten, ſondern ihre Karte an den
oben genannten Tagen in der Schule in der Hermannſtraße
zur Durchſicht vorzuzeigen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverord-
neten-Verſammlung. Montag, den 1. November 1909, nach
mittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Ankauf
des geſamten Unternehmens der Halleſchen Straßenbahn A.G.
2. Aufnahme einer neuen Anleihe von 20 Millionen Mark.
3. Mittelbewilli 351 zu wa auf demStadtgute am Böllberger Wege. 4. u der Lehm
wände im Kuhſtall des Stadtgutes am Böllberger Wege.
5. Bebauung von Vorgartenland in der Bertramſtraße zwi-
ſchen Zwinger- und Jakobſtraße und entſprechende Abände-
rung der Fluchtlinie. 6. Landerwerb vom Grundſtück Kuh-

der Fauea Nr. 75 an der Sliaude

ver n h be ge

v eines Zuſe uſſes
15. Genehmigung eines

tück Wittekindſtraße Nr. 13. 16. NaFlaheun smittel Ünterfuchungsamt. 17. Entla arg der Rech-

iſenung über das Baukonto „Ringſtraße um den Kaiſerplatz undangren ende Straßen“. 18. ln der Rechnung über Ka-

flaſterungsſonds für 1908. 20. Desgleichen über Kapitel XEchunde en für 1907. 21. Desgleiche
konto „Sparkaſſe Nord“.
ehe Kcerigttmssferes
ackerkaſſen- Rechnung für 1
über Kapitel XI

donds pp in e
er nere

Unlauterer Wettbewerb. Vor dem hieſigen Schöffengericht
wurde am Mittwoch verhandelt die Privat-Klageſache des Ver
eins der Schuhiogarenhändler wider den Kaufmann Wilh.

aeßler, Jnhaber der Schuhfirma F. A. Dietze, Große
tein rage Der Angeklagte hatte in den Tageszeitungen

größere Jnſerate erlaſſen, mittels deren er S el,Syſtem Dr. Lengfeller, von orthopädiſcher Beſchaffenheit und
wunderbaren Eigenſchaften, empfiehlt. Gleichzeitig kündigte
er ſeine orthopädiſche Maßwerkſtatt an. Beſagte Inſerate
waren in einer Form gehalten, die den Leſer zu der Annahme
führen mußte, daß der Dietzeſtiefel, Syſtem Dr. Lengfellner,
in Dietzes Werkſtatt t werde. Dies iſt aber nicht
zutreffend, denn es handelt ſich hierbei um Fabrikſtiefel, die
jeder Schuhhändler kann, und in Halle auch in einigen
Schuhgeſchäften zu haben ſind. Deshalb erblickte der Verein
der Schuhwarenhändler in den Dietzeſchen Ankündigungen
einen groben Verſtoß gegen das Geſetz wider unlauteren Wett-bewerb. Dieſer Anſt t trat das Schöffengericht uneinge-
ſchränkt bei. Vom Gericht vorgeſchlagene Vergleichsverhand-
lungen wurden vom Angeklagten zurückgewieſen, obwohl der
Verein dazu auf höchſt annehmbarer Grundlage bereit war,
da ihm nicht an Verurteilungen liegt, ſondern vielmehr ledig
lich an Herbeiführung geordneter Zuſtände im hieſigen Schuh-
handel. Nach kurzer Beratung wurde verkündet, daß der Ange-
klagte antraggemäß für ſchuldig befunden und mit 20 Mark
nebſt Tragung der Koſten zu beſtrafen ſei.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonnabend
gehen neu einſtudiert Die Quitzows in Szene, und zwar als
dritte Vorſtellung im Wildenbruch-Zyklus. Die Regie führt
Karl Scholling. Sonntag nachmittag findet eine der be
liebten Fremden- Vorſtellungen bei ermäßigten Preiſen ſtatt.
Zur Aufführung gelangt Der Waffenſchmied von Worms,
Lortzings volkstümliche, melodienreiche Oper. Frl. Fiebiger
tritt darin erſtmalig als Marie 3 Sonntag abend wirdder neue Operettenſchlager Die Förſter-Chriſtel zum vierten

Male wiederholt. Dem reizenden Werk iſt der Erfolg ſeit der
Premiere treu geblieben ausverkaufte Häuſer waren ſtets an
der Tagesordnung. Hieran hat nicht nur die einſchmeichelnde
Muſik Jarnos ſchuld, ſondern auch der hübſche Jnhalt des
Tertbuches, das, jede Obſzönität vermeidend, mit Humor und
Ernſt eine ſpannende, unterhaltende Handlung aufbaut.
Montag: Die Quitzows. D. Der Troubadour (mit
Ballettſ. Mittwoch: Die Karlsſchüler (Schülerparten à 1,10).
Donnerstag: Figaros Hochzeit. Freitag: Die Förſter-Chriſtel.

Neues Theater. Aus dem Theaterbureau ſchreibt man
uns: Sonnabend zum letzten Male der Schwank Liebesleute,
vorher die einaktige Plauderei Der Ehrenmann, Sonntag,
nachmittags 4 Uhr, bei kleinen Preiſen: Charlotte Birch
Pfeiffers Die Waiſe aus Lowood, während am Abend Ma
Dreyers neueſtes Stück: Des Pfarrers Tochter von Streladorf,
ein luſtiges Werk von derber Natürlichkeit und kernigem
Humor, das, wenn auch vom Verfaſſer als Komödie bezeichnet,
ſich doch als kerniges, humordurchtränktes Luſtſpiel erweiſt, zur
Aufführung gelangt. Die Hauptrollen werden von den Damen
Maria Buhrke, Martha Gersdorff, ſowie von den Herren Gros,
Heinke, Lindegg, Pichon und Staudte dargeſtellt.

Einzeichnungsliſten zur Reichstagswahl.
Jn Seeben haben ſich zur Einſichtnahme der Liſten für

die Wahlberechtigten, welche es nicht ſelbſt beſorgen können,
bereit erklärt: tto Slſte, Maurer, Halliſcheſtraße 10, II,
und Max Berkmann, Maurer, Oppinerſtraße 9, I.

Jn Gutenberg: Friedrich Bechſtedt, Bergmann.

Ein unerwartetes Ereignis ſollte entſcheidend auf ſein Leben
wirken. Ganz zufällig lernte er ein junges Mädchen kennen,
dem er bald mit aufrichtiger Liebe zugetan war. Es war
micht der Reiz ihres Aeußern, was ihn feſſelte, es war die
gleiche An ums der gleiche Bildungdrang, Abe Jnter
eſſen, das h änpfen mit ſich ſelbſt, wie er
es an

ſt rt inander 7 Wiüee ſie ein u. erſt innige Verſänd gung vernünftiger Men

Eben weil ihre
giehungen J einer aufrichtigen
ten beide, daß ihr Bund für die uer fan würde. Jn zwei
Jahren regen getſtigen wurden e eins. Eine
tiefbegründete, gegenſeitige Achtung hob die Reinheit ihres
Wollens.

Wie ein widerl Landregen nach langem hellen Sonnen
die Aushebung Volters zum Militär.ſp en Keil ähnlich, wolle die er

den Staat ſie drängen, doch die A rGeſinnung, die en der vergangenen ließen ſie
der Zukunft furchtlos egen ſehen.

Die Zeit bis zur Abreiſe Volters in ſeine Garniſon ver-
ing ſchnell in Vorbereitung für den Militärdienſt. Jede
inute war den beiden Menſchen heilig, die ſie noch beiſam-

men ſein konnten. Es war rührend, in welch liebevoller Weiſe
Grete ihren Trennungsſchmerz vie und den
Zrrdi ihm gegenüber als leicht erträgli n
r Sie hatte ſo felſenfeſtes Vertrauen auf ſeine Energie

Anpaſſungsfähigkeit, daß ſie ſeiner Dienſtzeit nicht zu

war da.
in der Hand, erwartete Volkermit ſeiner Braut auf e We dex die des Zuges.

Sie en z nichts mehr zu ſag Schweigend ſaßen ſie
im Warteſagl nebeneinander. Die Bahnhofsräume füllten fich
mit Rekruten, die wohlgemut lärmend auf den Moment war
teten, wo der Zug ſie aufnahm. Finſter ſah ſich Volter die

J r ft an, mit der er alſo zwei volleS jeb nehmen ſollte. Jn den Augen ſeiner Braut, die
olters Gedanken auf ſeinem Geſicht las, glänzten zwei
änen.

mu a 1 i

h x

Volter konnte, aus dem Coupefenſter blickend, beim Davon-
rollen des Zuges noch lange die ihm ſo vertraute Geſtalt
ſehen, wie ſie langſam ſeinen Augen entſchwand.

Was wurde auf der Fahrt von ſeinen Reiſegefährten für
Allotrig getrieben! Geſungen und geſchrien, daß man ſein eig-

m Wort e g eder Kiſtghen beider tte ein kleines Köfferchen oder n
das vollgepackt war mit Wäſche, Eßwaren und notwendigen
Kleinigkeiten. Gefüllte Schnapsflaſchen machten die Runde.

Alles war in ausgelaſſenſter Stimmung.
Einzelne vom Bier und Branntwein ſchon heiſer gewordene

Stimmen fingen an zu ſingen und die meiſten andern wur-
den durch den Strudel mitgeriſſen und ſtimmten mit ein.

„Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen,
Sterben wie ein tapfrer Hee-ld'
Siegreich

Sobald der Zug irgendwo hielt, wurden die Mützen und
Hüte zum gen hinausgeſchwenkt und jeder angerufen undbegrüßt, als bedeute das Ganze eine Luchtfröhtiche Sonn

tagsfahrt.
Nur einigen wollte dieſe luſtige Stimmung nicht kommen.

Volter war in ſeinen Gedanken mit der kommenden Zeit be
ſchäftigt. Widerlich berührte ihn dieſe Branntweinbegeiſte-
rung.

Als ſie in der Garniion angekommen waren, trat allmählich
Ruhe ein. Auf dem Bahnhof wurden die neuen Rekruten in
Empfang genommen und mit Muſik durch die Stadt nach
einem großen Exerzierplatz geführt, wo ſchon die Abordnungen
der einzelnen Kompagnien bereit ſtanden. Mitten auf dern

latz hinter einem Tiſch ſtanden die Adjutanten und einige
iere des Regiments. Jeder einzelne wurde nun aufge

und ſeiner K nie zugeteilt. Bei dem militäri
der dabei wurde T. x ichße ſich an und nur darinrot daß ſie die einzigen waren.

„Ruhe!“ r ein Adjutant über den
denen das Warten und die Ungewißheit ihrer Beſtimmung
ſchon zu langweilig wurde, anfingen zu reden. „Wer noch
einmal das Maul aufmacht, fliegt auf drei Tage ins Lochl“

Das war für die armen Kerle ein ganz gehöriger Dämpfer.
Volter mußte unwillkürlich an das Lied in Eiſenbahnwagen

latz, als die Rekruten,

denken:

S e

Nach dem Verteilen rückten die Kompagnien ab in die be
treffenden Kaſernen.

Volter war der elften Kompagnie zugeteilt.

An dem Eingang zu Volters Ko ie en alleUnteroffiziere der Kompagnie aufgeſt nd ichen wie
über das „junge Gemüſe“, wie ſie die neu angekommenen
Rekruten zu nennen beliebten. Links und rechts vom Portal
hatten ſie ſich poſtiert, ſo daß die durchgehenden R
r e eng mußten. Volter ſah ſich im Vor

enüberge ie Geſichter der Reihe nach an. Es war ihmn, alsob ch die Unteroffiziere mit grinſenden Mienen zum Hohne
der neuen Mannſchaft aufgeſtellt hatten. Die meiſten der jüngen
Rekruten gingen a 1 durchs Tor. Zum Trotz

ſich Volter und blickte den Unteroffizieren finſter in die
Augen.

Jm Revierkorridor kam die Verteilung in die einzelnen
Stuben.

Mit noch elf Mann befand Volter endlich in dem
Raume, der für ſeine Korporalf auserſehen war. Er war
noch nie in einer Kaſerne geweſen. So unwirtlich war die
Einrichtung der Stube, daß ihn innerlich ſchauderte. Die Ka
ſerne mußte früher den Teil einer gebildet haben.
Alles dicke, nach oben zu ſich rundende Wände, die mit hell
grauer Kalkfarbe angeſtrichen waren. Auf der einen Seite der
ziemlich kleinen Stube ſtanden in einer Reihe höchſt einfach
ausſehende Schränke und auf der andern die zu zweit über
einander geſtellten eiſernen Bettſtellen. Links vom Fenſter
waren vier ſolcher Doppelſchränke ſo aufgeſtellt daß ſich hinter
dieſen ein kleines Extrakabinett bildete, das, wie Volter dachte,
der Verſchlag des Korporoſſchaftsführers ſein mußte.

Jn der Mitte des Zi s ſtand ei belt n e h h eAlle Rekruten waren ſetzenkönnen. Eingeſchücht d 2
eugierig blickten

te keinerr zu re e neue rgebung an. ißmutig überfloge itäriſch einfache Mobilkar woen ſte mit ben Augen da m

Der Unteroffizier der Stube und Korporalſchaftsführer der
zwölf Mann mußte ſeinem Aeußern ein harmloſer Menſch
ſein, des großen Schnauzbarts, den er ſich hatte weſen

em ralaſſen. Fogt jeden einzelnen inm n, der den früheren Bauer verriet a ſela

An Satlonale. ſolgt. lZ. n ar v
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Ammendorf, 29. Oktober. In großer Gefahr ebkengeſtern unſket x die üben und der
ktro-chemiſ abrik Ammendorf. Einige Schloffer waren

beauftragt worden, ein auf einer Lore ruhendes, leeres Re
ervoir für flüſſigen Chlor zu repärieren. Unglücklicherweiſe

d neben dieſem ein mit dem gefährlichen Stoff gefülltes
eſervoir, welches die loſſer infolge ungenügenden Be

a vornahmen. Kaum war das Ventil geöffnet, als
die giftigen Schwaden hervorbrachen. Die Arbeiter mußten,
wie ſie gingen und ſtanden, aus der ganzen Umgebung flüchten,
da es unmöglich iſt, in dem Chlordunſt auszuhalten. Dieſes
Gift, das unker Herabſetzung der Temperatur auf einen großen
Kältegrad flüſſig gemacht wird, zerſtört auch ſämtliche Stoffe,
mit denen es in Berührung kommt. Gefährliche Folgen dürfte
der Vorfall nicht haben, da alle Arbeiter rechtzeitig flüchten
konnten. Jmmenhin hatten ſie alle Atembeſchwerden, mehrere
mußten ſich übergeben. Es gelang unter Anwendung von
Sicherheitshauben das Reſervoir ſpäter wieder zu ſchließen.

Neues Cheater.
Der Klapperſtorch der Königin.

Satiriſche Komödie in drei Akten von Karl Bötccher.
Wenn der gewöhnliche Sterbliche ſchon von vorherein über-

eugt iſt, daß die Ankunft eines neuen Erdenbürgers im Paſaſt eines Königs ganz etwas anderes bedeutet, als im Hauſe

des Proletariers, ſo beweiſt der Klapperſtorch der Königin in
Aber yeer Weiſe, daß er nicht allein bei ſeiner Ankunft
im Schloſſe die zunächſt Beteiligten im höchſten Maße beun-
ruhigen, ſondern auch die Hirne der lieben Spießer zum
Ueberkochen bringen kann. Dem Verfaſſer iſt es in vollkom-
menſter Weiſe gelungen, dieſe Auswüchſe bhyzantiniſchen Em-
findens treffend zur Darſtellung zu bringen und ſie damit
er verdienten Lächerlichkeit preiszugeben.

Ein omnilee zum Em

neugebacke

vaterlands
Sitzung dieſes Komitees im

beſten gegeben. Wer

Komödie

im Schornſtein irrt und ſtatt

Schuld, bringt
erhobene Herr Kandidat
nach Toni und ſeinem Kinde

rufen,
ſeine Kandidatur nieder.

hältniſſe nicht blo

haben.

rer Zuſtände undaß er mit der eichnung

g

vereinigt die beſten Stützen von Thron und Altar,
Hofrat, den Hofprediger, einen Regierungsaſſeſſor und einen

es jedoch zum Auffliegen. Der auf den S
fühlt

Die Komödie ſpiegelt in fein ſti
von Ratz-Sch

dort ſoll es auch anderwärts ſeinwir an anderen Stellen zu wiederholten Malen behauptet

der Rolle
Bürgerlichen inmitten dieſer bauchrutſchenden Geſellſchaft da

des erwarteten Thronfolgers
ſo einen

nen Kommerzienrat. Dieſer ad iſt gleizeitig beſtimnt, als „nationaler“ Kandidat im
und ſittenloſe Oppoſition zu vernichten.

ahlkampf die
Die

1. Akt iſt unſtreitig die beſte
Szene der Komödie; ſie wurde auch von den Darſtellern amſich keine Jorſtellung machen kann von

der Charakterloſigkeit und dem Servilismus der r en
von W und ihrem Anhang, der muanſehen und er wird überzeugt ſein von dem
nadentum derer von Ratz-Schlachtenburg.tlapperſtorch mit dem erwarteten Chronſoiger ſich zuguterletzt

ich die
ottes

Wenn dann der

im Schioſſe bei der enllaſſenen
Toni des von Sittlichkeit triefenden Kandidaten oer Ordnungs
partei einkehrt, ſo trägt das wo llöbliche Komitee hieran

d

plötzlich eine ſtarke Sehnſucht
und iſt deshalb wegen einer

ſolch dummen Gefühlsduſelei nicht mehr ſalonfähig und be-
die „Ordnungsparteien“ zu vertreten. r legt alſo

Bildern die Ver-
lachtenburg wieder ſo wie

und beweiſt nur, was

Der Verfaſſer zeigt ſich damit als guter Beobachter unſerer
wenn wir auch überzeugt ſind,

des einzigen ehrlichen

Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen,

Letzte Woche des Kolossal-Programms.
8 Werner Amoros, Dr. phll. Rüuckle

Urkomische Pantomime: Der geniale Meister der
Les Fils à Papa Gedächtnis Kunst.

(Das verrückte Hotel). Einzig dastehend!
Grete Callus 5Lunds Ard Zebra Vor
4AWeiseo's Emil Buschmann 3 Seearlow's

6 Ulanoff's Optische Berichterstattung.

Ehe
Direktion Gustav Poller.

Ab Montag den 1. November 1909:
Gaſtſpiel des wellbekannten

Er. Obertayciechen Bauerofdeater

unter Leitung u. Mitwirkung ſeines volkstümlichen Direktors

vom vorſhrigen Gaſtſpiel im zpon Theater her beſtens

30 Perſonen! Eigene Dekorationen

ollo Theater.

Herrn Michael Dengg aus Schliersgoe. J

e

V
(Mitgl. d. Arbeiter-Athleten-Bundes.)

Sonntag d. 31. Oktsber im „Volkspark“

hr. Varieté- Kbend.

Die Sparta-Truphpe in ihren unübertroffenen Kraft
leiſtungen, neu: Turnen an perſiſcher Stange und berühmte g
Zahnnummern.

Nen! Bären -Ringkampf. Neu!
Maſtiſche Stellungen der ſchönſten löſeſten Ritglieder.

Marmorgruppen in 6 Bildern.

mit zwei Amboſen von 8 Zentnern Schwere, von g
einem Mann ausgeführt.

Hierauf: L. L bis früh
Karten ſind beim Vorſitzenden Willy Nothniek, Thomaſins-

e ſtraße 17 p., und ſämtlichen Mitgliedern zu haben.
J eunde und Gönner herzlich willkommen.Se Der Vorſtand.l FII 7777777 P III VINVIV
Wege 108. Speria--Anstaft für Fussleldon, zen 29

tſtellung der Merkmale menſchlicher geſunder Füße und ihre
achgemäße Bekleidung. Feſtſtellung der Urſachen kranker
üße, insbeſondere der ſo weit verbreiteten ſchmerzhaften
lattfußbildung, ebenſo von Gicht und Rheumatismus-

und Linderung von Fußleiden erſ
Fußbekleidung. Man oe ange ſt

Heilung
hygieniſch-anatomiſch richtige
ets vorher Broſchüre über

poſt u. koſtenfrei.
eſte Referenzen, Eigene

Leiſtenſchneiderei.
Telegramm Adreſſe

Jajaaycek Rallosaale.
Geöffnet wochentags von 7--7,

Sonn und Feiertags von 11--12 Uhr. Anerkennungsdiplom
der ſtaatlich unterſtützten Lehranſtalt zu Siebenlehn Königreich
Sachſen), ausgeſtellt auf Grund planmäßiger, vom K. ſächſ.
Miniſterium des Jnnern genehmigter Beſtimmungen.

lSIohannes Jajszycelk,
Schuhmachermeiſter und Fußtechniker,

Male a. S. Krukenbergſtraße 18.
n m

Pantomime: Ein Ausbruch. Jongleur Akt. 3
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finden Sie bei uns

Saämtliche Artikel tragen uns
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Herr Heinke,
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errn v.
piel der

Verletzungen.

d n h neben gehauen hat, F. die Komddie ver alenburg wird die Geburt eines Thronfolgers erwartet. eſe Di den Zweck: das Publikum unterhält vortrErwartung tut ſich in den groharligſen Vorbereſtungen haut e Kanſie u vrtrem
Kugp mit wenigen

etwas ernſter nehmen.
des Kormnerzienrats, u

aſſer die Rolle des Privatgelehrten,ren verkörpern ſoll, mehr Ber
beigelegt worden wäre,
aus machen können.

accard, des Hofpredigers und des Regierungsaſſeſſors mit
rangen und Staudte waren
räulein Buhrke und Lucie Wacker als Töchter des

Kommerzienrats, verdient beſonders h doden zu werden.
Die Nebenrollen waren ebenfalls gut verteilt. K. S.

Genuag, 29. Oktober.
rer hier große Verheerungen an. Geſtern vormittag entludſt über der Stadt ein Gewitter, dem mittags eine Waſſer

hoſe und Wirbelſtürme folgten.
elegenen Stadtteilen wurde großer Schaden angerichtet. Eine
öbelfabrik iſt vollſtändig zerſtört und ein großer Teil des

Telephonnetzes unbrauchbar.

Jnnsbruck, 28. Oktober. Seit geſtern wütet hier und in
der Umgebung ein orkanartiger Sturm, der großen Schaden
an Kulturen und Gebäuden anrichtete.
Dach eines Waggons eines fahrenden Güterzuges
Schienen geworfen, und der nachfolgende Schnellzug konntenur mit größter Mühe vor einer Kataſtrophe bewag

Ausnahmen vorz
s Kommerzienrat Großkopf, müßte ſein Spiel

rau r r Ter als SchweſterHerr Gros als Geh. Medizinalrat
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Beſonders in den niedrig

7 Perſonen erlitten ſchwere
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rt werden.
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Bedeutendes Lager in

Halle a. S. BitterfeldFinsterwalde Altdöbern
Forst TorgauDahme Luckau

Calauer Schuhwarenfabrik
Halle a. S., Leipzigerstrasse 86,

Bitterfelder Schuhwarenhaus
Bitterfeld, Burgstrasse 46,

ger Schuhwarenhaus
Wittenberg (Bez. Halle), Coswigerstrasse 2,

i 2Zweigniederlassungen a. Calauer SchuhwarenfabrikRob. Schlesier

Für die Kalto Jahreszeit
Schuhwaren allert Art in unbegrenzter Auswahl
und geschmackvoller-Aufmachung. s

ere in der Fabrik gestempelten und plombierten billigsten, aber
S streng festen Verkaufspreise i auf die man beim Finkaufe besonders achten Wolle.

Schaft-, Arbeiter- und allen übrigen langen Stiefeln
R 2u billigsten Preisen.

Reparaturen eigener und fremder Fabrikate prompt und billig. J

Eigene Verkaufsgeschäfte:
e

Wittenberg
(Bez. Halle)

Lübbenau
Lübben,

Stadt Cheater

v

Sonnabend den 30. Oktober
48. Vorſtellung i. Ab. 4. Viertel.

3. Vorſtellung im Wilden-
bruch Zyklus.

Die Ouitzows.
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt

von Wildenbruch.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den 81. Oktober
Nachmittags 3 Uhr:

5. Fremden-Vorſtelung zu
kleinen Preiſen

Der Waſfenſchmied v. Vorms

Komiſche Oper in 3 Akten
von Albert Lortzing.

Abends 7 Uhr:
49. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Norität! RNovität!

Zum 4. Male
Re Förſter Chrimtl

Operette in 3 Akten
von Bernhard Buchbinder.
Mnſik von Georg Jarno.

Direktion E. M. Nanthner.
Sonnabend:

SchwankNovitat l jebesleute.,
vorher: Der Ehenmann.

Sonntag 4 Vhr: Kleine Preise.
Die Waise aus lowood,

Halle Süd (Steinweg), 28. Okt.
Eheſchlieung: Kaufmann

Böhme u. Klara Geier (Gr. Klaus
ſtraße 40 und Kl. Klausſtraße 1).

Ceſtorben: Chemiker Driedger

56 J Maurermidt a. Könnern, e (Klinik).
Bäckermeiſters Schinke Ehefr. Hed
wig geb. Hauptmann, 31 J. (Schö-
nitzſtr. 10). Bäckermeiſters Selter
Ehefr. Eliſe geb. Meißner, 42
Steinweg 30). Arbeit. Hergeſelle

4 M. (Ludwigſtr. 41.) Wagen
ſchieber Schneider aus Groitſchen,
24 J. Klinik) Arbeiter Seidewitz
aus Niewrzegk, 43 Jahre (Klinik)

S a re nih)Maſchiniß Loth aus Calse a. S.,
44 J. (Bergmannstroſt). Serichtsdie Mewmi e S. 3
(Hrukenbergſtrage 19). Schloſſers

Sorger T., 4 Mon. (Wolſitr. 22).
Stein hauers Böhland rhefran
Melitta geborene Böbland aus.
Reichardtswerben 38 J. (Eliſa-
beth Krankenhaus). Formers
Weinhardt S., 1 J. (Bemgſr 4).

midt T. 7 on
36).

Neues Thegſer Makulatur
zu haben in der Geonoesoeongehafts Buehdruekerolf,

Marktplatz
i

leberzeugung Macht ar

In enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen

Eleg. Jackett- Anzüge
Pleg. Rock- Anzüge
Eleg. Knaben- Anzüge
Eleg. Paletots lbſchwer, in ſoliden, s 13
Eleg. Pelerinen
Eleg. Hosen

Eleg. Winter Paletots
Eleg. Winter-Ulster in reueſten Muſter

Eleg. Winter-Joppen t warmen Se
Tinseline Jaeketts und Westen enorm billig.

Arbheofter-Garderoben
in nur bewährten, guten Qualitäten, in größter Auswahl

5 Prazent Rabatt in Marken eder bar.

T T

in haltbaren, ſoliden .00Stoffen von Mk. 102
in Kammgarn Satin, I 16u. 2reih. Faſſon von Mk. IWan.

in mod. Stoffen, auch in 9.00Bluſenfaſſon er 33

in allen Größen und Stoff 7
arten von Mk. Can.

in ſehr ſchönen Muſtern und guten 9.50
Stoſfen von Mk. an.in neueſten Stoffen ſo ().00

wie Muſtern von Mk. an.

14

zu enorin billigen Preiſen.

Vit
auf Firma
zu achten



jeder Art.

Neu eröffnet!
Jänglings-Paletots,

nur hiesigo Verarbeitung,

Mk. 12.50 16 20 25 29.
Kinder-Paletots, Kieler Py- Jacketts

erprobte starke Qualitäten, warm gelüttert, Riesenauswahl,

Mk. 4.50 5.50 6.50 8.50

herren-Paletots, Ulster, Anzäge

loden-Joppen, Pelze, Pelz-Joppen,
Capes, Hosen u. Westen

in unerreichter Auswahl und Preiswürdigkeit.

Sonntag abend
Cdllene ehe

heb. Leonls.
Ulster,

Morgen, Sonnabend

Gr. Preis Gluten.
Emil Herker, Liebenauerſtr. 150

10.50 en 19.

wönenhan Zeſt7
Sonnabend den 30., Sonntag
den 31. Okt. u. Montag 1. Nov.

e Massanfertiqung im l. Stock.
Erstklassige erprobte Zuschneider. 5

Letzte 3 Tage
des Preis-Kegeln.

Jeden Tag Prämien.

Enclepols K Dunker,
Gr. Ulrichstrasse 19 Halle a. S.,

Grösstes und vornehmstes Haus für elegante
tierren- und kaaben Bekleidung am Platze.

Ecke Bölberqasse.

neue, r Muſter.
C iter,
Möbel Sperzialität.

Bettſtellen mit Matratzen
in 50 Federn, gefertigt durch or-ganiſierte Arbeiter, Muſchel und

engl. Stil à 38 Mk.
Plüſchſofa 65 Mk.

Komplette Ausfteuern billigſt.w. in Ahrechtgtr
Leitung: A. Hilie, Tiſchlermſtr.

Bezirks- und General- Ver-
treter von alter, angeſehener

J Bilderrahmen, J

Krankenkaſſe mit Familienver-

e Hiegerin
h Mergerine üt in Seſchmack,

Eromau. Verdaulickkeit feinſter

Ahe

vIſtargarine als vorzügl. Buften
erlatz für Tafel und Küche leit
Jahren beliebt. Oberall erhältich.

ſicherung bei den höchſten Bezügen
geſucht. Die Vertretung kann auch
als Nebenerwerb übernommen
werden. Auskunft erteilt unter
B. 4085 D Haasenstein u. Vog-
ler, A. G., Magdeburg

Hexenſchuß,

Rheumatismus. Echt DGicht,ne pflafirr à 50 Pfg.
bewährt. Centra e

l e am Hallmarkt. Fernruf3061.

Marke URUL
5 NUR El PREIS

4 Jedes Paar

M 77 im.fet
Filialene u. b rn 1.

Anfang prüxise 8 Uhr.

Sonnabend d. 30. Oktober abends 9 Uhr Im gr. Saul

hr. kinematograph. Vorführung e Lutetn
nebst Konzert vom Starkton-Simplophon.

Zur Schanſtellung gelangen
Gie SGanze Dramen Naturaufnahmnen Komische

und sensationelle Tagesneuheiten,

Rohe Felle
jeder Art kauft fortwährend zum
höchſten Preiſe

Welsvenfels.

Wo ſpeiſt man am beſten
Nur im Bürgerl. Speiſe- Haus,
Barfüßerſtr. 2, pt. a. d. gr. Steinſtr.
Geöff. v. morg. 9 bis 2 Uhr nachts.

Parteiblatt liegt aus.
Endo gegen 11 Uhr.S Fintritt 25 Pfg. (Kinder 10 Pfg. nur an der Kasse). Hriefbogen u. Kuvrrks.

Vorverkauf schon jetzt im Volkshaus und Volksbuchhanälung,
Fischgasse 22.Wir werden bemüht ſein, nur das Veſte vom Beſten zu bieten

und bitten ein geehrtes Publikum um gütigen
Hochachtungsvoll Die Direktion

Volksbuchhandlung.

lelharZuſpruch.

ladet ergebenſt ein

Anfang 4 Uhr.

Zeltz. Schuhmächer- Verband Zeitz

Die Ortsverwaltung.

J werden eingeſtelltArbeiter en
R ö W i e g9,Paar Zu dem dem Sonntag, den 31. Oktober ſtattfindendenI n Zail W in der Zentratale. Anchtelecgefelen ſt

W. Hartlehben,
Ohne Karte kein Zutritt. Dachd.-Mstr., Hohenmölsen,Sarg ſerein penmneort

Sonntag den 31. Oktober abends 8 Uhr auf der Mühle

Versammilung,
W Die Tagesordnung wird in der

bekanntgegeben.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Verein cler Stellmucher, Zeitz.
Sonntag den 31. Oktober findet im Freveirckon Hof

unſer 25 jähriges Stiſtungsfest
beltehend in Konzert, Theater und BAL, ſtalt. Es ladet
freundlichſt ein Der Vorstand.Anfang 8 Vhr. Ende 3 Vhr.
Alle Parteiſchriften Dio ver

Verſammlung

Der Vorstand

e

Neu! Neu! SJ Helie Sachsen-Zigaretten
21 Pſg. pr. Stück

Zu haben in hiesigen Spezialgeschäfien,
5 En gros bei: Karl Jung, Gr. Klausstrasse 37. o

II TIIIIIIIIIIIIIIIIIIXV

i Vee, Wehen ſ. 6.
Zigarren u. Zigaretten6pezigl-Geſſhäft,

Rkolaiſtraße 44,
hält bel Bedarf den Herren Rauchern beſtens empfohlen.

Alte Wollsachen
We rer vorteilhaft verwendet bei Entnahme solider

Herren- und Damenkleiderstoffe ete.
Alte Seide zu Decken u. Portieren, Master fre. Vertreter gesueht.

R. Croseck, Goslar 4 a. /Harz.
Annahmestellen in Halle bei:

Frau L. Ouerfurth, Landwehrstrasse 21.
Frau M. Claus, Spiegelstrasse 2.

Kreitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerftraßße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen e.

Schopepdsle Behandlung. Mässige Preise. Bequeme 7 SheilnTelephon 3301. m a wen
W Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus. D

Geſchäfts- Uebernahme.
Den geehrten Einwohnern von Reussen und Vmgegend

zur gefälligen Kenntnis, daß ich am heutigen Tage die

Lippoldſche Gaſtwirtſchaft
hierſelbſt pachtweiſe übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, alle mich Beehrenden beſtens zu bewirten. Fürr Speiſen und Geträünke W iſt ſtets beſtens geſorgt.

Reußen bei Theißen, den 28. Oktober 1909.

Hochachtungsvoll Paul Lehmann.

Melbra,. Achtung
Prima Rindfleiſch, a Pfund 65 und 75 Pfg.

Schweinefleiſch, a Pfund 85 Pfg.
Anusnahmepreis für Streikende.
Herm. Weller, elbra, Lindenstr. I.

L LILIIIxI nunoununnuoKleine Sachsen-Zigaretten w
2 und 3 Pfg. pr. Stück. C

Zu haben in hiesigen Spezialgeschüften,. 5
6 En gros bei: Karl Jung, Gr. Klausstrasse 37,

nanunnnna non gunn e

I

Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. S. m. b O Be z vorm. Aug. Grohß, jetzt J. Jähnig. Sämtl, i. Halle a. S,
m
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 254 Halle a. S., Sonnabend den 30. Oktober 1909

Aur Reichstagswahl.
Wählerliſten.

Von heute ab liegen die amtlichen Wählerliſten zur Einſicht
auf acht Tage aus. Die Genoſſen müſſen alle Kraft daran
ſetzen, daß auch der letzte Wähler ſich überzeugt, ob ſein Name
in der Wählerliſte verzeichnet ſteht. Gerade dieſe Arbeit iſt
eine der wichtigſten während des ganzen Wahlkampfes, ſie
muß mit aller Umſicht und Genauigkeit geführt werden. Wir
verweiſen ganz beſonders auf die Einzeichnungsliſten der Par-
tei hin, die in den geſtern bekannt gegebenen Lokalen un
unterbrochen zum Einzeichnen bereit liegen. Es iſt Pflicht
namentlich jedes Arbeiterwählers, der nicht ſelbſt zum Aus-
legungslokal der amtlichen Liſte gehen kann, ſich der Einzeich-
nungsliſten der Partei zu bedienen. Die Liſten werden dann
vom Sekretariat der Partei kontrolliert und jeder, der nicht
darin verzeichnet iſt, wird unverzüglich davon benachrichtigt.
Wer eine ſolche Nachricht von unſerem Parteiſekretär erhält,
muß ſich ſofort unter Mitnahme der in der Benachrichtigung
genannten Legitimationen zum amtlichen Wahlbureau, Rat-
Jausſtraße 19, II Zimmer 66) begeben, um dort gegen die
Richtigkeit der Liſte Einſpruch zu erheben.

Parteigenoſſen, benutzt dieſe acht Tage zur eiſrigſten Agita-
tion für die Einſichtnahme in die Wählerliſten!

Reſchstagsabgeordneter Genoſſe Eichhorn über
die Reichstagserſatzwahl in Halle.

Zum zweitenmal in dieſem Wahlkampfe ſtrömten geſtern
abend die Proletarierſcharen in den Volkspark, um den ein
heitlichen Willen der nichtbeſitzenden Klaſſen für dieſen Wahl
kampf zu demonſtrieren. Bis auf den letzten Platz war der
weite Saal beſetzt, ſchätzungsweiſe 2500 Perſonen füllten ihn,
darunter, wie ganz beſonders freudig zu begrüßen iſt, zahl-
reiche Frauen, deren politiſches Jntereſſe angeſichts der Steuer
ſchmach mehr und mehr rege zu werden beginnt. Recht ſo,
ihr Proletarierinnen, wir bedürfen auch eurer in den jetzt
tobenden Wahlkämpfen! Auf welch „fruchtbaren Voden“ die
krampfhaften Ableugnungseverſuche des Freiſinns, er ſei nicht
ſchuld an der herrſchenden Volksentrechtung, an der Steuer-
ausplünderung und vielem anderen mehr, gefallen ſind, be
wies der immer wiederholte Beifall der Maſſen bei der Ab-
rechnung, die Genoſſe Eichhorn mit dem Freiſinn vornahm.
Laſſen wir hier die Rede des Genoſſen folgen. Er führte aus:

Sneller, als zu erwarten war, ſind die Reichstagswähler
von Halle in die Lage verſetzt, eine Neuwahl zum Reichstage
vornehmen zu können. Sie alle wiſſen, daß die Reichstag s
auflöſung 1906 wie ein Blitz aus heiterem Himmel kam,
und erſt hinterher hatte man die dokumentariſchen Beweiſe
dafür, daß nicht die Ablehnung einer Forderung der Grund
der Auflöſung war. Fürſt Eulenburg, der „kranke Mann“
von Liebenberg war der treibende Keil mit. Die Hofkamarilla,
die ſich den Sturz des Reichskanzlers zum Prinzip
geſetzt hatte, propagierte dieſen Gedanken. Und ſo wurde denn
am 18. Dezember der Reichstag aufgelöſt. Es begann die
Wahlmache mit Hilfe des berüchtigten Reichsverbands. Das
war damals. Kürzlich hat man von den Buek und Konſorten
gehört, daß die Jnduſtriellen einen eigenen Wahlfonds zu
ſchaffen die Abſicht haben. Bülow nahm ſeinerzeit das Geld
von den Jnduſtriemagnaten und verteilte es zu gleichen Teilen
an alle nationalen Parteien. Mit dieſen Mitteln wurde da
mals der Wahlkampf geführt. Mit den perfiden Lügen des
Reichsverbands und dem Gelde der Großinduſtriellen! Die
Beamten wurden ſeitens der Regierung angewieſen, wie ſie Zu
wählen hätten. So kam denn ein Reichstag zuſtande, wie wir
noch keinen zuvor gehabt haben.

Der Freiſinn, der ſchon in den letzten Lebensjahren
Eugen Richters mehr und mehr an Bedeutung verloren hatte,
war derart korrumpiert worden, daß er als ernſthafte Oppo-
ſitionspartei nicht mehr in Frage kommen konnte. Es war
daher kein Wunder, daß der Freiſinn ſich zu jenem Gebilde ge-
ſellte, an deſſen äußerſtem Flügel die Herren Schack und
Bruhn ſitzen. Es war ferner kein Wunder, daß damals, als
die Wahlreſultate in Berlin eintrafen, als man von den
Schlöſſer aus Anſprachen hielt, geſagt wurde, es ſei eine neue
Aera in Deutſchland hereingebrochen! Ernſthafte Männer
zu denen wir Sozialdemokraten gehören haben darüber ge-

lacht. Man muß ſich den Blockreichskanzler Bülow vorſtellen,
als er gleich nach der Eröffnung des Blockreichstags ſein Block
programm entwickelte. Er hat damals über die Sozialdemo-
kratie gehöhnt, hat ausgeſprochen, daß er nun immer ſolche
Wahlen machen würde. Na, die Zeit hat uns etwas anderes
gelehrt: Bülow wird nicht mehr ſolche Wahlen machen! Sr iſt
in der Verſenkung verſchwunden, noch ehe der Reichstag ſeine
vorſchriftsmäßigen fünf Jahre gelebt hat. Man ſoll halt den
Tag nicht vor dem Abend loben. Es wird in Deutſchland ſeit
Jahrzehnten eine ausgeſprochen agrariſche Politik getrieben.
Sie hat ihren Gipfelpunkt gefunden in den Handelsverträgen,
in den Zolltarifen. Und nun kommt der Reichskanzler und
verkündet in ſeinem Programm, daß er den Schutz der „natio-
nalen Arbeit“ fördern wolle. Bald verſprach er der bürger-
lichen Linken etwas, bald der Rechten. Abwechſelnd gab's
rechts und links „lebhaftes Bravo“ und auch lange Geſichter.
Der übrige Teil ſeines Programms war nach demſelben
Schema.

Schließlich hatte ſich der ganze Block ſo in Jubel geſetzt, daß
man am liebſten den Bülow von ſeinem Platze geholt und im
Reichstage herumgetragen hätte. Wir Sozialdemokraten aber
wußten, daß die Verſprechungen gar nicht miteinander verein-
bar, gar nicht ausführbar waren. Schauen wir uns einmal
an, was aus dieſen Programmforderungen geworden iſt. Es
hat ſich gezeigt, daß kein Zoll breit von der agrariſchen Politik
abgewichen worden iſt. Denken wir an das Viehſeuchen-
geſetz. Die Sozialdemokraten hätten ohne Bedenken und
mit Freuden für dieſes Geſetz geſtimmt, wenn nicht die
Agrarier das Geſetz geradezu mißbraucht hätten zu Preis-
ſteigerungen und Sachen, die damit gar nichts zu tun haben.
Für derart agrariſch verſtümmelte Geſetze konnte die Sozial
demokratie nicht ſtimmen.

Von einem Schutz der nationalen Arbeit, von einer Erleichte
rung der Handelsbeziehungen war keine Rede. Der Reichs
kanzler verſprach in ſeiner bekannten Art eine ganze Reihe von
Reformen, die heute noch nicht zur Ausführung gekommen ſind.
Erinnert ſei hier nur an die ſogenannte Reform des Maje-
ſtätsbeleidigungsparagraphen. Es ſollte gewiſſermaßen der
Dank für die guten Wahlen ſein. Die vielen Majeſtäts-
beleidigungsprozeſſe haben uns im Auslande lächerlich ge-
macht. Künftig ſoll nur derjenige beſtraft werden, der bös-
willig die Majeſtät beleidigt. Bei Sozialdemokraten
wird das natürlich immer der Fall ſein.

Die Herren Freiſinnigen mit ihrem Herrn Müller-Mei-
ningen' an der Spitze haben dem Paragraphen erſt die
ſchlimme Faſſung gegeben, daß ſelbſt die Konſervativen da-
für nicht ſtimmen wollten!

Das vielgeprieſene „liberale“ Reichsvereinsgeſetz. Es iſt
nichts als eine Uebertragung der preußiſchen und ſächſiſchen
Vereinsgeſetze, ja teilweiſe ſogar eine Verſchlechterung der
ſelben. Mit freiſinniger Hilfe iſt der Jugend das Vereins-
recht genommen, mit freiſinniger Hilfe iſt jene famoſe Be
ſtimmung, die den Gebrauch fremder Sprachen in den Ver
ſammlungen unterbindet, geſchaffen worden. Mit allem Eifer
hat ſich der Freiſinn gerade für dieſe Verſchlechterung ins
Zeug gelegt, wobei ihm allerdings die Maske gelüftet wurde.
Der „Demokrat“ Payer hat bekanntlich im Reichstag erklärt,
man ſolle nicht über die Zwirnsfäden der Prinzipien ſtolpern,
da man doch jetzt Regierungspartei ſei und nicht wieder aus
geſchaltet werden dürfe.

Jſt auf dem Gebiete der Sozialpolitik irgend etwas ge
ſchehen Seit Jahren ſind ununterbrochen Angriffe auf den
Arbeiterſchutz erfolgt, und die Regierung hat dieſen Angriffen
ſtets willfährige Hand geboten. Mit Ausnahme weniger
kleiner Verordnungen das ſogenannte Kinderſchutzgeſetz, das
in der Hauptſache auf dem Papiere ſteht, das Verbot der Ver-
wendung des Phosphors uſw. iſt nicht s geſchehen. Grauen
könnte einem vor der Zukunft, die Krankheiten nehmen zu,
die Unfälle ſteigen rapid.

Von einigen früheren Sozialdemokraten iſt die falſche
Auffaſſung vertreten worden, daß die Lage der Arbeiter-
klaſſe ſich gehoben habe, eine Feſtſtellung, die man auch hier
jedenfalls in der Agitation gegen uns benutzen wird. (Der er-
trinkende Freiſinn benutzt jeden Strohhalm!) Es ſei zuge-
geben, daß die Löhne der Arbeiter etwas geſtiegen ſind, zwar
nicht durch die Gutmütigkeit des Unternehmertums, ſondern
durch die ununterbrochenen hartnäckigen Kämpfe der wirt-
ſchaftlichen Organiſationen der Arbeiterklaſſe. Wenn nun auch
die Löhne etwas geſtiegen ſind, ſo iſt damit nicht geſagt, daß
die Lage des Arbeiters relativ ſich gebeſſert hat. Durch
die unerhörte Höhe der Lebensmittelpreife uſw. wird die Stei-
gerung bei weitem wieder wett gemacht. Der Arbeiter kann
heute mit dem höheren Lohn nicht ſo leben, als es früher mit

20. Jahrg.
h m

dem niedrigen der Fall war. Hinzu kommt die inkenſiv ange
ſpannte Arbeitszeit der modernen Arbeitsteilung. Heute bei.
der Antreiberei iſt der Arbeiter bei zehnſtündiger Arbeitszeit
abgeſpannter, als es früherzbei zwölfſtündiger Fron der Fall
war. Der Rückgang der Militärtauglichkeit iſt ebenfalls ein
Zeichen dafür.

Das Arbeitskammergeſetz geradezu ein Lappalie
iſt nicht fertig geworden, weil der Schnapsblock, nachdem er

ſeinen Steuerraubzug ausgeführt hatte, nicht ſchnell genug
nach Hauſe kommen konnte, und es iſt ſehr fraglich, ob der
Entwurf dieſen Reichstag nochmals beſchäftigen wird. Die
Sozialpolitik kann man kurz kennzeichnen. Man braucht
nur Mausfeld zu ſagen, um den ganzen „Arbeiterſchutz“ gu
erkennen. Arbeiterſchutz durch aufgepflanzte Seitengewehre
und Maſchinengewehre! Alle dieſe haarſträubenden Vor-
gänge in Mansfeld würde der jammervolle Freiſinn nicht
nur nicht mißbilligen, ſondern nur gutheißen, wenn er nur
Ausſicht hätte, im nächſten Reichstage die Gnadenſonne der
Regierungsfähigkeit wieder genießen zu können. (Er heißt ſie
in ſeinem Organ in Halle jetzt ſchon gut!)

Der Reichskanzler hat in ſeinem Programm davon geredet,
daß Erſparniſſe gemacht werden ſollen, ganz beſonders auf
dem Gebiete des Militärweſens. Das Gegenteil davon hat
man wahrgenommen. 1600 Millionen Mark werden für den
Militarismus ausgegeben und nur die lächerlich geringe
Summe von 83 Millionen Mark für Kulturaufgaben. Der
Freiſinn wirft uns immer vor, auf dem Gebiete des Heer-
weſens iſt euch nicht zu trauen, denn ihr ſeid ja nach einem
Ausſpruch beſtimmter Leute die vaterlandsloſen Geſellen, nicht
wert, den Namen Deutſche zu tragen! Wenn wir dieſe vater
landsloſen Geſellen wären, würden wir nicht die Kämpfe um
die Beſſerung der Verhältniſſe in unſerem Vaterlande führen,
ſondern den deutſchen Staub von unſeren Füßen ſchütteln.
Nicht das iſt Patriotismus, ſich zu Shren von Kaiſers Ge
burtstag beſoffen im Rinnſtein zu wälzen und ſich die Kehle
durch Hurrarufe heiſer zu ſchreien das iſt billiger Patrio
tismus ſondern die Liebe zum Volke, die beſſere Ausgeſtaltung
der Einrichtungen des Staats. Wenn der Zar von Rußland mit
ſeinen Koſakenhorden, von unſeren Junkern aufs freund
lichſte begrüßt, herüber käme, da würde ſich allerdings die
deutſche Arbeiterſchaft wie ein Mann erheben und den Blut
menſchen zum Lande hinausjagen, weil ſie ihr Vaterland liebt.

Es könnte gewiß am Heerweſen geſpart werden, wenn
man die Anregungen von ſozialdemokratiſcher Seite beachten
würde. Dreiviertel der Dienſtzeit wird zu unnützen Parade
drill, zu ſchwierigen „Griffen“ benutzt, die gar keinen prak-
tiſchen Wert haben und uns nur ächerlich machen. Man
braucht keinen Paradedrill, um die Ausbildung zum wirklichen
Kriegsdienſt herbeizuführen. Die Kaballericattacken koſten
einen Haufen Geld, die ſich das deutſche Volk, das die Mittel
aufbringen muß, verbitten müßte. Beim Fahneneid wird der!
Kampf gegen den „inneren Feind“ erwähnt! Jetzt kann man
es in Mansfeld ſehen. Der Mann, der das Maſchinengewehr
bedient, kann wohl in die Lage kommen, auf Vater und
Mutter zu ſchießen, gegen ſein eigenes Blut zu kartätſchen.
Am Militarismus wird daher nicht geſpart, im Gegenteil,
mehr wird ausgegeben werden. Die Neuuniformierung
Armee, die leider 49 Jahre zu ſpät kommt, wird ungeheure
Summen verſchlingen. Anſtatt weniger, werden wir mehr Aus
gaben haben. Zu allen dieſen neuen Ausgaben hat der Frei
ſinn Ja und Amen geſagt.

Bei der „Schenkung“ der Hohklönigsburg hat vor Freiſinn
früher gegen die Bewilligung der Mittel für den Wiederauf
bau der mittelalterlichen Rnine geſtimmt. Nachdem er aber
Regierungspartei geworden war, hat er jedes Prinzip zum
Teufel gejagt und wie ein Mann für die vorher aus prin
zipiellen Gründen abgelehnte Forderung votiert. Anläßlich
der Novemberereigniſſe hat der Freiſinn wieder eine klägliche
Rolle geſpielt. Alle dieſe Geſetze, die zum Schutze gegen das
perſönliche Regiment eingebracht worden waren, ſtecken heute
noch in den Kommiſſionen.

Die Saalezeitung, die zum Kampfblatt gegen die So
zialdemokratie beſtimmt iſt, hat in einer Artikelſerie der So
zialdemokratie den Vorwurf der Beamtenfeindlichkeit
gemacht. 140 Millionen Mark ſind für die Beamtengehalts
erhöhungen ausgeworfen worden, die Sozialdemokraten haben
ſich nicht dagegen gewandt! Jn der Budgetkommiſſion iſt von
uns beantragt worden, die Grundgehälter der Unterbeamten
mindeſtens um 100 Mark hinaufzuſetzen. Die Regierung aber,
die ſo oft umgefallen war, erklärte auf einmal, die Beamten
beſoldungsvorlage für unannehmbar. Jm Plenum fielen alle
bürgerlichen Parteien der Reihe nach um.

Wenn jetzt die Freiſinnigen hinansgehen und ſagen, ſie hätten,
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Je gegen die Finanzreform geſtimmt, ſo iſt das nichts anderes

als ein perfide Spiegelfechterei. Sie haben ſich wiederholt
bereit erklärt, alle indirekten Steuern in Höhe von 400 Millio-
nen Mark zu bewilligen, das Volk alſo mit nenen, ſchweren
Laſten zu beglücken! Wenn ſie ſpäter dagegen geſtimmt haben,
ſo nur deswegen, weil ſie ohne die Hilfe des Freiſinns ange
nommen worden ſind. Die Freiſinnigen ſind doppelt ſchuld
an dieſer neuen Belaſtung, denn, hätten ſie nicht den Reaktio-
nären 30 Mandate in die Hände geſpielt, eine Mehrheit wäre
unmöglich geweſen. Von unſeren Vertretern iſt den Frei-
ſinnigen nahegelegt worden, Obſtruktion gegen die Steuer-
geſetze zu treiben. Vergebens, ſie wollten den Steuerraubzug!

Jn einer Polemik gegen die Kreuz-Zeitung hat die Frei-
ſinnige Zeitung geſchrieben: Haben wir nicht für die 400
Millionen indirekter Stenern, für die Weitergewährung der
Liebesgaben geſtimmt? Und wenn jetzt derſelbe Freiſinn
kommt und will das Odinm von ſich abwälzen, ſo ſoll man den
Herren die Auslaſſungen der Freiſinnigen Zeitung um die
Ohren ſchlagen!

So wie der Freiſinn ſich im Reichstag benommen hat, ſo hat
er ſich auch außerhalb desſelben aufgeführt. Es gibt keinen
anderen Abgeordneten im Reichstage, der ſo gemeine Angriffe
auf die Krankenkaſſen unternimmt, wie der freiſinnige Mug-
dan. Es gibt keine Gemeinheit, die nicht von den Freiſinnigen
ausgeführt würde! Konſervativen ſich zu ſolchen
ſchämen, ſo brauchen ſie nur den Freiſinnigen zu ſuggerieren,

die tun's beſtimmt.
Sei der Reichsverband mi dem langen Namen, der die

Sozialdemokratie vernichten wollte, ſeit deſſen Jünger in den
Reichstag eingezogen ſind, iſt der Ton ein ganz anderer ge-
worden. Unter dem Schutze der Jmmunität werden die größ-
ten Gemeinheiten begangen, und wenn ein Dirckſen, Lie-
bert noch etwas übrig gelaſſen hat, das ſchnappt der frei-
ſinnige Redner mi Wonne auf. Die Kaſſierung der vier ſozial-
demokratiſchen Landtagsmandate in Berlin iſt ein tyypiſches
Beiſpiel, wie der Freiſinn ſich beninmt. Jubelnd konſtatiert
ſein Organ, daß im zwölften Landtagswahlkreiſe die geſamte
vereinigte Reaktion den Freiſinn heraushauen helfen will.
Zur ſelben Zeit, als der alte Träger im Tageblatt für die
Wahl von ſicheren Männern, die für das Reichstagswahlrecht
zu haben ſind, eintritt, fordert Müller-Meiningen in einem
Wahlaufruf zur Koburger Stichwahl zur Wahl des vom Bunde
der Landwirte abhängigen reaktionären Kandidaten auf. Der
ſächſiſche Freiſinnsführer Günther fordert ſeine Partei-
genoſſen ebenfalls zur Unterſtützung der Reaktion auf.

Hier kann man ſagen: An ihren Früchten ſollt ihr ſie er
kennen! Dieſe Lakaienſeelen werden nicht eher raſten, bis ſie
wieder in Gnaden aufgenommen werden.

Deshalb nützen Sie die wenigen Wochen aus zu intenſiver
Agitation. Jn Neuſtadt-Landau, in Koburg hat diefreiſinnige Hilfe nichts genützt. Auch wir ſagen: Hinweg mit

euch, wir wählen den Sozialdemokraten! Jn Sachſen, in
Baden, was war das für eine Stimmenſteigernng, die in
der Stichwahl uns noch eine Zunahme an Mandaten bringen
wird. Jn Sachſen. dem Muſterlande der Regktion, ſind unter

Wenn die

einem elenden Pluralwahlrecht auf den erſten Hieb 15 Abge-
ordnete gewählt worden.

Jetzt ſind die Hallenſer an der Reihe!
Sorgen Sie, daß der alte Sitz der Sozialdemokratie nichthinter den an Lerne zurückble

der Lüge und Verleumdung uns

erobert werden! Mancher hat ſich damals

ibt. Der mit den bekannten Mitteln
entriſſene Kreis muß zurück-

gefreut, daß der

würden.

zu begründen.

Sozialdemokrat nicht gewählt wurde, zum Dank dafür wurden
ihm 500 Millionen Mark neuer Steuern auferlegt. Hätten
wir die 78 Sitze behalten, kein einziges dieſer drückenden Ge-
ſetze wäre zuſtande gekommen. Sorgen Sie dafür, daß die
Scharte, die uns 1907 geſchlagen wurde, nach und nach wieder
ausgeglichen wird. Wir haben es ſchon immer betont, daß es
eine Torheit iſt, vom „Niederreiten“ der Sozialdemokratie zu
reden. Darum nochmals: Sorgen Sie unausgeſetzt dafür, daß
über Halle wieder die rote Fahne weht, und Sie verkünden
können, in Halle hat die Sozialdemokratie geſiegt! (Stürm.
Beifall.)

Jn der nun folgenden freien Diskuſſion meldete ſich von den
anweſenden Gegnern trotz wiederholter Aufforderung niemand
Zum Wort. (Die alte „Tapferkeit“.)

Genoſſe Albrecht Es würde den guten Eindruck des
Referats verwiſchen, wenn wir in eine lange Debatte eintreten

Wir haben hier eine doppelte Wahl. Außer der
Reichstagswahl auch die Wahlen zur Stadtverordneten-Ver-
ſammlung. Die heute hier zahlreich anweſenden Frauen
mögen in dieſer Hinſicht agitatoriſch wirken. Die Wahlen zum
Stadtparlament haben auch ihre eminente Bedeutung. Da
gilt es, daß am Wahltage jeder ſtimmberechtigte Arbeiter hin-
geht und für die von uns aufgeſtellte Liſte ſtimmt. Redner
erſucht noch, ſich zu den kommenden Wahlarbeiten recht zahl-
reich einzuſinden, damit alles prompt erledigt werden kann.

Eine ſoeben eingelanfene Nachricht, daß. in Leipzig-Stadt
bei den Stichwahlen von unſeren Genoſſen noch ein Mandat
erobert worden iſt, wird mit großem Jubel begrüßt. Jn be-
geiſterter Stimmung wurde dann die impoſante Verſammlung
geſchloſſen.

Jn Lettin
findet morgen, Sonnabend, 80. Oktober, abends 8 Uhr, im
Gaſthofe zur Erholung eine öffentliche Wählerverſamm-
lung ſtatt. Jn dieſer wird Genoſſe Fritz Kunert über die
bevorſtehende Reichstagswahl in Halle ſprechen. Es iſt zu er-
warten, daß unſere Genoſſen für recht guten Beſuch in dieſer
Verſammlung ſorgen.

Ruſſiſche Gewaltpolitik in Finnland.
Das Vorgehen der ruſſiſchen Regierung gegen Finnland,

gegen deſſen Verfaſſung ſie einen Schlag nach dem anderen
führt und das ſie mit Truppen überſchwemmt, bietet ein lehr-
reiches Bild für die Beurteilung der Lage im ganzen Reiche.
Man iſt vielfach geneigt, die jetzige Staatsſtreichspolitik in
Finnland mit der Ruſſifizierungspolitik unter Bobrikow zu
vergleichen, wo die finnländiſche Verfaſſung außer Kraft geſetzt
wurde. D ieſer Vergleich trifft aber etwa nur in demſelben
Sinne zu, wie der Vergleich der „konſtitutionellen“ Schreckens-
herrſchaft Stolypins mit dem abſolutiſtiſchen Schreckensregime

An der Stelle der Gewaltpolitik des abſoluten
Miniſters, die nur den einen Zweck verfolgte, der ſteigendenWelle der revolu tionären Bewegung Schranken entgegenzu-

ſetzen, iſt die Politik des „konſtitutionellen“ Geſchäftsführersdes ruſſiſchen Junkertums und der Großbourgeoiſie getreten,

di zeren Formen des ruſſiſchen Pſeudokonſtitutionalis-

Munter Plehwe.

die die äu
mus benutzt, um, mit noch ſtärkeren Gewaltmitteln als der
Abſolutismus ausgerüſtet, die Herrſchaft dieſer Klaſſen und
die Macht der ruſſiſchen Bureaukratie im ganzen Reiche feſter

Dieſe Politik verträgt ſich ebenſowenig mit den

Rechten, die ſich das polniſche Volk bewahrt hat, wie mit den
demokratiſchen Jnſtitutionen und dem regen politiſchen Leben
Finnlands. Dieſes wie jenes muß dem Expanſionsbedürfnis
der herrſchenden Klaſſen zum Opfer fallen, die ihre Poſition
nach innen und nach außen durch eine Politik der „nationalen
Machtfülle“ zu feſtigen ſuchen.

Die zielbewußten Angriffe der ruſſiſchen Reaktion gegen
Finnland zeigen deutlich, daß ſie ihr Werkzeug, die dritte
Duma, ausgezeichnet zu handhaben verſteht, um die freiheit-
lichen Errungenſchaften und die Selbſtändigkeit Finnlands zu
vernichten. Die finnländiſche Verfaſſung wird nicht einfach
außer Kraft geſetzt, ſondern es werden Maßregeln getroffen,
um die verbrieften und vom Zaren beſchworenen Rechte der
Finnländer unter Hinweis auf die „konſtitutionellen“ Einrich-
tungen in Rußland illuſoriſch zu machen. Die Rechtsparteien
und die Oktobriſten interpellieren den Miniſter in der Duma
wegen der „Uebergriffe“ und der „Prätenſionen“ der Finn-
länder. Und Stolypin gibt dem „Drängen des Volkes“ nach
und „erläutert“ die finnländiſche Verfaſſung in einer Weiſe,
daß zu der faktiſchen Vernichtung derſelben nur noch ein Schritt
übrig bleibt. Die verfaſſungsmäßigen Rechte des finnlän diſche n
Miniſter- Staatsſekretärs, der allein berechtigt iſt, dem Zaren
in finniſchen Angelegenheiten Vortrag zu halten, werden auf-
gehoben und der ruſſiſche Miniſterrat wird zur vorgeſe tten
Jnſtanz für die finnländiſchen Jnſtitutionen erhoben. Die
Beſchlüſſe des finnländiſchen Landtages werden ignoriert, d
Petitionen des Senates ad ageta gelegt; der Vertreter der
ruſſiſchen Staatsgewalt, der Generalgouverneur, wird einmal
um das andere desavouiert, und inzwiſchen arbeitet eine ge-
heime Regierungskommiſſion in Petersburg, unterſtützt von
einem ruſſiſchen Geheimkabinett unter der Leitung des Gene-
rals Seyns in Helſingfors, Vorſchläge aus, die es den ruſſiſchengeſetzgebenden Körperſchaften ermöglichen ſollen, die ruſſi-

ſchen Geſetze auf Finnland auszudehnen. Eine verleumderiſche
Preſſe, gefälſchte Berichte und Dokumente, quasi wiſſenſchaft-
liche Jnterpretationen der finnländiſchen Rechte, Miniſter-
reden und Dumadebatten alles wird gegen Finnland ins
Feld geführt. Und als letztes Argument wird ein Koſaken-
regiment nach Finnland entſandt und an der Grenze ein
ganzes Armeekorps mobiliſiert, während die offiziöſe Roſſija
für den Fall eines Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenſtreiks
oder „anderer Handlungen“ die Verhängung des Kriegszu-
ſtandes über Finnland in Ausſicht ſtellt.

Während der Dumadebatten über Finnland im vorigen
Jahre wies Genoſſe Gegetſchkori darauf hin, daß es natürlich
leichter ſei, mit bewaffneter Fauſt gegen Finnland vorzugehen,
als die Einigkeit beider Völker auf der Grundlage der Demo-
kratie großzuziehen und zu feſtigen. Die Geſchichte würde aber
ihr Urteil fällen, wer richtiger gehandelt hätte: diejenigen, die
die Unterdrückung eines ganzen Volkes predigen, oder die im
Namen der Jntereſſen beider Völker für Geſetz, Recht und
Freiheit eintreten. Dieſes Urteil wird nicht lange auf ſich
warten laſſen. Die ruſſiſche Gewaltpolitik treibt in Finnland
ſogar ſolche Kreiſe in die unverſöhnlichſte Oppoſition zu der
Regierung, die ſich ihr in den letzten Jahren dank der Ver-
ſchärfung des Klaſſenkampfes genähert hatten. Daß die Sozial-
demokratie, die in kurzer Zeit die mächtigſte Partei im Lande
geworden iſt, alles aufbieten wird, um die Freiheit und Selb-
ſtändigkeit des ganzen Volkes zu ſchützen, verſteht ſich von
ſelbſt. Trotz der Provokationspolitik der ruſſiſchen Regierung,
die auf einen Aufſtand hinarbeitet, wird ſie mit der Zähigkeit
und Ausdauer, die unſeren finniſchen Genoſſen eigen iſt, jeden

e villeen
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Schritt dret ihres Bodens verteidigen, ohne ſich andlungen
hinreißen zu laſſen, die nur für die Reaktion in
würden. Ein vorgeſchobener Poſten der roten Internationale
wird ſie im Bunde mit der ruſſiſchen Sozialdemokratie der

r 4 e bieten und die Elemente um ſich
ammeln, die allein imſtande ſind, dem Regi iSchreckens ein Ende zu machen. Wime des worhen

Soziales.
ZwangsArbeitsloſenverſicherung auf kommunaler Grundlage.

Unſere ganze wirtſchaftliche Entwicklung drängt immer mehr
auf Löſung des Problems der Arbeitsloſenfürſorge hin. Eine
ganze Reihe öffentlicher Körperſchaften haben ſich in letzter
Zeit mit der Frage beſchäftigt und eine geſetzliche Regelung
derſelben gefordert. Namentlich eine Anzahl Verwaltungen
größerer Städte ſind es, die zu dem Problem Stellung genom-
men haben, da gerade für ſie die Fürſorge für die Arbeitsloſen
ſich immer mehr zu einer bedeutſamen Angelegenheit aus-
wächſt. Nur über das „Wie“ der geſetzlichen Regelung gehen
die Meinungen noch ſehr auseinander.

In neuerer Zeit ſcheint es, als wenn ſich die Diskuſſion der
Frage auf die Forderung nach kommunaler Zwangs-
arbeitsloſenverſicherung verdichtet. Ein ſolches
Verlangen wird z. B. in der von der badiſchen Regierung
herausgegebenen Denkſchrift über die Arbeitsloſenfürſorge er-
wogen. Dazu ſei aber ein Geſetz nötig, „das die Gneinden
befugt, auf Grund eines Ortsſtatuts obligatoriſche Arbeits-
loſenverſicherung der ortseingeſeſſenen Arbeiter einzuführen
und hierzu Beiträge zu erheben“. Von den Stadtverwaltungen
haben ſich in letzter Zeit die Magdeburger und die Düſ-
ſeldorfer für die kommunale Zwangsarbeitsloſenverſiche
rung entſchieden. Jn der Sozialen Praxis wurde kürz
lich für den gleichen Gedanken warm eingetreten und Magi-
ſtratsrat Landsberg hat ſogar eine literariſche Arbeit
darüber veröffentlicht.

Die Düſſeldorfer Stadtverwaltung hat an die vorge-
ſetzte Behörde zur Weitergabe an die geſetzgebenden Stellen
des Reiches eine Petition um Erlaß eines derartigen Ge-
ſetzes ausgearbeitet. Sie denkt ſich die Verſicherung folgender-
maßen: Der Beitrittszwang ſoll für alle reichsange-
hörigen, der Jnvalidenverſicherung unterliegenden Arbeiter.
die Wohnſitz und Arbeitsſtelle im Geltungsbezirk der Verſiche-
rungskaſſe haben, beſtehen. Die Mittel werden durch Beiträge
der Arbeiter aufgebracht, ſodann durch Zuſchuß der Stadtver-
waltung, die auch die Verwaltungskoſten bezahlt. Die Arbeit-
geber bleiben beitragsfrei, haben aber die Einziehung der
Beiträge zu beſorgen. Die Leiſtung der Kaſſe tritt nur bei
„unverſchuldeter“ Arbeitsloſigkeit ein, über deren Vorhanden-
ſein ev. ein aus Arbeitern beſtehender Beirat entſcheidet. Die
Kaſſe bietet erſt Arbeit und dann, wenn das nicht möglich, die
Geldunterſtützung. Darüber, ob die Arbeit mit Recht zurück-
gewieſen wird, entſcheidet ebenfalls der Beirat. Die Unter-
ſtützung ſoll nicht niedriger als der ortsübliche Tagelohn ſein;
indes ſoll die Anwartſchaft darauf erſt nach ſechsmonatlicher
c beſtehen. Auf die Leiſtungen beſteht ein Rechts
»uſpruch.

Ob die Reichsregierung eine Vorlage, die den Gemeinden
das Recht zur Errichtung ſolcher Kaſſen gibt, ausarbeiten wird?
Man kann das bezweifeln, um ſo mehr, als ſie ſich früher in
dieſer Frage ſtreng ablehnend verhalten hat und ein Ver-
treter des Miniſteriums des Jnnern in Bayern ſich ſoeben
dahin äußerte, daß es ſich bei den dortigen Verſuchen „nicht
um die Einführung einer allgemeinen geſetzlichen Zwangsver-
ſicherung handle, gegen die nach dem gegenwärtigen Stand
der Dinge auch die bayriſche Regierung in Uebereinſtim-
mung mit der Reichsleitung erhebliche Beden-
ken habe“. Es ſei deshalb nur eine rein freiwillige
Verſicherung in Bayern ins Auge gefaßt.

Die Arbeiterſchaft braucht ſich den Kopf noch nicht darüber
zu zerbrechen, ob ſie einer Arbeitsloſenverſicherung nach dem
Düſſeldorfer Syſtem zuſtimmen kann. Die Gewerkſchaften
haben ſich auf dem Stuttgarter Kongreß für ein reformiertes
Genter Syſtem, alſo für Staatszuſchüſſe an die Arbeiter-
organiſationen, die Arbeitsloſenunterſtützung gewähren, aus-
geſprochen. Dieſer Standpunkt dürfte auch heute
noch der richtige ſein. Nebenbej ſei bemerkt, daß die
Zwangsarbeitsloſenverſicherung in der Stadt St. Gallen
einen ziemlichen Mißerfolg aufzuweiſen hat.

Gewerkſchaftliches,
Chriſtliche Unverſchämtheit.

Ueber die große Keckheit des chriſtlichen Gewerkſchafts-
führers Engel, der beim Streik der Aluminiumarbeiter in
Badiſch-Rheinfelden mit den dort eingeheimſten Erfolgen ſich
ſelbſt beweihräuchern wollte, haben wir ſeinerzeit berichtet.
Den Aufſchneidereien Engels wurde damals ein ſtarker
Dämpfer durch den Badiſchen Landeskommiſſar aufgeſetzt, der
in öffentlichen Erklärungen dreimal nachwies, daß Engel die
Leute anlog. Wer aber gedacht hätte, daß damit der Herr
Engel zu etwas Verſtändigkeit und Wahrhaftigkeit erzogen
worden wäre, der hatte ſich ſehr geirrt.

Jetzt reiſt der chriſtliche Gewerkſchaftsführer Engel in Ge-
meinſchaft eines Geſinnungsgenoſſen Thelen im Lande
herum und verzapft weiter ſeinen Schwindel über die angeb-
lichen „Erfolge“ des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes in
dieſem Streik und über die Streikverhandlungen, bei denen
er kräftig mitgewirkt haben will.

Verſchiedene außerordentlich ſtark beſuchte Metallarbeiter-
berſammlungen, ſo in Singen a. H., Villingen und Furt-

wangen, die Engel unter dem Thema: „Ver neueſte Schurken
ſtreich des ſozialdemokratiſchen Metallarbeiterverbandes an-
läßlich der Vorkommniſſe in Badiſch-Rheinfelden“ einberief,
haben mit dieſem Gewerkſchaftsführer gründlich abgerechnet.
Aber er hat noch nicht genug und bleibt nach wie vor bei ſeinen
unwahren Behauptungen. Er veröffentlichte jetzt in den Zei-
tungen, hauptſächlich in den Zentrumsblättern, die Engel
immer als ihren Schützling betrachteten, Erklärungen, die von
Beſchimpfungen der freien Gewerkſchaften und von Lügen
ſtrotzen. Jetzt hat ihm nun noch der badiſche Fabrikinſpektor
Bittmann einen Dämpfer aufgeſetzt. Der Fabrikinſpektor ver-
öffentlichte in der Badiſchen Landeszeitung folgende
Erklärung in dieſer Sache:

Der Bezirksleiter des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes
Deutſchlands, Sekretariat Straßburg i. E., Herr Emil
Engel, hat über die Beilegung des Ausſtandes in Badiſch-
Rheinfelden Nachrichten veröffentlicht, die mit der objektiven
Wahrheit in ſcharfem Widerſpruch ſtehen und hat an ſeinen
Behauptungen trotz der wiederholten amtlichen Richtigſtel-
lung von ſeiten des Großherzoglichen Landeskommiſſärs für
die Kreiſe Konſtanz, Villingen und Waldhut, Herrn Ge-
heimen Oberregierungsrat Straub, in hartnäckiger Weiſe
feſtgehalten.

Dieſes in der Geſchichte der deutſchen Gewerkſchaftsbewe-
gung einzig daſtehende Verhalten läßt zwei Möglichkeiten
zu: entweder ſpricht Herr Engel mit dreiſter Stirn in be-
wußter Weiſe die Unwahrheit, oder er leidet an ſchweren
Gedächtnisſtörungen und Zwangsvorſtellungen.

Jedenfalls kann ich nach dieſen und anderen mir bekannt
gewordenen bedenklichen Gebarungen des Herrn Emil
Engel ihn als einen verhandlungsfähigen Arbeitervertreter
nicht mehr anerkennen, und lehne für die Zukunft jeden
dienſtlichen Verkehr mit ihm ab.

Karlsruhe, 23. Oktober. 1909.
Der Vorſtand der Großherzoglichen Fabrikinſpektion.

Bittmann.
Ob nun die chriſtliche Unverſchämtheit des Herrn Engel end

lich gedämpft iſt? Nach den bisherigen Proben ſeiner Lügen-
beuteleien iſt darauf nicht zu hoffen. Ein Gewerkſchaftsführer
aber, der ſich zu wiederholten Malen in der Art öffentlich der
Unwahrheit muß zeigen laſſen, hat als Arbeitervertreter ſeine
Rolle ausgeſpielt, und eine Gewerkſchaft, die ſolchen dreiſten
Lügenpeter noch decken will, verdient die gleiche Wertſchätzung.

herbſt-Kontrollverſammlungen.
Die Herbſt-Kontrollverſammlungen in Halle und Saalkreis

finden wie folgt ſtatt:
Kontrollplatz Wallwitz (Gaſthof zur Birke)).

Am 3. November 1909, vormittags 834 Uhr, für alle
Jahresklaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften:
Beiderſee, Dachritz, Frößnitz, Gutenberg, Groitzſch, Lehndorf,
Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Petersberg,
Räthern, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a. P., Wallwitz
und Weſtewitz.

Kontrollplatz Wettin (Gaſthof zum Prinzen von Preußen).
Am 3. November 1909, nachmittags 1 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Dobis,
Döblitz, Dößel, Gimmritz b. W., Mücheln, Raunitz, Trebnitz
b. W., Wettin und Zaſchwitz.

Kontroktplatz Neutz (Gaſthof zum Sattel).
Am 4. November 1909, vormittags 9 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften Deut-
leben, Domnitz, Görbitz, Lettewitz, Nauendorf a. P., Neutz und
Prieſter.

Kontrollplatz Löbejün (Gaſthof zum Schützenhaus).
Am 4. November 1909, nachmittags 1 Uhr, für alle t

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Kalten-
mark, Kroſigk, Löbejün, Merbitz, Schlettau und Wieskau.

Kontrollplatz Könnern a. S. Gaſthof zum Ring).
Am 6. November 1909, vormittags 9 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Könnern
a. Saale, Garſena, Gnölbzig, Colbitz, Kirchedlau, Mitteledlau,
Nelben und Trebitz b. C.

Am 6. November 1909, vormittags 1034 Uhr, für alle Jahres-
klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Bebih,
Brucke, Dalena, Dornitz, Friedeburg mit Straußhoff, Hoch-
edlau, Lebendorf, Mödewitz, Rothenburg, Sieglitz, Trebnitz,
Unterpeißen, Zellewitz und Zickeritz.

Kontrollplatz Alsleben a. S. (Gaſthof zur neuen Sonne).
Am 6. November 1909, nachmittags 11 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Alsleben
a. Saale, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Belleben, Cuſtrena,
Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Strenznaundorf
und Haus Zeitz.

Kontrollplatz Dölau Reſtaurant zum Heideſchlößchen).
Am 8. November 1909, vormittags 9 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Benken-
de rahwitz Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig und Salz-
münde.

Am 8. November 1909, vormittags 10 Uhr, aus den Ort-
ſchaften: Friedrichsſchwerz, Granau, Nietleben, Pfützthal,
Quillſchöna, Zappendorf und Zſcherben.

Kontrollplatz Ammendorf Gaſthof zum Adler).
Für alle Jahresklaſſen und Waffen der Reſerve:

Am 9. November 1909, vormittags 9 Uhr, aus den Ortſchaften:
Ammendorf und Bruckdorf.

Am 9. November 1909, vormittags 101 Uhr, aus den Ort-
ſchaften Beeſen a. E., Burg i. Aue, Planena und Radewell.

Am 9. November 1909, vormittags 1126 Uhr, aus den Ort-
ſchaften Döllnitz, Lochau und Oſendorf.

Kontrollplatz Niemberg (am Bahnhof).
Am 10. November 1909, vormittags 101 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften Brach-
ſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz, Hars-
dorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Niemberg, Obermaſch-
witz, Oppin, Oppin-Freiheit, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſen
feld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz und Wurp.

rolplatz Srsbersür alle et und A. d eſerve?
Am 10. November 1909, nachmittags 2 aus e Orkſhglten: Dieskau, Gottenz, Großkugel, Seſenltz un Zwint
öng.
Am 10. November 1909, nachmittags 314 Uhr, den Ort-

Benndorf bei Gröbers, Bennewitz, Gröbers, Osmünde,
ritſchöng und Schwoitzſch.

Kontrollplatz Halle a. S. (Germaniaſäle, Gr. Steinſtr. 2728),
Am 11. November 1909, vormittags 8 Uhr, für alle Jahresklaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften Böll-

berg, Burg b. Reideburg, Büſchdorf, Capellenende, Canena,
Crondorf, Diemitz, Kleinkugel, Mötzlich, Peißen, Reideburg,
Seeben, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Tornau, Wörm
litz und Zöberitz.

Kontrollplatz Halle a. S.
für die in der Stadt Halle a. S. und den eingemeindeten Vor
orten Giebichenſtein, Trotha, Cröllwitz und Gut Gimritz bei
Halle wohnenden Mannſchaften in den

Bermania-Sälen, Gr. Steinſtraße 27-28

Spezial-Waffen.Garde, Provinzial-Jäger, Maſchinengewehrtruppen, Ka-
vallerie, Feldartillerie, Fußartillerie, Pioniere, Eiſenbahn
Telegraphen, Luftſchiffer- und Kraftfahrtruppen, Provinzial-
Train (Militärbäcker, Krankenträger), Sanitätsperſonal
(Unterärzte und Unterapotheker), Veterinärperſonal, ſonſtige
Mannſchaften (Feuerwerks- und Zeugunterperſonal, Unter-
zahlmeiſter, Zahlmeiſter-Aſpiranten, Büchſenmacher, Büchſen

t Oekonomiehandwerker, Arbeitsſoldaten) und
Marine.

Am 15. November 10909, vormittags 8 Uhr, für die Jahres-
klaſſe 1902.
n n Da oveniber 1909, vormittags 934 Uhr, für die Jahres-

aſſe 1903.
Am 15. November 1909 vormittags 11 Uhr, für die Jahres

klaſſe 1904.
Am 16. November 1909, vormittags 84 Uhr, für die Jahres

klaſſe 1905.
Am 16. November 1909, vormittags 934 Uhr, für die Mann

ſchaften der Jahresklaſſe 1906, deren Namen mit den Anfangs
buchſtaben A bis K beginnen.

Am 16. November 1909, vormittags 11 Uhr, für die Mann
chaften der Jahresklaſſen 1906, deren Namen mit den Anfangs
uchſtaben L bis Z beginnen.
Am 18. November 15809, r nen für die Mann

ſchaften der Jahresklaſſen 1907, 1908 und 1909, deren Namen
mit den Anfangsbuchſtaben A bis K beginnen.

Am 18. November 1909, vormittags 954 Uhr, für die Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1907. 1808 und 1609, deren Ramen
mit den Anfangsbuchſtaben L bis Z beginnen.

Provinzial-Jnfanterie. 5n J 18. November 1909, vormittags 11 Uhr, für die Jahres
aſſe 1902.

n 1 K. November 1909, vormittags 84 Uhr, für die Jahres
aſſe 1903.

t Am 19. November 1909, vormittags 934 Uhr, für die Jahres
laſſe 1904.

t r 19. November 1909, vormittags 1112 Uhr, für die Jahres
laſſe 1905.
Am 20. November 1909, vormittags 84 Uhr, für die Mann

ſchaften der Jahresklaſſe 1906, deren Namen mit den Anfangs
buchſtaben A bis K beginnen.

Am 20. November 1909, vormittags 934 Uhr, für
ſchaften der Jahresklaſſe 1906, deren Namen mit den angs
buchſtaben L bis Z beginnen. eAm 20. November 1909, vormittags 11 Uhr, für die Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1907, 1908 und 1909, deren Namen
mit den Anfangsbuchſtaben A bis K beginnen.

Am 20. November 99, mittags 1254 Uhr, für die Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1907, 1908 und 1909, deren Namen
mit den Anfangsbuchſtaben L bis Z beginnen.

Gerſchtsſaal.
Strafßammer.

Hale, 28, Oktober.
Der falſche Neffe. Unter der Vorſpiegelung, er fei der

Neffe einer ihm unbekannten Frau, hatte ein Arbeiter von hier
eine Poſtkarte an die angebliche Tante geſchrieben, um einen
Geldbetrag zu erſchwindeln. Der Schreiber wurde ermittelt und
vegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. rſoren hie

Gegen das Fürſorgeſetz ve en e ein Ehepaar von
Paſſendorf. Der außerehelich geborene Sohn der Frau befand
fich in Fürſorgeerziehung und kam im Juni d. Js. 5 der
Mutter zurück mit dem Bemerken, er werde in der Fürſorge
anſtalt ſchlecht behandelt. Wenn er wieder in die Stelle müſſe,
in der er bei einem Schmiedemeiſter untergebracht ſei, dann wolle
er ſich das Leben nehmen. Da die Eltern die gehe des

nicht meldeten, wurden ſie zu je 10 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt.

Verworfen wurde die Berufung eines Topfbinders von
Aſchersleben, der von dem Schöffengericht Zörbig wegen Betrugs
zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden war. Er ſoll ſich
Material zum Binden der Töpfe erſchwindelt haben.

Von den Rückfallbeſtimmungen. Der mehrſach vor
beſtrafte Arbeiter R. aus Gottenz, ſoll einem Gutsbeſitzer, bei dem
er gedient hatte, im Auguſt d. Js. einen Sack Weizen entwendet
haben. Er wurde zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Reiſende St., ebenfalls mehrfach vorbeſtraft, hatte mit einer Buch
halterin gemeinſam in einem Geſchäft gearbeitet und gemerkt, wieletztere dem Vorſitzenden eines Stenographen-Vereins 5 Wark
per Poſtanweiſung ſenden wollte. Da St. in Geldverlegenheit
war, ließ er ſich die 5 Mk., um ſie dem Vorſitzenden des Vereins,
mit dem er allabendlich zuſammenkomme, angeblich abzuliefern,
geben und verbrauchte ſie für ſich. Dem Fräulein ſtellte er eine
gefälſchte Quittung aus. Der Angeklagte wurde unter Einrech
nung einer vorher erhaltenen Strafe wegen Rückfallbetrugs zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 7 desſelben Ver
gehens wurde eine 56jährige Waſchfrau von hier S drei Mo
naten Gefängnis verurteilt, weil ſie ſich bei einer Kaſſe 5 Mark
erſchwindelt hatte.

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 241 Uhr.

Sumich Seife
verivenden alle frauen, denen es an der Erhaltung ihrer Aussreuer gelegen ist
Die Milde und Reimiqunqskraft dieser Seife is“ unäbertroffen, denn Sie isf reine
Seife und nur diese biere Garantie gegen die vorzeitige Abnützung der Wä-
sche! Chemische Waschmiftel zweifelhaffer Art sind daher zu vermeiden!
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Sonntag abend
Goldene Kette

behl. Leonls.

Jpottbillu u verkaufen

ca. 200 r „Militär-, Gummi-äntel u. Pelze.300 St. W inter-Ueberzieh. u. S W

pen f. Männer u. Knai r in den heuee
ſten Facons u. Farben von10 an, für Kinder von

2 50 an.
1000 P. Hoſen in Stoff, Zwirn u.

englif ch Leder v. 150 an.
Schuhe, BoxlederSchnür-

ſhefel, Stiefletten undSchna ilenſchuhe P. 8.

beſte Qualität. Selbſtgefer
tigte Arbeiterſtiefel mit u.
ohne Kropp, Paar 3.
ſowie

300 P. Holzſchuhe 2 u. 3 Schnal-
len in gen Preislagen.

400 St. Holzkoffer, große Mädchen-koffer, Ha ndkoffer, Reiſe
koffer u. Reiſe törbe, Sol-
datenkiſten und Bremſer-
kaſten,

100 Teſchings, Revolver, Muni-
tion, Taſchenuhren, Brot
a aſch n u. a. m. beiOtto Töpker, Halle a. S.

Markt 25 RNoter Turm, nur I. Tr.

Jede Muttor
Gropheln

engl. Lrank-
deit,

Aussehlag
durch

Pingeben von

Medicinal-
lehertran Emulslon.

Bestes
Blutreinlgungs-u.stärkungsmittel.
S Erleichtert das Zahnen.

Flasche 1 Mk. und 2 Mk.

Hux Räcller, ar
Leiter Schüdwaren Haus

6. Burkhart,
Kramerstr.b/6.

Grösst. Auswahl
am Platze.

Reparaturen,
Massarbeit.

sebnn Tgeheroi
m

Kraftbetrieb.

Vortellnafte Bezugsquelle für

aiat. Weine
in Flaſchen, Fäſſern u. Demijohns.

Gebr. Luckau,
KEW Beruhardyſtraße 2.

[Rossfleisch!
Diese Woche wieder k.

Alles übrige wie bekannt nur äelitat be

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Mutter und Feuermale
entfer ie u iter Garantieohne Gefahr u. Berufeſtsör rungen.

In einigen Großſcädten wird m.Verfahren von Aetgen ausgeübt.
C. emper Auguſtaſtr. 2,

Sprechſt. v. I1-1u. 5-8. Sonnt. 9- i2.

Deutschoe Sarg- u. Möbel-
Industrie.

Bussenius 4 Schildhach
Halle a. Saale. Neue Promeoade 5,

Großes Lager aller Sargaus-ſiattungen, Sterbewäſche,
Griffe, Papp- und Brillant-

Beſchlag.

Engros. Export.

Bücheretageren
zum Aufſtellen und Anhängen.

C. F. hitter, eneh

RCEDESS
r

Einheitspreis für Herren und Damen 129
Extra- Ausführung 1650
Tausende tragen unsere berühmte Marke; auf der
Strasse und im Salon sehen Sie Mercedes- Stiefel,
deren wunderbare Passform und bestechende
Eleganz jedem Laien sofort in die Augen fallen

Mercedes Schuhgesellschaft m. b. H.
Leipzigerstrasse 103.,

r

S

Waren Free Hupend Aale
Sonntag den 31. Oktober Wo abends 8 Uhr

in der Kaiser Wilhelms Halle

Unterhaltungs- Abend
beſtehend in

Karl Weinrichs Reſtaurant
Böllbergerweg 30.

Sonntag den 31. Oktober und Montag den 1. November

KRKirmes
unter Mitwirkung der beliebten Humoriſten CGobrüder Henry

Es ladet freundlichſt ein O.Gute Ziere und ff. Räche. Prima Zockdraten. Tanz. W
Es ladet freundlichſt ein

Nachdem

Die Jugend.

Meweburn

Theater und ernsten und heiteren Vorträgen

V Tanx.

2 4014404 7225 44 2444442 r t

MERCEDES
h

Einheitspreis für Herren u. Damen 1220

Extra- Ausführung 1650
Eine seit 40 Jahren geschulte Genera-
tion von Arbeitern, sämtliche Hilfsmittel
der Technik und die Verarbeitung der
auserlesensten Rohstoſfehaben unserem
Fabrikat den Weltruf geschaften!

Mercedes Schuhgesellschaft m. b. H.
Leipzigerstrasse 103.

e r e e

X e

femwtewdeſten

aller Art, nach Maß ge
ſchnitten, auch eingeſetzt,

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraße 4.

Holten Konsum Kaffee,
das Viertel-Pfund 25 Pfg.,

trinkt und bevorzugt

W (le patvane hauxfran
Zu haben beim

Konſ.- Verein Hohenmölsen,
Konfum Verein MRerseburg,

Konſum- Verein Theissen.
Gratulationskarten

zu jeder Gelegenheit,
Modellierbogen etc.

in großer Auswahl
emvſebu LISheth Kell,

WVörmlitrorstr. 12, Ecke Wollstrasse.
Mitolled des Rabatt-Spar-Vereins.

krische Knlckeler
billig. Fperja-Eier- Krorndancur,

7 Talamtfſtraſze 7Acetylen- Laternen

mit oder ohne Selbſt h
Carbid, Brenner ete. h
billig bei Rud. Lange, Anmepdorſ,

r. Haen u. Kaninchen S agrc

Zufuhr empfiehlt
Walter Rause, Jakobſtr. 15.

Modelllerhogen!!
Knuſperhäuschen,

Hänſel und Gretel
Feſtungen

Dentſche Schiffe
Krippen

Lampenſchirme
Ofenbilder

Chriſtbaumverzierungen
Schreolber's Theater-Dekoratlonen

in allem ſtets großes Lager.

Alhin Hentze
Mitgl. des Rabatt-Spar-Vereins

24 Schmeerſtraße 24.

X ürovze Vorteſle beim Einkauf

von
neuen Möbeln

biete ich meiner w. Kund-
schaft durch Gelegenhelts-

käufe in nur
errtklassigen modernen

Möobeln.
Verkaufe

hochelegante
Wohnungseinriohtg.

u. moderne Salons, Spelse-,
Herren-, Wohn-, Scohlaf-

zimmer- u. Küchen-
einrichtungen, sowie

einzelne Möbel
zu sehr billigen Prelsen.

krledr. Pelleke,
Tel. 2450. Halle S.. Geiststr. 25

Gekaufte Möbel werden
Kostenlos retourgestellt,

Weſhenfeſß.

„Weintrauhde“.

Heute Sonnabeud, große
muſtkaliſcheUnterhaltung.

Es ladet ſreundlichſt ein

Jeder Gaſt erhält eine Marke
zum Verzehren.

69006000 009000000000

Theißen.
„bluuer Stern.

Sonntag den 31. Oktober er.
nachmittags 4 Uhr:

Grosger Kirmes- Bull
des Arbeiter-Geſangvereins.

Montag den 1. November er.,
nachmittags 4 Uhr:

Oeffentlicher Kirmes-Fegt-ball.

Es ladet Freunde und Gönner
freundlichſt ein und wartet mit
Speiſen u. Getränken beſtens auf

Emil Boettcher.
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Zur Staclveroranetenpahl.

Sozialdemokraten

im Cemeindeparlament.
Ein Lieblingsthema gedankenloſer bürgerlicher

Gegner iſt es, von der Verhetzungspolitik der
Sozialdemokratie und davon zu ſprechen, daß ſie
nicht fruchtbare Arbeit vollbringe. Dem halten
wir gegenüber, was Landgerichtsdirektor
Fieſer in Karlsruhe über unſere Genoſſen in der
Stadtverordneten Verſammlung doknuwentierte:

„Jetzt iſt es ſo weit hier in Karlsruhe, daß in
der Vertretung der 3. Klaſſe 32 Sozialdemokraten
ſitzen. Jch muß den Herren das Zeugnis geben,
daß ſie viel beſſer als ſo mancher kurzſichtige Ge-
werbetreibende, wie die Städte ſie auch vielfach
bergen, die Sache verſtehen, daß ſie mit dem
Bildungstrieb der Arbeiter ſich über alle
maßgebenden Fragen zu unterrichten ſuchen, daß ſie
auch den Mut haben, vor jedermann ihre Meinung
zu vertreten.“

Fachgewerbliche Ausbildung der Frau.
Das augenfällig ſtarke Vordringen der Frauenarbeit in

Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft iſt durch die letzte Be
rufszählung auch zahlenmäßig feſtgeſtellt worden. Nahezu
814 Millionen im Hauptberuf erwerbstätiger Frauen mit
Ausſchluß der häuslichen Dienſtboten wurden 1907 in
Deutſchland gezählt; die Zahl ſtieg ſeit der letzten Berufs
zählung, alſo innerhalb zwölf Jahren, um rund 57 Prozent,
während die der erwerbstätigen Männer nur um nicht ganz
20 Prozent ſich erhöhte. Wenn nun auch dieſer große Zu-
wachs der erwerbstätigen Frauen zum weitaus größten Teil
auf die Landwirtſchaft entfällt, ſo wurden doch auch in der
Induſtrie 570 000 Frauen mehr gezählt. An dieſem Zuwachs
partizipieren ohne Ausnahme alle Gewerbe. Selbſt in Jndu-
ſtriezweigen, die ihrer Natur nach ſich zur Frauenarbeit gar
nicht eignen, und bei denen durch die kulturelle Fortentwick-
lung die Frauenarbeit von ſelbſt ausſchalten ſollte, iſt noch eine
Zunahme der Frauenarbeit zu konſtatieren.
die Zahl der auf preußiſchen Bergwerken beſchäftigten

Arbeiterinnen im Jahre 1908 10 174, 94 mehr als im Vorjahte.
Davon waren 65503 über 21 Jahre alt; 4617 befanden ſich noch
im Alter von 16 bis 21 Jahren.
Das Streben des kapitaliſtiſchen Unternehmertums nach
immer ausgedehnterer Verwendung der Frauenarbeit, wird
begünſtigt durch die Einführung von Maſchinen mit beſtändig
verfeinerter Technik, ſowie durch die weit verbreitete Teil-
arbeit. Dabei iſt aber die Frauenarbeit zu einer Gefahr

für die Arbeiter der betreffenden Berufe geworden, denn die
Arbeiterinnen werden nicht nur der billigeren Löhne wegen
bevorzugt, ſondern ſie gefährden auch die Arbeitsbedingungen
und die Tarifpoſitionen im Gewerbe. So mußten in
den letzten Jahren ſchon manche Gewerlſchaften darauf
dringen daß im Tarif feſtgelegt werde, was Männerarbeit

i n

So betrug z. B.

und was Frauenarbeit iſt. Andere fanden zu den Zeiten, wo
die Tarifbewegung in ihrem Gewerbe einſetzte, an einzelnen
Orten bereits ein ſolches Ueberwuchern von Frauenarbeit vor,
daß in einem allgemein gültigen Tarif eine Abgrenzung der
Frauenarbeit gar nicht mehr vorgenommen werden konnte.
Ein lebendiges Beiſpiel hierfür iſt das Buchbinderge-
werbe. Vor wenigen Tagen erſt fand zwiſchen den Vorſtän
den des Unternehmerverbandes und des Arbeiterverbandes
eine Konferenz ſtatt, die ſich mit dieſem Uebelſtand beſchäftigte.
Bei Schaffung des Dreiſtädtetarifs (für Berlin, Leipzig und
Stuttgart) mußten für Leipzig Sonderabmachungen getroffen
werden, weil dort Arbeiten von Frauen und Mädchen gemacht
wurden, die überall ſonſt ganz ſelbſtverſtändlich als Männer-
arbeit gelten. Arbeiterinnen machen hier Buchdecken, Bro-
ſchüren uſw., und zwar zu durchſchnittlich 20 Prozent nied-
rigeren Löhnen als die Buchbinder.

Den größten Teil der erwerbstätigen Frauen bildet aber
das Heer der ungelernten Arbeiterinnen. Jhnen fehlt jede
fachgewerbliche und handwerksmäßige Ausbildung. Jedes
Aufrücken in höhere Berufsſtellungen und damit in beſſere
Einkommenskategorien iſt ihnen alſo verſagt: ſie müſſen ſich
den Bedingungen, zu denen der Unternehmer ihre Arbeitskraft
kaufen will, widerſtandslos fügen und bilden damit das Heer
der Lohndrücker.

Die Arbeiter eines Gewerbes haben ſonach kein geringes
Jntereſſe an einer möglichſt guten fach gewerblichen Aus-
bildung ihrer Berufsgenoſſinnen, womit auch andererſeits die
etwaigen Folgen eines ſolchen, ein übermäßiges Eindringen
der Frauenarbeit in die betreffenden Berufe, keineswegs in
den Wünſchen der Arbeiter liegen kann. Die Arbeiter be
finden ſich in der Tat hier in einem gewiſſen Jntereſſenkonflikt.
Trotzdem ſind die Gewerkſchaften ſtets für eine gute fach-
liche Ausbildung der Frauen und Jugendlichen eingetreten.
Sie haben dieſe fachliche Ausbildung gleichermaßen für eine
öffentlich-rechtliche Pflicht des Staates erachtet, wie auch für
eine Angelegenheit, die die Korporationen der Arbeiter und
Arbeitgeber angehen. Beide, Unternehmer- und Arhbeiter-
organiſationen, müßten modern eingerichtete Lehrwerkſtätten
mit anſchließendem Fachſchulunterricht und durch ſtaatliche
Mittel unterſtützt unterhalten. Dazu käme ein obligatoriſcher
Fortbildungsſchulunterricht für beide Geſchlechter bis zum
vollendeten 18. Lebensjahre. Mit dieſen Maßnahmen würde
der ſich breit machenden Lehrlingszüchterei Einhalt geboten
und auch ein Ueberwuchern der Frauenarbeit auf jene Be-
ſchäftigungsarten verhindert, die geſundheitliche oder ſittliche
Gefahren in ſich bergen. Die Berechtigung dieſer Forderung hat
auch ſchon der Geſetzgeber bis zu einem gewiſſen Grade an
erkannt, indem er durch die Beſtimmungen in der Gewerbe-
ordnung für 14 Berufsarbeiten die Frauenarbeit überhaupt
verbot. Sicher könnte dieſes Verbot mit gleich guter Berech-
tigung noch auf eine Anzahl weiterer Berufe erſtreckt werden.

Dagegen haben die Arbeiter und ihre Gewerkſchaften durch
aus berechtigten Grund, den beſtehenden aus ſtaatlichen Mit-
teln ſubventionierten Fachſchulen mit Mißtrauen zu be-
gegnen. Dieſe verfolgen meiſt die Tendenz, dem Unternehmer-
tum billige, gutgelernte weibliche Arbeitskräfte zu liefern, und
ſie bilden auch ſchon als Schulen eine preisdrückende Kon
lurrenz für das betreffende Gewerbe. So iſt z. B. die Ber-
liner Stickmuſterzeichnerei durch ſolche Fachſchulen faſt völlig
ruiniert. Dieſe Fachſchulen der Stick- und Wäſchebranche haben
ſogar die Konkurrenz der erzgebirgiſchen Heimarbeiterinnen
ſiegreich aus dem Felde geſchlagen. Ebenſo iſt es in der
Schuh und Handſchuhfabrikation. Dieſe Fachſchulen nehmen
von großen Berliner Geſchäftshäuſern große Aufträge ent-
gegen, fertigen die Arbeiten zu erheblich niedrigeren Preiſen
an als die Arbeiter und Arbeiterinnen anderer Betriebswerk-
ſtätten und ſie tragen auch noch das Porto für den Hin und
Herverſandt. Bei ſolchen Wirkungen der Fachſchulen iſt es er
klärlich, wenn die Arbeiter und die Gewerkſchaften dieſer

Förderung weiblicher Fachbildung ablehnend gegenüber
ſtehen.

Von dieſen Erwägungen ausgehend verſagte denn auch
die Generalkommiſſion der deutſchen Gewerkſchaften ihre Mit
wirkung bei der Gründung eines Verbandes für handwerks
mäßige und fachgewerbliche Ausbildung der Frau, der von
einer Anzahl unſerer bekannteſten Sozialreformer ins Leben
gerufen wurde. Schon die Beteiligung einiger Perſonen, wie
die eines Warenhausbeſitzers und die eines großen Jndu-
ſtriellen, der ſonſt als Scharfmacher ſehr bekannt iſt, laſſen
befürchten, daß nicht bürgerliche Jdeologie das allein treibende
Motiv für dieſe Verbandsgründung iſt, ſondern das ſelbſtſüch-
tige Unternehmerintereſſen auch dabei auf ihre Rechnung
kommen wollen. Vom Vertreter der Generalkommiſſion wurde
auf der am 18. Oktober in Charlottenburg abgehaltenen Kon-
ferenz, auf der die Gründung ſtattfand, erklärt, daß die Ge-
werkſchaften eine beſondere Organiſation für ſolche ſoziale
Aufgaben nicht für notwendig erachteten. Sie liegen in ihrer
Arbeits und Machtſphäre. Wie es keiner beſonderen Organi-
ſation zur Bekämpfung der Hausinduſtrie, Propagierung von
Tarifverträgen, Förderung der Lehrlingsausbildung u a. m.
bedacrf, ſo muß auch den Gewerkſchaften dieſe Verbandsgrün-
dung für überflüſſig erſcheinen. All dieſe Fragen ſind Auf-
gaben der wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeiter, die
mit ſteigender Ausbreitung und Macht der Gewerkſchaften auch
im Jntereſſe der Arbeiter von ihnen gelöſt werden. Bürgerliche
Philantropie vermag hier bei allem guten Willen wenig Prak-
tiſches im Jntereſſe der Arbeiter zu leiſten.

Aus den Hachbarkreiſen.
Zeitz, 29. Oktober. Zur Stadtverordneten wahl.
Der liberale Wahlverein hatte zu Mittwoch abend
eine Verſammlung einberufen, in der der freiſinnige Vandtags-
abgeordnete Kalb aus Gera referierte über die Stellung des
Liberalismus in Staat und Gemeinde. Zu der Verſammlung
waren auch alle bürgerlichen Wähler eingeladen, aber es waren
nur insgeſamt 55 Perſonen erſchienen, darunter auch
Arbeiter Hirſch-Dunckerſcher Richtung.
geren Ausführungen die liberalen Anſchauungen vorgetragen,
er vergißt dabei aber anzugeben,
immer nur in den Wahlreden hervortreten, daß dagegen die

einige,

Herr Kalb hat in län
daß dieſe Anſchauungen

Arbeiten des ſogen. Liberalismus nie liberal, ſondern immer
reaktionär ausfallen, wie das
Tage gelehrt hat. Dort, wo in der Mehrzahl in einer
verwalkung zum Beiſpiel freiſinnige und liberale Männer ver-

ja die e W e
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treten waren, wie z. B. in Berlin, dort haben dieſe jede frei
heitliche Anregung niedergetreten und ihr Verhalten war
ſchlimmer als das der ärgſten Reaktionäre. Es erübrigt ſich
dazu noch ein Wort zu ſagen, der
genug gekennzeichnet.

Jn der Diskuſſion hat dann Brrr Braaſch das Wort
ahl zu den Stadtverordnetengenommen.

wahlen iſt er eventuell zu

gleiches ehe t Sder Tauſende an Steuern zahlt, nur das gle irechthaben t wie ein Mann, der nur 4 bis 6 Mar Geen
zahlt. Daß die Arbeiter durch ihrer Hände Arbeit erſt dem
Kapitaliſten die Möglichkeit geben, daß
kann, das weiß auch der Herr Profeſſor nicht. Herr el
ſchullehrer Lehmann hat die Sache ſchon anders aufge-
faßt, er verlangt ganz richtigerweiſe, daß die Laſten je nach
dem Einkommen zu tragen ſind. Knd wenn er dabei noch die
Laſten ſich geſteigert denkt je nach dem Steigen des Einkom
mens, ſind wir mit ihm ganz einverſtanden. Auch die ſon
ſtigen Anregungen, die der Redner gab, waren e begchtens
wert, bei den Liberalen oder ſonſtigen bürgerl Parteien
wird er aber deren Verwirklichung vergebens erwarten, dafür
ſind nur die Sozialdemokraten bisher eingetreten.Herr Lehmann täte glſo gut, ſeinen Kollegen vom Shuſfach

die Wahl der Sozialdemokraten anzuraten.

Für eine geheime
haben, aber auch für ein

Knaben Joppoe, gefüttert,

für das Alter von 5 9 Jahren 25
alle Grössen derselbe Preis

Spezial-Angebot. r

Knaben-Winter-Joppen.
Serie I. Serie II.Warm

Grösse 3 6 Grösseo 3 6
Knaben Joppe

für das Alter von 5 9 Jahren 25
alle Grössen derselbe Preis

Serie III.

warm
7 goefüttert,

Grösso 3 6 o0für das Alter von 5 9 Ihren
alle Grössen derselbe Preis

Jünglings-Joppe,
für das Alter von 10 14 Jahren 90

alle Grössen derselbe Preis

Serio IV. Serio V.
Grösse 7 12 Grösse 7 12

Finzgelne Knaben-Hosen aus Buckskin-Manschester u. Zwirn-Struckes.

Jünglings-Joppe,
für das Alter von 10 14 Jahren 50

alle Grössen derselbe Preis

Serie VI.
Knaben- Joppoe, gelbeeeh,

Grösse 7 12
für das Alter von 10 14 Jahren

alle Grössen derselbe Preis

m

Zrauner Manchesfer-Dlusen- Anzug

Als Mitglied des Rabatt Spar Verelns

5 Proz. Rabatt-Sparmarken-

5 Fe- v v 3w. J aW T t x

J 5933 J
r 3

mit Goldknöpfen und seid. Knoten,
alle Grössen, 1--6, derselbe Preis 32

Gr. Ulrichstr. 36,

nahe

der Alten Fromenade.

er Tauſende e

Knaben Joppe, u.

ſogen. Liberalismus iſt

Es ginge doch nicht an, daß ein Mann,



e rennten Weiſer, Teichmann ierenie Herren Braaſch und Dekwitz machen nicht mehr m.
errn Teichmann haben die Bürgerli diesmal

einen Arbeiker aufgeſtellt, ſie hoffen wahr inlich, daß das
mehr ziehen ſoll, als vor zwei Jahren. Herr Teichma
hört den Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinen an. Früher, als
nan die Sozialdemokraten nicht zu fürchten halte, da haben
die Bürgerlichen den Gewerkvereinen nie ein Mandat eboten, erſt eit zwei Jahren beſinnen ſie ſich auf dieſe We
i Und da die Gewerkvereine ſich darauf einlaſſen, die
x nie u en Se t, weit v 7 ihnen zu erwarten
hat. eſer ug wir e Bürgerlichen nidem z dewahren. t h nNochmals machen wir bekannt, daß am 9. November unſere

ſtattfindet, zu der jedermann eingeladen
ift. Weiter hat der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins
an den Magiſtrat das Erſuchen geſtellt, die Wahltage um eine
Woche hinanszuſchieben, da in der Zeit vom 3. dis 17. No-
vember viele Wähler als Reſerviſten und Landwehrleute mili
täriſche Urbungen machen müſſen. Dieſe Leute kämen alſo
um ihr Wahlrecht. Jedenfalls ändert der Magiſtrat alſo die

t. m 1 3 re r We dar Ealle unſere Arbeiter aber richten wir das Er n,immer vorzuarbeiten für unſeren Se ſnhe
Zeitz, 29. Oktober. Zum Bierkrieg ſoll am Sonntag, den

81. Oktober eine von der einberufene öffentliche Ver
ſammlung Stellung nehmen. Dieſelbe findet im Deutſchen Kaiſer
nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Das Verhalten eines Teiles der freien
Gaſtwirte bedingt eine Stellungnahme der Oeffentlichkeit, t daß
zu erwarten tet daß dieſe Verſammlung ſehr zahlreich beſucht
werden wird. Desgleichen wird auch bei dieſer Gelegenheit auf
die Mansfelder ſowie ſchwediſchen Streikverhältniſſe eingegangen
werden. Die Tagesordnung iſt alſo ſehr reichhaltig.

Jeis. 29. Oktober. Die Verſammlung der Holzar-
beiter fällt wegen der Veranſtaltung des Bildungsausſchuſſes
am Sonnabend, den 30. Oktober aus. Sektionsverſammlungen
1 ſtatt. Für Jnſtrumentenmacher Freitag, den 29. Oktober

die Tiſchler Mittwoch, den 3. November; für die Korbmacher,
Drechſler und Maſchinenarbeiter Sonnabend, den 6. November.

Zeitz, 29. Oktober. Sinfonie- Konzert. Wir verweiſen
an dieſer Stelle nochmals auf das am Sonnabend, den 30. Okto-
ber im Preußiſchen Hofe ſtattfindende Sinfonie- Konzert. Da das
Programm ein Miſgecdgltige. ſo ſteht der Arbeiterſchaft ein
angenehmer muſikaliſcher Künſtlergenuß devor. Wir daß
die Arbeiterſchaft von Zeitz und Umgegend ſich an dieſer Veran-
„ſtaltung zahlreich beteiligt. Der Bildungsausſchuß.

Zeitz, 28. Oktober. Konſumverein und beſon-
dere Gemeindegewerbeſteuer (Warenhaus-ſte uer). Jn Zeitz wird nach S 2 der dortigen Gewerbe
ſteuerordnung eine beſondere Gemeindegewerbeſteuer in Form
riner hohen Umſatzſteuer von den gewerbeſteuerpflichtigen Be-
trieben erhoben, die in Anwendung anf den Einzelverkauf als
Großbetriebe zu bezeichnen ſind und Waren verſchiedener Gat-
tungen, die herkömmlich nicht zugleich feilgeboten zu werden
ppflegen, im Kleinhandel entweder in offenen Verkaufzsſtellen

ilhalten oder im Wege des Verſandes an Konſumenten zum
er bringen (Warenhäuſer, Baſare uſw.) Auf Grund die-

ſer Ordnung war der Konſumverein zu Zeitz für das Steuer
jahr April 1907-1908 zur Umſatzſteuer herangezogen worden
und der a Ters uß, bei dem der Verein auf 31 1,
Uagte, billigte die Heranziehung in Höhe von 11387 Mk.
Er ging unter andenn davon aus, daß der Verein in Zeitz
in offenen Verkaufsſtellen Waren, die nicht
gleichzeitig feilgeboten zu werden pfkegten, feilbiete, indem er
neben Kolonialwaren auch Backware dort ver-
kanft. Das Ober-Verwaltungsgericht hob auf
die Reviſton des Konſumvereins dies Urteil auf und ſtellte
den Verein von der Gemeinde-Gewerbeumſatzſteuer gänzlich

re i. Begründend wurde ausgeführt: Die nen des

Je

agenden Vereins zu der Umſatzſteuer ſei zu Unrecht erfolgt,denn die vegrigsbe Wartinmmmmg von Warenhäuſern uſw., die die
treffe auf den Kläger nicht zu. Wenn

als erwieſen an r werden, daß es nicht mit Kols-nia R uſammen i gehalten zu werden pflege.
o wenig

ein Betrieb im Sinne des 8 2 nur zum Schein in meh-
rere ſelbſtändige Betriebe zerlegt wäre. Das ſei nicht anzu-
nehmen. Für eine ſolche Annahme genüge es nicht, daß
die Mitglieder zum Teil identiſch ſeien und daß der erſte Vor
ſtand des neuen Vereins aus denſelben Perſonen beſtand, wie
der des älteren Vereins (des Klägers). r ſei der
neue Verein für den Verſchleiß von Bekleidungsſtücken nur ge
ründet worden, damit man der Umnſatzſteuer entgehe. Aberheraus folge n icht, daß die Gründung nicht ernſthaft
emeint geweſen ſei. Eine Scheingründung ſei nicht darge-
an. Unter dieſen Umſtänden müſſe die Freiſtellung von der

Gemeindeumſatzſteuer (Gemeinde-Warenhausſteuer) erfolgen.

Weißenfels, 29. Oktober. Jugendbildungsverein. Wir
t unſere Mitglieder ar Sonntag nachmittag 5 Uhr im
Volkshaus ſtattfindende Mitgliederverſammlung aufmerkſam.

n ſelbiger wird Herr Schriftſteller Adolf Thiele einen Vortrag
lten über England und engliſche Verhältniſſe. Es iſt daher

Pflicht eines jeden, recht pünktlich zu erſcheinen.
Rehmsdorf, 29. Oktober. Zur Lokalfrage. Jns eigene

Geſicht ſchlägt ſich der hier neugegründete Kaninchenzüchterverein,

e

81.

ur ht, ſein erſteß Wann wird hierdie e ihre Lage erkennen Lokale,
der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtehen, ſind die Mühle und der
Gaſthof Rumsdorf. Handile jeder Arbeiter danach und weiſe die
Einladung zu dieſem Vergnügen zurück.Reymodorſ, 29. Oktober. Der Soztald ti

r e e ktober, abends 8 ſeineliederver ſammlung beim Genoſſen Winter ab. ur Sprache
men verſchiedene Ausdrücke eines Jnvaliden in it ug auf diean der der Arbeiterſchaft ſtehenden Perſonen. Fele alſo

von dieſen keiner.
Teuchern, 29. Oktober. An die Parteigenoſſen! Nächſten

Sonntag nachmittag 3 Uhr findet wieder die Monatsverſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Auf der Tagesord
nung ſteht diesmal ein Vortrag über „das Kommunalprogramm
der Sozialdemokratie“. Wir glauben hiermit einen vielfach ge
äußerten Wunſche, die Aufgaben unſerer Stadtverordneten zu
präziſieren, nachzukommen. Da, wie wohl allen Parteigenoſſen
bekannt ſein dürfte, in einigen Wochen die Stadtverordneten
wahlen r Teuchern ſtattfinden, iſt es Pflicht jedes Genoſſen, in
der Verſammlung r erſcheinen, damit er mit obigen Thema recht
vertraut wird. Wer für die Stadtverordetenwahlen agitieren
will, muß über die Kommunalpolitik unterrichtet ſein, denn nur
dann kann er erfolgreiche Agitation betreiben.

Theißen. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung
wurden die Baugebühren für die auf dem Bockſchen Baugelände
anzulegende Straße nach den ortsüblichen Beſtimmungen feſt
geſetzt. Die geplante Reparatur am Gemeindehauſe wurde
vertagt, da Maurermeiſter Buſch für ſeine Ausführung nur
eine zweijährige Garantie übernehmen wollte. Die Koſten zu
5 für Anſtaltspflege eines blödſinnigen Kindes wurde auf die
Gemeindekaſſe übernommen Mit ſieben gegen vier Stimmen
wurde die Einführung einer Wertzuwachsſteuer nach den
Satzungen der Gemeinde Reinickendorf beſchloſſen. Die Steuer
beträgt: 2 Prozent bei einer Wertſteigerung von 5 bis 10 Proz.
und der Höchſtſatz 8 Prozent bei einer Steigerung des Wertes
von über 75 Prozent. Die von der Zeitzerſtraße nach dem
Th. Böttgerſchen Baugelände führende Straße erhielt den
Namen Bismarckſtraße. Auch Theißen muß den toten Mann
mit der eiſernen Fauſt ehren.

28. Oktober. Der Bellevue iſt ſeit dem
1. Oktober im Beſitz eines Herrn er Zbergeggn en. Da der
hieſigen Arbeiterſchaft nur das Weiße Roß zur Verfügung ſteht,
in welchem ſich nur ein kleiner Saal befindet, hielt es die Ar
beiterſchaft für angebracht, bei Herrn Wacker, den man für recht
arbeiterfreundlich angeſehen hatte, einmal anzufragen, ob er ſein
Lokal auch der organiſierten Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtelle.
Die Lokalkommiſſion richtete deshalb am 7. Oktober eine ſchrift
liche Anfrage an Herrn Wacker und erbat ſich innerhalb 8 Tagen
Antwort. Es ſind nun bereits 3 Wochen vergangen und Herr
Wacker hat uns noch keine Antwort gegeben. Keine Antwort iſt
aber auch eine Antwort. Herr Wacker will, wie es ſcheint, genau
wie ſein Vorgänger mit den Arbeitern nichts zu tun haben.

Wir werden uns in nächſter Zeit noch näher mit dieſer An
gelegenheit beſchäftigen. Für jeden denkenden Arbeiter kann es
vorläufig nur heißen: Uns ſteht in Kayna nur das Weiße Roß
zur Verfügung, da haben wir nur dieſes Lokal zu frequentieren
und Herrn W. nicht zu behelligen.

Lützen, 29. Oktober. Parteigenoſſen! Auf die morgen,
Sonnlag, abends 7 Uhr, ſtattfindende Verſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins machen wir nochmals beſonders aufmerk-
am. Der Bericht des Genoſſen Pollender vom Parteitag dürfte
ür jeden Genoſſen von großem Jntereſſe ſein. Außerdem ſtehen

noch ſgſr wichtige Angelegenheiten zur Erledigung. Es e Pflicht
jedes Mitgliedes, in der Verſammlung zu erſcheinen. Gleichzeitig
ei auf die heute abend in der Quelle ſtattfindende Sitzung zur

r hingewieſen. An dieſer Verbreitung hat jeder
Genoſſe, hauptſächlich die Radſahrer, teilzunehmen. Bei einiger
maßen reger Beteiligung werden wir morgen die ſchon begonnene
Verbreitung voklenden. Die Kalender ſind bis geppt ſehr gut auf
genommen worden. Jeder Genoſſe h es ſich zur Ehre an
rechnen, gerade in der gegenwärtigen, für uns günſtigen Zeit,
dieſe Agitationsarbeit zu leiſten.

Eisleben, 29. Oktober. Erhängt wurde vor
nachmittag der Bergmann Karl B. von hier in ſeiner

ung, Mühlplatz 9. Den Tod ſeiner Frau ſoll B. ſich derart
zu Herzen genommen haben, daß er Selbſtmord verübte. Ver
mißt wird ſeit dem 22. d. Mts. der 8 Jahre alte Knabe Fritz
Morgenſtern von hier. Er hat ſich aus der elterlichen Wohnung
entfernt und iſt bis jetzt dorthin nicht wieder zurückgekehrt. Er
iſt mit Zwirnjacket, kurzer Hoſe, ſchwarzen Strümpfen und Holz-r r r bekleidet und hat hellblondes Haar. Ein Zu
ammenſtoß zwiſchen einem Motorwagen und dem Geſchirr

des Oekonomierats Körning ereignete ſich geſtern abend auf dem
Wert An dem Motorwagen wurde der Vorderperron be-
chädigt.

Bitterfeld, 29. Oktober. Von der hieſigen Streik-
brecheragentur. Wie ein unheilbarer Kranker, der ſein
Ende immer näherrücken ſieht, aus Neid und Mißgunſt ſeinen
Mitmen Se das Leben zu vergällen ſucht, ſo ſind die SieDunckerſchen Gewerkvereine, ſeit ie ſich ihrer chroniſchen

Schwindſucht bewußt ſind, beſtrebt, den geſunden, kraftſtrotzen-
den freien Gewerkſchaften den Aufſtieg zu erſchweren. Wo es
in ihrer Möglichkeit liegt, ſind ſie ſchäbig genug, jederzeit als
Streik-, Sperre- oder Tarifbrecher zu fungieren, nur um die
Erfolge der freiorganiſierten Arbeiter zu ſchmälern. Beſonders
der Gewerkverein der Töpfer und Ziegler mit ſeinem Sitz in
Bitterfeld leiſtet darin faſt Unübertreffliches. Bekanntlich hat
ſich der Vorſitzende dieſer Streikbrechervereinigung, der „Gene-
ralſekretär“ K. Lange, im vorigen Jahre gelegentlich des
Streiks in der Neumärkiſchen Ofenfabrik in Gieſenbrügge als
Streikbrecherlieferant betätigt, und auch in un Japre waren
ſeine Mannen beſtrebt, fern berüchtigten „Ruhm“ zu
Der kürzlich zu Ende geſührte, zirka neun Monate währende
Abwehrkampf der Töpfer in Königsberg i. P. verdankt ſeine
Hartnäckigkeit hauptſächlich dem Bitterfelder Streikbrecherbureon.

e e e die S ren und eine Anzahl Berlinern r offen rtete t olgt. Arbeitsloſe Hirſche,
die um wurde dieſe verArbeit in Königsberg nach
Trotz dieſer Verrätereien gelang 3 den Streikenden doch, den
Sieg an ihre Fahne eften. Die Unternehmer wurden ge

arif wieder ergutne bis neue Ver
tſchDunckerſchern Streikeinbarungen getroffen ſind. Den H

brechern wurde eine Ga u von drei Wochen gewährt, nachderen Ablau u ſie die tätte ihrer traurigen Tätigkeit

verlaſſen. ach alter Gewohnheit n nun die HirDu n Vereinsblättchen die Wahrhen zu vergewaltigen,
indem We 2 Tatſachen als Schwindel bezeichnen.

Mühlberg. Stadtverordnetenſitzung. Jn der am22. d. M. Fattgeſundenen r r x wurde r
Genehmigung des Sitzungsprotokolls zunächſt mitgeteilt, da
der r des letzten Jahres in Höhe von über10 000 Mk. von dem Regierungspräſidenten zu den vorgeſehenenZwecken genehmigt worden ſei. Zur Wahl von zwei Mitgliedern

zur SteuerVoreinſchätzungs Kommiſſion wurden die Stadtv.
E. Lindhorſt und Guſt. Händler gewählt. Zu deren Stellver-
treter G. F. e und Gaſtwirt Klaus. Zu der im No
vember ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl wurden als Bei-

er Lindhorſt und Eulitz S Als Stellvertreter Doktor
nichen und A. Teiche. Es ſcheiden dieſes Jahr aus in der

erſten Klaſſe G. Apitz, in der zweiten Klaſſe M. e in der
dritten Klaſſe A. Diecke und H. Tietze. Zur beſſeren Fortent-
wicklung der Stadt ſowie zur Hebung und Förderung des Ver
kehrs wurde beſchloſſen, eine Halteſtelle der Kleinbahn am
Langenrieth-Burxdorfer Wege zu errichten. Die betreffenden
Gemeinden ſollen um eine Beihilfe angegangen werden. EinGeſuch um einen Beitrag zum Goethe Schiller Dentmal in

Lauchſtedt wurde einſtimmig abgelehnt. Ferner wurde ein Ge-
ſuch des r Wunderlich um Anſtellung reſp. Er-
nennung als Stadtſekretär entſprochen. Von einer Anſtellung
wurde vorläufig r Erledigt wurde ebenfalls ein Ge
uch des Polizei-Wachtmeiſters Timm um eine Gratifikation
ür langjährige Nebenarbeiten bei der hieſigen

Stadtſparkaſſe. Jhm wurde eine einmalige n von
Mk. und eine jährliche von 80 Mk. bewilligt. Anweſend

waren ſämtliche Vertreter.

Wittenberg, 29. Oktober. Die Volksblattagitation,
welche letzten Sonntag auf neuer Grundlage begann, hat bei den
Genoſſen ſchnell Anklang gefunden, ſo daß erwartet werden kann,
daß ſie beibehalten wird. Die benötigten Kräfte waren vollzählig
zur Stelle; es waren ſogar einige mehr vorhanden. Nach Ver-
lauf einer Stunde war der größte Teil bereits wieder zurück.
Leider hat ſich das Kartenmaterial nicht voll bewährt. Es liegt
dies einesteils an der Unvollſtändigkeit und andernteils daran,
daß die Angaben bereits veraltet ſind, doch hoffen wir, bei
dauernder Bearbeitung etwas Vollſtändiges zu ſchaffen. Genoſſen,
es gilt nunmehr, nächſten Sonntag den zweiten Gan
zu tun, der das eigentliche Reſultat erbringen ſoll. Schon au
den erſten Anhieb bekamen wir 10 Abonnenten; das Endreſultat
wird ſich demnach um ſo höher ſtellen. Es muß möglichſt
jeder Agitator wieder ſelbſt zur Stelle ſein, wo diesnicht angängig, muß er für einen Erſatzmann ſorgen. Alle Mann
finden ſich wiederum nächſten Sonntag, 31. Oktober, vormittags
1/211 Uhr, beim Genoſſen Otto, Töpferſtraße 1, ein. Genoſſen,
noch einmal gilt die Tat!

Wittenberg, 28. Oktbr. An die Mitglieder der Filiale
Wittenberg! Was uns am meiſten not tut, iſt der innere
Ausbau unſerer Filiale. Die Leitung hat deshalb zunächſt die
r vollſtändig neu eingerichtet, um ſie den Bedürfniſſen
einer ſo großen Filiale mehr anzupafſſen. Die Mitglieder werden
deshalb erſucht, ihre Bücher (ſoweit dies nicht ſ
den Unterkaſſierern oder beim Vorſtande zwecks Neueintragung
abzuliefern. Auf die Bezirkseinteilung, machen wir unſere
Mitglieder ganz beſonders aufmerkſam. Ein fruchtbringendes Ar
beiten der einzelnen Bezirksführer kann nur ſpt nden, wenn die

Genoſſen mit ihrem Bezirksführer in ſtändiger r
bleiben, Wohnungswechſel und dergleichen rechtzeitig melden
überhaupt an den Arbeiten der Bezirksführer regen Anteil nehmen.
Genoſſen, befolgt dies!

Gerſammlungsberichte.
Sangerhauſen. Die le Verſammlung des Sozial

demokratiſchen Wahlvereins hatte eine reichhaltige
Tagesordnung g. erledigen. nächſt gab Genoſſe Oreſcher
aus Halle den Bericht vom Par tag ſeinem einſtündigen
Vortrage legte er den anweſenden Genoſſen die Verhandlungen
vom Parteitage klar. Hauptſächlich behandelte der Redner denGeſchäftsbericht, die Erbſchaſtsſteuer, die Beitrags- und Mai-

feierfrage, ſowie den Schnapsboykott. n der darauf folgenden
Ausſprache erklärten ſich einige Genoſſen mit manchen Aus
führungen des Genoſſen Dreſcher nicht einverſtanden, haupt
ſächlich in der Frage der Erbſchaftsſteuer und des Austritts
aus der Landeskirche. Nachdem noch mehrere Genoſſen ſich im
Sinne des Referenten ausgeſprochen und auch Genoſſe Dreſcher
ſelber nochmals das Wort zur Erwiderung ergriffen hatte,
wurde dieſer Punkt für die nächſte Verſammlung vertagt. Der
folgende Punkt behandelte die Stadtverordnetenwahlen. Die
Genoſſen waren ſich alle klar, daß diesmal alles aufgeboten
werden müſſe, wenn wir den Sieg an unſere Fahne heften
wollten. Es wurden als Kandidaten folgende Genoſſen nomi-
niert: Kintſcher, Heimann, Mühe und Hoff. Jm Verſchiedenen
machte der Vorſitzende noch bekannt, daß am nächſten Sonntag
die übrig gebliebenen Kalendertouren ausgeführt werden ſollenund wünſchte rege Nach Erledigung einiger kleiner
Sachen ſchloß der Vorſitzende die Verſamm ung mit einem
Appell an die Genoſſen, die nur noch kurze Zeit bis zur Stadt
verordnetenwahl tüchtig auszunützen, zum Wohle der geſamten
Arbeiterſchaft.
Jur Gründung einer eignen Preſe in Jeſger ſreſſe:

Döbris. Vom Jnugendverein Pirkau durch Extratour in Döbris

2,20 Mark. Hollſtein.
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AchtungKanenau. Amgeg.
Sonntag den 81. Oktober 1909 nachmittags 3 Uhr

in dem Grundſtück der Wwe. Roſche in Kaneng, Breiteſtraße 12

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent Stadtverordneter Wilh. Osterburg, Halle.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Die Einwohner der umliegenden Orte werden erſucht, ſich an der Verſamm-

lung recht zahlreich zu beteiligen. Der Einberufer.

Achtung Achtung!Peißen u. Amgeg.
Sonntag den 31. Oktober 1909 nachmittags 3 Uhr

im Gaſthaus des Herrn R. Nünke, Zum Deutſchen Kaiſer in Peißen

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent Reichstagskandidat Fritz Kuneort, Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Die Einwohner von Peißen und der umliegenden Ortſchaften
werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Der Einberufer.

Achtung Achtung!Döllnitz u. Amgeg.
Sonntag den 31. Oktober 1909 nachmittags 3 Uhr
im Hofe der Goſenbrauerei von Haniſch in Döllnitz

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent: Redakteur Miebuhr, Halle.

Freie Diskuffion. Freie Diskuſſion.
Da uns ſeitens der Saalbeſitzer die Säle verweigert werden, ſo erſuchen wir

die Wähler der umliegenden Ortſchaften, ſich an dieſer Verſammlung recht zahl-

reich zu beteiligen. Der Eiunberufer.
Hlllsdorf- Oppin u. Umgeg.

Sonntag den 31. Oktober 1909 nachmittags Uhr
in dem Grundſtück des Herrn Franz Berger in Harsdorf Nr. 15

öffentliche Oersammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referenten: Redakteur Kasparek, Halle, und Kandidat Fritz Kunert,

Freie Diskuſſſon. Freie Diskuſſion.Da in Oppin und den umliegenden Ortſchaften uns keine Lokale zur Ver
fügung ſtehen, ſo erſuchen wir, dieſe Verſammlung recht zahlreich zu beſuchen.

Der Einberufer.

Achtung!Achtung!
Osmündenu. Ang. VelelSeulſemn.

Sonntag den 31. Oktober 1909 nachmittags 3“/2 Uhr
im Gaſthaus des Herrn Auguſtyniak zu Osmünde

o öffentliche Oerſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent Stadtverordneter A. Leopoldt, Zeit.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Die Einwohner der umliegenden Ortſchaften werden erſucht, in dieſer Ver

ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. Der Einberufer.
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Unternehmens.

Achtung AchtungSonntag den 31. Oktober nachm. 8 Uhr 1909
im Grundſtück des Konſum-Vereins zu V Preusslitz W

öffentl. Wähler -Oerſammlung
für die Ortſchaften: Könnern. Trebitz, Bebitz,

Vnterpeissen, Beesenlaublingen,
Lebendlorf und die Rälaudörfer.

Tagesordnung:
Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.

Referent Reichstagsabgeordneter A. Albrecht, Halle a. S.

W Unbeſchränkte Redefreiheit, auch für die Gegner. W
Da uns in den Ortſchaften kein Lokal zur Verfügung ſteht, iſt es Pflicht

jeden Wählers, zu erſcheinen. Der Einberufer.

keine kalten füsse mehr
beim Tragen der oehten

pul ven -fefel

Vball ener 23 Schmeerstrasse 23
rär Damen, Kerren und Zeokeo Bochershot. Tolophon 1505.
m Kinder am Lager. a

zuſh T. 4 0 0
Kochen

dige ein mild und rart schmeckende
pnanzen- Butter Marqarine Bac en

S

Zur Anſcaffung enpfohlen:

onntag d. 33. AÄtober nachm. 2ufr im Gakho! 5. zeänen vanm Aſſſfrnngs- Sehriften

Mitglieder-Versammlung. ber das Ouristantan.
Tagesordnung:

1. Das Kommunalprogramm der Sozialdemokratie.
2. Kommiſſionsberichte und Verſchiedenes.
Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden erſucht, zahlreich und

pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Loſinsky. Breis 15 Pf.Woissonfols. Woissenfels. e

Fabriharheiter- Verband u
Sonntag den 31. Oktober Hndet im „Volkshaus“ entum zu verdanken

F Eugen Loſinsky.unser ciesjähriges Preis 26 Pf.

C ied it d ialdemoHerbst Vergnügen eChriſtentum und Sozialis
mus. Neue Ausgabe mit einem

ſtatt. Anfang des Balles W nachmittags 3 Uhr.

8 Gott, Mm zFragen Loſinsky. Preis

Waren dielrchriſten wirklich
Sozialiſten Von Dr. Engen

neuen Vorwort vom Mai 1901
Hierzu ladet alle Partei- und Gewerkſchaftskolleginnen und r J Prels 10 Pf,

Kollegen freundlichſt ein Die Ortsverwaltung. Diewahre Geſtalt d. Chriſten-

Geschäfts-Kröſſnung. tums. Ueberſetzt und mit
Borwort verſehen von A. Bebel.

Einer werten Einwohnerſchaft von Halle Giebichenſtein zeigeich hiermit ergebenſt an, daß ich unterm heutigen Tage seig r nur h Geſtalt
Preis 50 Pf.

Triftſtraße 224 Bebe de ehe vo vDie ion der Fozialdems

„Landeapradulten Geſchäft n enw und bitte bei Bedarf um gütige Unterſtützung meines neuen Wider Gottes und Bibel-

Ich werde, meinem Prinziv entſprechend, nur ein glauben Von A. Donai.
ſtreng reelles See und in a auf Qualität, Onantität Preis 30 Pf.und Preis meine Kundſchaft beſtens zufrieden ſtellen. Volkabuchnauäluxg.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ernst Nagel und Frau-



Sangerhausen.
Sonntag d. 31. Oktbr. 1909 nachm. 3 Uhr

im Saale des „Herrenkrug“

öffentche Veranmlun.

Tagesordnung
Der Streik im Mansfelder Revier.

Referent wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Einberufer.

Jeitz.
Sonntag den 31. Oktober nachmittags v
im „Deutſchen Kaiſer“, Aue- Z3gxfſentliche Setſümning

ageso1. Der ſchwediſche &exeraſitet ind d

Kollege Löffler.2. Der Vierboykott in zeit in bezug auf das Verhalten einiger
Referent: Kollege Gerhardt.

Zu dieſer Verſammlung ſind alle Arbeiter und Arbeiterinnen
eingeladen.

Referent:

freier Gaſtwirte.

Der Einberufer.

Jeitz.

be Mansfelder Ereigniſe.

olzarbeiter-Verh., Halle a. S.

Sonnabend den 30. Oktober abends 8/, Uhr
im Gaſthof „Drei Könige“,

Kleine Klausſtraße 7:

General Versammlune.
Tagesordnung:

Kaſſenbericht vom III. Quartal und vom Stiftun
Das Verſicherungsverhältnis in der gemeinſchaftl.
Verbandsangelegenheiten.
Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches m erſucht
Die Ortsverwaltung-

feſt.
rtskrankenkaſſe.u

Albeiter- Geſangverein Diemitz.
(Mitglied des Arbeiter-Sänger-Bundes.)

Anſer 1. Vereins-Vergnügen,
veſtehend in Konzert, Theater und Vull,

findet am o Sonnabend den 30. Oktober, abends 8!/2 Uhr
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus (Konzerthaus), Halle, Karlſtr., ſtatt.

Sangesbrüder und Genoſſen ſind herzlich willkommen.

Der Vorstand.

Großes

Zeit.Arbeiter-Mundharmomnikaklub OrpheusZeit.
(Mltglied d. Fr. Mundharmoikaklub- Vereinigung Zeltz,)

Sonntag den 31. Oktober im Diang Saal, Aue Zeitz:

m BAL L.Aufkreken der Mitglieder mit den neuen Mundharmonika-
Trompeten. V Abends Mondjchein walten und Polonaiſe.

er Vorstana.

Aorhand der Kupterchmiede, ma Häle 4.).

Sonnabend den 30. Oktober im gr. Saale des Volksparks

Rerbst- Vergnügen
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball
Anfang S Uhr. Das Komitee.NB. Die Kollegen nebſt Angehörigen werden gebeten, recht
zahlreich zu erſcheinen.

wöchentlich.
Erscheint mal

Richter, Gust.
Weiſsenfels olas-

Sämtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel,

Abzahtungegescnhäfto
Zehtz, P llenstr. 7,Jarneke, Slövei o Koncektion,

Räckeratean

Zarthold, Fr., Tuucha.
GEbler, Oskar, Teuchern

Ianus, Oswahl m
RoitzsehMRUer, Fran Konsumlietferant.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Loiteritz, Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Weißenfels. —angend. St. 31.

mit her eVogel, L., Weißenfels, Leipzig. Str. 4.

Weißenfels a. S.cone J. e
Lelstungsfähigstes Hodenhaus in

Weisenfels.
Zeitz,Sobersky, H. negcete 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eison- u. Staiwaren
Cessner,

k. a. Handwerker.
Zeitz, Brüderstr. 18 19,Jeske, Ernst Workrovgs f. Bravo

j Zeitz, Doml 7Pakiſzgeh O. Se Tee Tee hre
Schober, H., Weilßenfels, Merseb St. 23.
Stirnemann, A. Weisenfeols, Jädenstr. 17.

7 FElsleben,Winkler, F. A. Küchengeräte.

Fhrhberol, VEschereil

5 Weibenfels, Marienst. 3,Heinr. löste, Fricaried in g. Reroed.

Str. 28, Grobe Burgstr. 12, Naunmburg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Roßmarkt 7, Els-

leden, SFangerhbäaserstr. 44.

mumenhandiungen
Alma, WeiBenſels, Leipa. St. 6

Pitzschler, E., Zeitz, Wendischestr. 15

Brauerelen
Welmar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Berbrauerei Franz Lorenz

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chocolado

E. Weißenfels, Gr. Burgst. 5
Scheibe, H. M., WelBenfels, Jüdenst. 2

MersoburgSchulze, Anna Domstr. 9.
Weilßenfels,Zilling, H Eeke Kalandeir.

Beuditzetr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

Cioarrenhandiunneon

Boeſke, Hermann e
Georgi, O., Weisenfels, Leipzig. St. 16

Hecker, O. Sangerhausen, Kylischest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeltz, Rahnestr. 13

o Zeitz, Rahnestr. 8,Möäller, Moritr Spez.: Zigarrengesch.

Fecher, Franz, Teuchern
Zigarren Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Damenhüte
r, Kich. WeiBonfels, Leipz. St. 17

Kaufmann, Gesehw., Weibenſels, Nikolaist. 37Kitzinger, Foldonfels, Jüdenst. 12

Dacnon- Konfektion
Bachtmamm, Adok, Beckwitz.
Carius Söhne, Inh. II. Sldow, Zeitz.
Hoellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Vendischest. 30

BitterfeldReyer, Gebr. nur eigenes Fabrixat,

Eitterfeld,Gladtke, A. 59 Kaiserstr. 59
Berrengaröd orode, Wäsche, Gardinen

Progerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

M dkotthartt-Drogerig an
Hellmann, G., WelBenfols, Merseb. St. 353.

Hobenzoſlern-Drogerie Tat W.
AmmendorfMewes, Prnst reinen Haben

„Zur Reichspost zarten Tarben.

E.
Eler, Buttor, Käs o

Butter Stange, Zeitz, Kramersetr. 9.
Kottzehall, Merseburg,

Delikatessen.
Kalusa, Pisleben Glockenstr. 2
Meyer, W., Bitterfeld (Mergar. en gros.

MKka-Nlederlage, Sangerhausen.
Elontke, P.,Sangerhausen, Alte Post.
Fiehier, häehl, h. urert

Elson- u. Stahlwaron
Ipitasch, Paul
Bobrmann, el Benfels, Haus- u

Küchenger., Werkz.Franke, Oskar, Zoltz, Woißent. St. 14.

Ferdinand, Teuchern.

Fahrräöder, Hahmesoh.

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Bräutigam, I. Green
Conracdchk, O.

Gentsch, Alw. a
Hebker, P. Fig. er arke
hähne, F, Pilenburg mar Suren.

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

3 3 LandsbergKörnicke, M. Schlossermstr.

lanne t arWringmaschinen.

E. le à bo, Dein re
Paäler, ThR., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preußer bo. R. r e
kropheie, ſ. Sr.
Sachse, R., Weißenfels, Langendorferst. 3.

Thonus, Gotth., Bochwitr.

IGier, P. G. wae on.
Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

Fioisehorelon, Wurstw.
Zeltz, Rahnestr. 17,Ak troek, L. t. Fieisch- u. Wuretwar.

decker, D. Weibenfels 4.

beyer, P., Merseburg, Martt 8.

Dorndeck, Alb., Bltterfeld.
Fischer, A. Welbenfels, Zimmerstr. 2.kiseher, Carl e

Collegienstr. 28.
Germershausen, H., Bitterfeld.Hehm k& Weisentels, Jüdenst. 46,

Fleisch- u. Ausehn.-Gesch.
Teuchern,Häun, Rob.

Helm, M., Weißenfels, Schillerst. 2.
Herrmann Friedr. Aug., Bockwitrx.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeltz, Neumarkt 13.

M burg,Kellermann, K. gernratet-.

Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wh., Zeitz, Neumarkt 35.
Piötnor, b. e
Reichhardt, R. eBurgstr. 16.
Schlag, Albert, TheiBen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeltz, Posaerstr. 13.
Schrennert, W., Welsenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeltz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. 16.
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
V. rler, H., Weibenfels, Merseburgerst. 22
Zweilg, K., Weißenkfels, Gr. Burgst. 18.

Fische, Delikatosesen
Hamburger Pischhale päer 5.
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Provinzial-Bezugsuellen- Verzeichnis

Emil Joske, Weißenfels, i
Kleiderstoffe, Damen- u. Kiader-Konfektlon, Wäsche, Lelnen- u. Baumwoll-
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartlikel, Damenputz, Karz-

wareu, Schnelderel- Artikel.
5 Proz. Rabatt dureb Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

Der Arbelterschaft hel Ein-
käufen bestens empfohlen.

b t h Erste Zeiger Dampf-za 6 9 Wasch-u.Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz

Elekir. Lichtoäder, Dampſbäder, mediz. Bäder,

irisch-röm. Böder, Wannenbäder, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Friseure, Parfümerien Kinos, Panoramen
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeltz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.

Gealanterie- u. Spiofwaren
Sire seh ſah Wittenberg,

Glas nud lorzellan.

WittenbKino-Salon en
Zeig, Rahnestr. 19 20Sfberne an nen

Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Konhenhandiungen

Glas u. Porzellan

Junge, Ab.
Wirtschafts Magazin n d t.

Gurmmiwaren, Bondagen

Grahneis eWachstuche.
Hötzel, A. Ww., Zeitz, Wasservorst. 13,

M Heoerrenwäseche, Sportartikel,
W alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loße, Naumburg, gepr. Bandagist.

(Handsohuhse u. Krawatton
j Weißsenfels, Nikolaistr. 8,bralias, I. ger

Haus u. Küohengerste
Berthold, C. Zeite, Roßmarkt 15/46
Fuohs, E. weimns Wolatieven.

eher F. M. e e ehe Krt.
e

neneZeitz, Domherrstr. 7Panitzseh, Sämtl. Wirtsehafts- Art.

Rath, P. t r
ßeisharit, P. Art

Stahl- u. Fisen waren.
Saups, Zipsendorkf,

Stahl- u. Eisen waren.

neKefbieke, Gebr. S euren
Kteinbaeh, A. rer

LKlempner.
Walther, Herm., Bockwitz.

C errengarderobe
Reisky, Carl
Herrengaräerobe und berulskleidung.

Kachtmann, Adolt, Bockwitz.
Carius Sähne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
GaBßner, F., Zeltz, Michaceliskirche 5.

WittenbergHannsmann, Manufakturwaren.

BitterfeldHlenze, Herm. Buete 13,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Querfurt.
Zeitz, Wenädischestr. 30,lesehriner, hitterteid, Borgstr. 1.

Meißuer, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilb., Zeitz, Kramerstr. 22.

p. DelitzschPaul, Erich Breitestrate 15.
MeuselwitzKockmann, Gebr, ren än.

BitterfeldRosenbaum, H. Ruterenake 66.

Walther, E., Hohenmölsen.
eib, 8, Merseburg ce
Wehle, Pax r dereGargerovo,

Konfektions-Haus
Jacobus, Kramerstrabe 5/6.

Rto u. M ütren
Büttner. Kch., WeiSentels, Leipz. Str. 17

d. EllenburgFriedrich, G. reigwaren.
Gabriel, H., Zeltz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hobhenmöhsen.
Anauth Sohn, J Merseburg,

Pelzwaren
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwit.
Veiße, P. Pittenvers-

Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E. Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kalserstr. 2.

Hänlg, Joh., Sangerhausen, Hospital-
strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.

Sangerhaus., Rüttenst. 27,Kuhls, Herm. vorteilh. Bezugsquelle.

Morgenroth, Hugo, Weibenfels.
Lirustein Weisenfels, Dammst. 1,

neb. d. Pkennighrücke.

C Kotenialwaren d
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeig, Brühl 1.

Ammeudorf,Bieler, F. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hago, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfels, Waltherst.2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Welßenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K. Teuchern.
Herrmann, J., Zeitz, Xessersehmidist. 21.

Jahn, Wilh. 3Drogoen.
Jaeger, Franz, Zeitz, Brähl 32.

leopoll, busta nen
lauf, Löbejün,

Haus- u. KüchengeräteNeugech, Max, Zeig, Altenburgerstr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren,Prötzsch, Gust. e
Farben.

Petriek Maehf, b. terrgz--
Rausch, Karl, Zeitz, Naumbargerstr. 4,
Audolph, ßtto e e eaho 20.

BitterfeldStockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zelg, Geraerst. 15.

MTeuseher, Bruno
Zigarren und Spiritvosen.

T Nanufokturwaren
Rellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.
Hervst, Paul, Zeit, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
loltzhausen, b. b. httereeete,

Herren-, Damen-, Kinderkonkfektion,
Teppiche, Gardinen, Wäsche.

Kaufhaus 8. M. roh rn
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vlrichbst. 20

Roitzsch,Kitzoe, o Spirituosen.
r Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

Löbejünlomm, Ernst war raerove.
Lüttiche, Max, Bockwitz.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.

Delitzschkreller, SerkGargerobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörn er, Meuselwitz,
Spez. Steigerjacken.

C Möbelmagazinoe
barius ſtto Eilenburg,

5 sowie Lederwaren.
Ericke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.

doh Wittenberg,Dldehrand, R. Sie etenecrase es.

Kemnig, O. Hohenmwölsen.

Lühr, hierm. c
MersebOtto, M. Preuſertree 13.
Möbel- FabrikFuchltzseh, Ih. Zeit. Tröglitzeretr. 1/3,

Erst. Spez.-Haus ſ. bürgerl. Wohnungs Finriecht.

Quliitesch, M., Bltterfeld.
Rön Weißenfels, Nikolaistr. 50,0 g7, Sarg-Magazin.

mil Zeit Gartenstraße 8hiehtsr Emil Fo Mörelen.
Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.

Schumann, E. Zeigz, h Jj Ze echillerstr. 4,Sehnoider bo., h
Schmidt, Jullus, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchkuß, Th., Bitterfeld, Leitorwagen.

kichier, à Weiss
Eilenburgerstraße 29.

Kurz a. Wollwaroen
Christ, C., WVw., Teuchern, Ilerr.-Gard.
Lorenz, Mersehburg,

B Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels, Veostadt,
Taubert, Paul, Teuchern

Ledor- u. Sattlorwaren
Kunath, Hohenmölgsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Lebensmittei
Hossaek, Alfred uaenet 2.

Hollstein, a Weißenfels,
Jüclenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Ledorhandtungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannlibal, Reinh., Bitterfeld.Schader, V. eibonfels,

Nicolalstr. 22 und Feldstr. 4.

Schönbro ät, Paul, Bitterfeld.
Weilbech, Max re

Nanufakturwaren

Arnoid Markt S,
Wäsche, Gardinen, Teppiche

ahrenburg, H. cakf, Konfektion,
Wüäsche, Woll- und Modewaren.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Iuhb. H. Sidow, Zeig.
Ekyrund, F Artern,

Härtel, H., Hobweiſi.

usſkinstr., Grammoph.
Becher, A. VWVeißenfels, Am Kloster.
Lovy Co. F., Zeit Neumarktstr. 3.

un
(Fanior- u. Scohrelbwaren
Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul, Zeig, Messerschmidistr. 12.
Schleizer, Max, Zeig, Welenſels. Str. 18.

Schulze, W. San
Welse, Rob., Zeits, Kalkstraße 24.

Fhotograph. Ateliors
MersehurgArt ndt, Rud. Gottharatetr. 42.

WittenbergHeuer, E. Markt 14.
Lamm, Rich., Zeitz Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. nen
Restaurants

Bürger-Erholung, Zeit.
Contral-Malle, Zeitz.
Deutscher Kaiser, Aue-Zoelg.
Diauna-Saal, Aue- Zeit.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wilhelmshöhe, Zeit.
Schwelzerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsagal,
Schirmer, Ewil, Teuchern.
Schumann, Rick., Runthal,

Zeitz Zörbign h W M. art Delitzsch
BitterfeldBniüzeto Bezugsquelle für Kleider-

stoffe, Wäsche, Bettfedern. Herren-,
Damen-, Kind. u. Arbeit.-Konfekt.,
Gardinen, Teppiche, Möbeilstoffe.

C Spedition, Möbeiltransg-
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

(TSonirmso u. Stöcko
j Weißenfels, Nikolaistr. 18.Reien, Galanteriewaren.

Schmidt, E., Zei, Roßmarkt 24.

Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weilßenfels, Jüdenst. 10
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerst. 5/6.Everieiu, W., Sangerhaus., Jacodet. 13.

EuBer, Karl Delitzsech,
Breitestraße 19.

3 Welsenfels,Felsing, L- Gr. Burgstr.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramers!. 22.
Feustel, Emil, Zeit Kalketr. 86.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28.

Roitzsch,Henke, ferm. Schuhmachermstr.

Artern,Körner, E. Ritertrae
le ha 4 Zestz, Wendischost. 30,86 Rer, Bitterkeld, Burgetr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., 2. Markt. Tel. 270.
Loewe, Paul, Sangerhausen.
Meißner, G., Weilßenfels, Gr. Bargst. 7.
Pohle, Eduavrd, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorkf, G. C., Zeit, Rahnest. 2.
ZurSehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und villigsten.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktst. 1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merzebd. St. 23.
Schuhmacher, F., Nanmburg, Mark 19.
Jentzsch, Herm. Bockwit.
Pachtmann, Otto, Bockwig.

Sohröter, Fr. rerCollegienstraße 6.

Stern Cie.
Wilke, Herm.
Känscher, Wilh, Anmenerf,

NUnren, aaiduaren
Brömel, V., Weißsenfels, Wiesenst. 6, Optik.

Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr. 6.
Everhardt, A. Welßbenfelg, Mdenst. 7.
Vertreter für h A. Remme.
Premel, Ernst 3. h 25.
Grützhach, P. WeiBenfels, Mdenst. 4

An äHerrmann, A. ne
WeißenfelsAronenberq, r u. io,

a Sprech Apparate T
Kuhne, A. Hohenwölsen (Optik).

DelizscrKunze, P. Eilenburgerstr. 18.
Mieth, MI., Weißenfels, Leipz. St. 28.
Mapzle, v Zeitz, Rahnestr. 23,

Vhren u. Goldwar.
WittenbergMaumann, Spez.: Frauringe.

Robdery, 6834 Goldschmied,
Blerseburg, Burgst.

Striegel, A. Weißenfels, Klosterst. 4.
Stelnert, Otte, Sangerhausen
Teilzaklungen gestattet. Reparaturen villigst.

Schiidein, B. u
dehüppel, Herm. TWekurnn Wenn

Sehneider, Otto eSchau 1 rnGrammophon-Platten.
Teubner, A. Welßenfels, Saalstr. 7.
Wolft, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.
Walther, Bernh. Naumburg, Gr. Salzst. 34.
Winkler, Fr., Zeilts, Kramerstr. 4.
Wolft, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 51.

Vaffeon, Stahtweren

Splelbagen, dw en
KHKoschlächterelen 1

Dix Nachf, Inh. 6. Reit, Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.Erhardt, Rud. »Zoeitz, Weibenſelserstr. 26.

Zeitz, P.fromnelt n ne

Wascohe-Ausstattaungen

Helinger, A., Zett, Nikolaiplatz 10.
lüdeche Sohn u r

Bettfedern und fertige Betten,Knaben- und Mädchen Won ten.

Zahn-AteliorsLeipzigerstraße 7. C Sokfen, Tollette-Artiko S 3
Wittenberg, 8 INaumann Haeht, H. J. Sehlobetr. 20. gqulzo, M Weu2 27, z.

die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Gro D jetzt A. Jähni g. Sämil, j. Halle a. S.
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